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Vorrede

Kurze Zeit nachdem mein Werk Mohammed

cr Prophet erschienen war wurde ich von
der Verlagshandlung Velhagen Klasing auf
gefordert zu der bei ihr verlegten Uebersetzung

des Koran eine Einleitung zu schreiben Ich
konnte di r Aufforderung um so eher Folge

leisten a ch miss ahre hindurch
fast ausschließt unmed und seiner
Offenbarung beschaff Da die erste Auf
lage längst vergriffen ist wünscht die genannte
Verlagshandlung nunmehr eine zweite folgen zu

lassen weil in unfern Tagen nicht blos das
gelehrte sondern auch das gebildete Publikum

das Äedürfniß fühlt den Stifter des Moham
medanismus sowie seine Lehre und seine Ge
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setze näher kennen zu lernen ohne sich in grö
ßere Werke über diesen Gegenstand vertiefen zu

müssen Ich unterwarf daher die von mir vor
mehr als dreißig Jahren geschriebene Einleitung
einer genauen Durchsicht verbesserte und berich

tigte Einiges unter anderm auch die Zahlen
der citirten Koranverse die in dieser Auflage
nach der Textausgabe von Flügel angegeben
sind Manche Punkte habe ich wo es nothig
erschien näher begründet und erläutert nicht
weniges auch hinzugesetzt um dem Leser einen
vollständiger Ueberblick über das Wesen des
Islam zu gewähren Im großen ganzen jedoch
habe ich den Text der ersten Auflage beibehalten

und auch wie früher die Einleitung in drei
Hauptabschnitte eingetheilt

Der erste enthält eine gedrängte Biographie
Mohammeds in welcher jedoch die wichtigsten
Momente seines Lebens namentlich solche die
zur Beurtheilung seines Charakters dienen mehr

oder weniger ausführlich erwähnt werden

Der zweite Abschnitt behandelt ausschließlich
den Koran und enthält das Resultat meiner
Untersuchungen über dessen Entstehungsgeschichte

Redaktion Einteilung Schreibart chronolo
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gische Ordnung der Kapitel und ihrer einzelnen
Theile sowie über etwaige spätere Zusätze und
Auslassungen

Der dritte Abschnitt gibt Aufschlüsse über
das Wesen des Islam die Geschichte seiner
wichtigsten Dogmen Gesetze und Sittenlehren
sowie Betrachtungen über das Verhältniß des
Mohammedanismus zu Juden und Christen
thum und die innerhalb desselben nothwendigen
Reformen

Selbstverständlich habe ich von den seit dem
Erscheinen der ersten Auflage veröffentlichten
Arbeiten von Muir Nöldeke Sprenger und
Andern über Mohammed und den Koran ein
gehend Kenntniß genommen aber nur in weni
gen Fällen Veranlassung gefunden von meiner

frühern Auffassung abzustehen Um alle Po
lemik zu vermeiden, habe ich mich bei abwei
chender Ansicht damit begnügt die meinige zu
rechtfertigen oder durch neue Beweise zu stärken

ohne die zu nennen welche einer entgegenge
setzten huldigen um so mehr als dieses Werk
auch für solche Leser bestimmt ist denen spe
zielle Fachpolemik fern liegt

Den auf Besprechungen meines Moham
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med sich beziehenden polemischen Theil der
Vorrede zur ersten Auflage habe ich hier weg
gelassen weil er sich größtentheils gegen Männer

richtet die nicht mehr am Leben sind und weil
ich es überhaupt nicht mehr billigen kann daß
in Vorreden zu Werken die voraussichtlich län

gere Zeit gelesen werden gegen Recensionen
polemisirt werde welche in Zeitschriften erschie
nen sind die später selten mehr Leser finden
insbesondere wenn der Verfasser einer solchen
Vorrede sich nicht damit begnügt angefochtene
Stellen zu vertheidigen sondern über den Recen

senten als solchen den Stab bricht Herr Pro
fessor de Goeje in Lenden scheint hierüber wie
aus seiner Vorrede zum zweiten Bande der von

ihm herausgegebenen rÄAmsut Listoiioo
rruQ ralzicoruin hervorgeht anderer Ansicht zu
sein Ich sehe mich daher genöthigt so ungern
ich auf diesen unerquicklichen Gegenstand zurück

komme an dieser Stelle auf meine Wider
legung jener Vorrede in den Heidelberger Jahr
büchern Jahrg 1872 Nr 7 u 8 zu verweisen
Dies scheint mir um so dringender weil diese
Zeitschrift seit fünf Jahren eingegangen ist und
wohl selten mehr ohne besondere Hinweisung



Vorrede VII
nachgeschlagen wird Die Wahrung meines
literarischen Rufes erfordert aber daß späteren
Lesern meine Zurückweisung der unberechtigten
Ausstellungen nicht unbekannt bleibe

Ich schließe diese Vorrede wie die erste mit
dem Wunsche daß wenn die vorliegende Arbeit
Veranlassung zur Kritik gibt diese sich sachlich

und persönlich würdig äußere

Heidelberg im December 1877

Der Verfasser
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Ehe wir mit der eigentlichen Einleitung in den
Koran beginnen wollen wir einige literarische No
tizen über die verschiedenen Textesausgaben Ueber
setzungen und Kommentare des ganzen Korans vor
ausschicken

Arabischer Text

I Zuerst wurde der Koran im Anfang des
16 Jahrhunderts in Venedig gedruckt aber in so
wenig Exemplaren daß kein einziges davon mehr
vorhanden ist so daß man auch das Jahr nicht
genau kennt i in welchem er erschienen ist sondern
nur noch den kurzen Titel loor nus raviog
Vonst Hierauf folgte dann

II eoi Ällus 8 Isx IslavMes Uong wivöäis
lilii bäsllaö xsonäoxroxd s,ä oxtiw Loää öä
s Z Abr Hinkelmann Hamburg 1694 4

III LleoiÄrri tsxtus umvsrsus sx oorrsot r
bnrn sxswxl äiserixtus sx Ärsb läioin in
1s t tr nslÄt s,xxosit nnivniME o x irotis a tq nk
rstut Iiis omnibus xr siniss xroclrom L net
I uämvioo ZlarÄlleio a,t,s ii 1698 fol

IV 1 Tor M Z rabieo stroxoli 1787 f ibia
1793 1796 und 1798 auch Kasan 1803 in 4 und

m2si Lmial biblioxr 1 VI x 492 EbertBibl Wörterb x 945 und Leuker Libliotb orisut Iis
1
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II voll 8 idiä 1809 kol 1817 II voll 4 der
selbe auch 1821 und 43 und 1819 VI voll 12

ferner noch in demselben Jahre um oomwsllt
ars,l aä rnarx idiä kol

V NuMi l HorM Älouttg 1245 d H
1829 n Chr Arab und Hindostani mit Anmer
kungen von Scheich Abd Alcadir Delhi II voll
kol iä Lsramxoro 1833 mit einer engl Uebers
und vovnxoor 1834

VI Ins Koi ÄQ in tlrs oriA m ab vitk an in
tsrlin xsrs translation Lalentta 1831 4 icl
Lovnxoor 1835

VII vorani tsxt ral acl tlä lidr mso st
irnxrsss st aä xrasoin intsrxr Isot st Äuetor
rse inäiossqns XXX ssot st snrat aää I lüAsl
läxs 1834 4 wiederholt aufgelegt zuletzt 1870

VIII vors nns aralzies Lsesnsionis l 1üZ sliÄnas
tsxtuin rsovAn itsrnm sxxrimi euravit dnst
Nsnr Rsäsloli sÄitio stsrsotvxa I ixs 1837
8 neueste Aufl 1870

IX Llio Koran ok moll in tlis oriA g ral
vitb tvo xsrs Lommsnts riss tl s ts ksiri Hos
ssini s nä tbs taksiri alidasi s ncl an intsrlin
dincli translation Lg lentt 1837

X mvar ttg n il sie IZsiäli vii LouunöntÄ
rins in oorannm sä inäioilnrsaus instruxit
H 0 Vlsisensr llxs 1844 bei welchem Kommen
tar auch der Text edirt ist

XI Ins Koran vitli tlis zonrntöntarv ok tlrs
Iraam L don 1 Z isiin Ug Irmooä l AaniaKnsnari
sä l v V I oss Mä Kavls vis Xlmäim Ho
Win ste vol I II vslenttg 1856 57 xr 4
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Uebersetzungen

Die älteste lateinische Übersetzung des Koran führt
den Titel

I Us,eliumstis ss rsLen xriue, äootriull ixss
zus loorau uss auts Mnos ooce Östrus bdÄS
LlnuiÄesusis sx Äralz Im ua in tat trÄusksrri
ours v LÄso omllis in uu vol rsä suut ox st
st Lidlig uäri ZZoelss ligur iviuistri IZg 8iI
1543 kol

Nach dieser lateinischen Uebersetzung erschien eine
italienische zu Venedig 1S47 4 unter dem Titel
1/s leorg uo äi wa eomstto usl zus,1 si oolltikno
1s ÄottrillÄ 1s vitÄ i L08tnmi s i leMö suo Ira
Zotto ziuovÄmontL cls 1I L rs 1 0 in liug It 1 Ferner
eine deutsche von Sal Schweiger Nürnberg 1616
und 1623 4 Die deutsche ward ins Holländische
übersetzt Hamburg 1641 4

II Die schon genannte Uebersetzung des Marac
cius welche auch Chr Remeccius besonders heraus
gab I/ixs 1721 8 Nach dieser Uebersetzung er
schien auch eine deutsche Bearbeitung zu Nürnberg
1703 8 von David Nerreter

Die älteste französische Uebersetzung ist von Du
Lver und führt den Titel

III I/ leorM äs UoniMöt, rs uslg tö ä L rÄ0s
su rau M8 I xm8 1647 4 Diese benutzte I H
Glazemaker zu einer holländischen Uebersetzung
Rotterd 1698 8 Auch erschien nach derselben
eine engl Ucbers London 1649 4 und 1688 5
Aus der Hollünd eine deutsche von I Lange Hamb
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8 Auch die franz Uebers ward mehrmals wieder
aufgelegt Hierauf erschien

IV I/ö Lor n trsMit äs 1 ral s g,o eomx äs
not st xrso ä ä un adrssss äs 1 vis äs Kairo
inst tirs äss seriv orisut lss xlns sstimss par
U Lg v rv I aris 1783 u an VII 1798 II voll
8 u mstsrä 1786 II voll 12 Dann nonv
säit MAmsirtss äs lg äostrins st äss äsvoirs äs
lg rsliAion musulmÄiiö iiisi zrrs äs l eueoloZ ns
lausulman xar xarein äs lÄssv aris 1829 III
voll 16 ibiä 1836 III voll 12

V alltlrsoir littsr irs sollest uuivörs äss
elisks ä osuvrss äs l ssxrit Kumain lss livrss s sres
äs I oriöllt ete sto V S 463 752 Livili
s tioll musulwans ts Xorail traäustion uonvslls
Küts sur ls tsxts r Iis xar U TasimirsKi ris
1840 8 2ms säitiou 1341

Die einzige englische aus dem Urtexte geflossene
Uebersctzung des Korans hat den Titel

VI Ins lioiarr eommonl eallsä tlis L 1eorair
ok Uoos,mwsä transl into DuZIislr immsä krom
tns orig rs vitlr sxxlÄH notss taksn krom tlis
most axxrovsä eommsutators to vluelr is xrsüxsä
g xrsliminÄiv äiseourss lzv 6l Ls ls I ouä 1734
4 idiä 1764 1821 1324 u 1836 II voll 8
Aus dieser Uebersetzung floß die deutsche von Arnold

Lemgo 1746 4
Deutsche Uebersehungen aus dem Urtexte sind
VII Die Türkische Bibel oder des Korans aller

erste teutsche Uebersetzung aus der Arabischen Ur
schrift selbst verfertigt von M D Fr Megerlin
Frkf a M 1772 8
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VIII Der Koran od das Gesetz für die Musel
männer durch Muhammed den Sohn Abdall nebst
ein feierl koran Gebeten unmittelb aus d Arab
übersetzt mit Anmerk u e Reg Vers u auf Ver
lang herausgeg v Fr Eb Boysen Halle 1773
8 II vcrb Ausg ebd 1775 8

IX Der Koran u f w nach Boysen von neuem
aus dem Arab übers mit einer histor Einl und
Anmerk von G Wahl Halle 1828 8

X Der Koran aus dem Arab wortgetreu neu
übers u mit erläut Anmerk versehen von vr L
Ullmann Crefeld 1840 12

Endlich wurde der Koran ins Hebräische übersetzt
von H Reckendorf Leipzig 1857 8

Eine Konkordanz zum Koran erschien unter dem
Titel

I AoHoom oot oorI K M Ärs bio iuÄsx to
tbs Toran vgleuttg 1811 5 Hierauf

II doneorcl iitiaö Lorimi Mii bivAs g,ä litsr
ruru oräiusm st vsrl rg ckie z8 äiliA Äisxos
Iust 1üAs1 sä stereotyp llxs 1842 4

Die Jnterpretatoren des Korans sind so zahlreich
daß ihre Namen allein ganze Bände ausfüllen
würden Die Bibliothek zu Tripolis in Syrien ent
hielt derer allein nicht weniger als 20000 im Druck
erschienen sind die schon erwähnten von Beid
hawi f 685 d H und Samachschari f 530
d H

Endlich ist in Egypten ein Kommentar ganz nach
Art des Jarchi zum alten Testamente lithographirt
worden welcher unter dem Namen Djelalein be
kannt ist Verfasser desselben sind Djelal Eddin
Mahalli und Sujuti der gleichfalls den Ehrentitel
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Djelal Eddin Zierde des Glaubens führte daher
die beiden Djelal

Mahalli starb nämlich im I 870 als er die
letzten 97 Suren kommentirt hatte und Sujuti gest
i I 911 erklärte die ersten 17 Suren ganz nach
der angefangenen Methode Siehe Lo outni lilzgr
cis iiitsi xi ötibus tcoi imi sc Ulbert Usursw s
I uZä La,t 1839 4



Mohammed

Wenn trotz aller Bemühungen deutscher Theo
logen und Exegeten noch immer eine vollkommen
befriedigende Einleitung ins Alte und Neue Testa
ment zu den frommen Wünschen gehört so liegt
der Hauptgrund darin daß das Leben der verschie
denen Verfasser der biblischen Schriften wieder nur
größtentheils aus diesen selbst geschöpft werden kann
und bei manchen sogar der Verfasser unbekannt so
wie die Zeit in der er lebte unsicher ist So lange
nicht Quellen ermittelt werden welche über Moses
und Christus über die Propheten und Apostel
zuverlässige biographische Nachrichten geben müssen
auch weil Hypothesen historische Lücken ausfüllen
sollen die Ansichten über diese großen Männer ge
theilt bleiben und können sie zum Theil sogar nur
als mythische Personen angesehen werden Anders
verhält es sich mit einer Einleitung in den Koran
weil wir über das Leben Mohammeds wenigstens
von der Zeit an wo er als Gesandter des Herrn
auftrat ausführliche geschichtliche Dokumente besitzen
die obgleich mit vielen Legenden vermischt mitunter
auch von Parteigeist entstellt doch dem nüchternen
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Kritiker einen sichern Faden an die Hand geben
an welchen sich seine Offenbarungen knüpfen lassen
Da indessen der bei weitem größere Theil des wohl
geordneten Alten und Neuen Testaments mit beson
derer Rücksicht auf die Nachwelt verfaßt worden
und daher meistens die Beziehungen zwischen den
Begebenheiten und Offenbarungen angegeben sind
so wird trotz dem Mangel an anderseitigen Auf
schlüssen doch das Verständnis dieser heiligen Bücher
nicht allzu schwierig Bei dem aller chronologischen
Ordnung entbehrenden Koran aber welcher zum
Theil aus Fragmenten zusammengesetzt ist die sich
auf äußere im Koran selbst nicht erzählte Thatsachen be

ziehen und nur für den Augenblick wichtig waren wäre
ein tieferes Eindringen und eine richtige Auffassung
eines großen Theiles desselben ohne genaue Kennt
niß des Lebens des Verfassers ganz unmöglich Wir
beginnen daher unsre Einleitung mit einem bio
graphischen Ueberblick den wir aber um so ge
drängter mittheilen können als wir zur weiteren
Belehrung auf ein anderes Werk verweisen in
welchem das Leben des Stifters des Islams aus
führlich beschrieben worden 2

Urwa f 94 d H und sein Schüler Zuhri f Z24
waren die ersten bekannten Traditionssammler über Mo
hammed Ihre Werke sind uns zwar nicht erhalten eben
sowenig die von Musa Jon Okba Abu Maschar und
Almadaini sie werden aber von den auf uns gekommenen
älteren Biographen und Historikern JbnJshak Wakidi
und Tabari häufig citirt Vergl Muir tbs lito ot
Uabomet sse sä p ßgz jx

2 Mohammed der Prophet sein Leben und seine Lehre
Aus handschriftlichen Quellen und dem Koran geschöpft u
bärgest v Dr G Weil c Stuttgart Metzler 1843 8
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Mohammed ist im April des Jahres fünfhun
dert ein und siebenzig nach Chr zu Mekka der
Hauptstadt Mittelarabiens geboren Er stammte
aus dem Geschlechte Kureisch dem angesehensten
seiner Geburtsstadt Sein Großvater Abd Al
Muttalib und sein Urgroßvater Haschim waren
im Besitze eines Theiles der geistlichen Würden und
des letztern Großvater Kußei hatte sich sogar auch
der weltlichen Herrschaft bemeistert Ansehen und
Macht waren jedoch schon vor Mohammeds Geburt
an andere Zweige der Familie Kureisch über
gegangen und Abd Allah sein Vater war ein
ganz unbedeutender und unbemittelter Kaufmann 2
Amina Mohammeds Mutter welche ebenfalls von
Kußei herstammte und bald nach der Geburt ihres
Sohnes ihren Gatten verlor übergab der damaligen
Sitte gemäß ihr Kind einer Amme vom Lande welche
es zwei Jahre und einige Monate bei sich behielt

S das angeführte Werk S 4 1U
2 Unrichtig ist daher was man bei Döllinger Mo

hammeds Religion nach ihrer inneren Entwickelung
Regensb I8Z8 liest Da bildete sich in Mohammed
die Ueberzeugmig aus daß wie sein Stamm der edelste
der Hüter des uralten Nationaleigenthums er aber
einer der Vornehmsten seines Wtammcs sei
so auch an ihn der Ruf der Gottheit ergehe als Restau
rator des echten Glaubens der Vorväter die religiöse
und politische Wiedergeburt Arabiens zu vollbringen
Mohammed galt so wenig als einer der Vornehmsten
daß sogar im Koran selbst als ein Grund des Unglau
bens mancher Mekkaner angegeben wird daß wenn der
Koran von Gott wäre er gewiß einem Angesehenern als
Mohammed erschienen wäre Worauf er nichts zu er
widern weiß als Gott schenkt seine Gnade wem er
will S Sur XI III V 30 u S XXVIII V 85 u 86
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dann aber weil es an krampfhaften Anfällen litt
die sie dem im Morgenlande allgemein verbreiteten
Vorurtheil gemäß bösen Geistern zuschrieb nach
Mekka zurückbrachte i Im sechsten Lebensjahre
ward ihm auch seine Mutter entrissen Der Knabe
fand zuerst bei seinem Großvater Abd Al Mutta
lib und nach dessen Tode bei seinem Oheim Abu
Talib eine väterliche Aufnahme Genaue Nach
richten über seine Jugend fehlen leider Mit Be
stimmtheit weiß man nur daß er mit seinen Oheimen
mehrere Handelsreisen nach Syrien und dem süd
lichen Arabien gemacht wo er den Zustand seines
theils unter fremder Herrschaft schmachtenden theils
in sich selbst zerfallenen Vaterlandes kennen lernte
daß er später bald für sich bald für andre Handel trieb
und auch einige Zeit als Hirt in der Nähe von
Mekka seine Existenz fristete Als er ein Alter von
fünf und zwanzig Jahren erreicht hatte gewann ihn
eine reiche ebenfalls von Kußei abstammende Witwe
in deren Dienst er war so lieb daß sie ihm ihre
Hand antragen ließ Von nun an lebte er in
Mekka mehr religiösen Betrachtungen als kaufmän
nischen Unternehmungen sich hingebend

In Arabien war um diese Zeit sowohl das Juden
thum als das Christenthum stark verbreitet Elfteres
sowohl im Süden als im Hedjaz und in Medina
letzteres in Verbindung mit Abyssinien ebenfalls
im Süden und an der syrischen Grenze Ganze
Stämme wie einzelne Individuen hatten sich zum
Judenthum oder Christenthum bekehrt Der Götzen
dienst war damals schon stark erschüttert und wurde

Vergl a a O Anm 11 S 2K



Mohammed 11

in Mittelarabien mehr aus Pietät gegen die Vor
fahren oder aus Eigennutz als aus religiöser Ueber
zeugung beibehalten Zu denen welche schon vor
der Offenbarung des Korans dem Monotheismus
huldigten gehörte Waraka Jbn Naufal ein
Vetter der Gattin Mohammeds welcher zuerst das
Judenthum hernach aber das Christenthum ange
nommen sowohl das Neue als das Alte Testament
gelesen und von elfterem sogar einiges ins Ara
bische übersetzt haben soll und wir dürfen wohl an
nehmen daß dieser Schriftgelehrte zunächst auf das
empfängliche Gemüth seines Verwandten großen
Einfluß übte und ihn zum Nachdenken über religiöse
Fragen anregte Mohammed fand aber in beiden
geoffenbarten Religionen wie sie zu seiner Zeit in
Arabien gelehrt wurden zu viele Mängel als daß
er sich einer derselben geradezu in die Arme hätte
werfen können Moses und Christus waren und
blieben für ihn Gesandte des Herrn zum Heil der
verdorbenen Menschheit vom Himmel erkoren aber
der lebendige Geist der alttestamentlichen Lehre war
zum todten Buchstaben herabgesunken und die ewi
gen Wahrheiten des Christenthums in Dogmen ge
hüllt welche zu den verkehrtesten Ansichten über das
Wesen der Gottheit führten und an Vielgötterei
grenzten Abraham welcher mit dem Glauben
an einen einzigen Gott auch die Liebe zur Mensch
heit verband schien ihm in der nach seiner Ansicht
verfälschten Bibel das treueste Bild eines wahren
Gesandten Allahs dessen Glauben er mit voller

i S über Waraka a a O S 47 Anmerk S2 u
S 408
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Ueberzeugung thcilen konnte Diesen durste er auch
sobald er sich berufen hielt unter seinem Volke als
Religionslehrer aufzutreten um so eher als Muster
aufstellen da er von den Bewohnern Mekkas und
der angrenzenden Provinzen als ihr Stammvater
betrachtet ward und als Gründer des heiligen
Tempels nach welchem von frühester Zeit her jähr
liche Wallfahrten stattfanden i Das Dasein eines
einzigen Gottes ohne Trinität wie ohne Untcrgötter
der durch Propheten seinen Willen kund thut und
ein Jenseits in welchem die Frommen belohnt und
die Gottlosen bestraft werden waren die Grund
elemente der neuen Religion Ob Mohammed
durch eigenes Nachdenken sich zu einer solchen gei
stigen Höhe emporschwang oder ob Waraka selbst
auch in dem mit dem Judenthume vertauschten
Christenthume die an demselben haftenden Mängel
entdeckte und Mohammed darüber aufklärte kann
nicht mehr historisch ermittelt werden obgleich mu
selmännische Quellen berichten daß Waraka
Mohammeds Ansichten theilte und ihn in seinem
Berufe als Reformator des Juden und Christen
thums bestärkte Eben so wenig läßt sich mit Be
stimmtheit sagen ob Mohammed um mehr
Glauben und Anerkennung bei seinen schwachen
Zeitgenossen zu finden absichtlich das von ihm für
wahr Erkannte als unmittelbare Offenbarung des
Himmels ausgab oder ob er wirklich auf einige
biblische Stellen gestützt sich auf übernatürlichem
Wege von Gott inspirirt hielt und in der ersten
Zeit wenigstens wirklich mit Engeln zu verkehren

A o O S 40 Anmerk 4S
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glaubte die ihm das Wort Gottes vom Himmel
brachten und der verirrten Menschheit zu verkünden
befahlen Letzteres dürfen wir aber um so eher an
nehmen als er häufig an epileptischen Anfällen litt/
welche zu feiner Zeit für ein von bösen Geistern
verursachtes Ucbel galten Er selbst hielt sich in
der ersten Zeit für einen von Dämonen Besessenen
und erst allmählich kam er zur Ueberzeugung daß
böse Geister über einen Gott ergebenen Menschen
wie er keine Gewalt haben können So mochte er
denn von seiner Reinheit überzeugt den bewußt
losen und dann visionären Zustand in welchem er
sich häufig befand einem Zusammenleben mit
Engeln zuschreiben und das was nach der Rückkehr
des Bewußtseins seine Seele erfüllte für eine gött
liche Inspiration halten 2 Mohammed war nach
musclmännischer Tradition in einem Alter von vier
zig Jahren als er die erste Offenbarung vom Himmel

Ueber Mohammeds epileptische Zustände sowie über
haupt über die verschiedenen von den Muselmännern an
genommenen Arten seiner Offenbarungen f a a O
Änmerk 48 S 42 45 und meinen Aufsatz im Mrinü
L,sis,ti zus äs sris killet 1842

2 Daß schon Omejjah sich für den hielt welchen Gott
als seinen Propheten berufen würde wie Do llinger
a a O S 4 behauptet ist unrichtig man weiß von ihm
nur daß er mit Haschim Mohammeds Urgroßvater
an Ruhm und Ansehen wetteiferte S Leb Mob
S 6 Ebenso unrichtig ist das Folgende Andere Pro
pheten standen neben Mohammed in Arabien auf vor
züglich fanden Toleicha und Mus eil ama gläubige
Schüler in Menge u s w Beide waren blos Nach
ahmer Mohammeds und mehr politische Rivalen
Mohammed predigte schon zwanzig Jahre als sie mit
ihren Anmaßungen auftraten
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erhielt welche er aber so wie alle in der ersten
Zeit darauf folgenden nur seiner Gattin Chadidja
seinem jungen Vetter Ali und seinen vertrautesten
Freunden mittheilte Erst als er bereits vierzig
Proselyten gemacht hatte von denen indessen nur
wenige wie die nachherigen Chalifen Abu Bekr
und Othman zur bemittelten und angesehenen
Klasse gehörten erschienen einige Koransverse welche
ihm öffentlich als Prediger aufzutreten und dem
Spotte der Ungläubigen zu trotzen geboten Jetzt
eiferte er mit aller Kraft gegen den Aberglauben
der Mekkaner ermahnte sie zu einem sittlichen Gott
ergebenen Leben und forderte sie zum Glauben an
einen allmächtigen allweisen ewigen untheilbaren
allgerechten doch gnädigen Gott auf welcher ihn
sowie andere Propheten vor ihm mit göttlichem
Geiste erleuchtet und welcher in einem jenseitigen
Leben die Frommen wie die Sünder zur Rechen
schaft ziehen und belohnen oder bestrafen wird
Mohammed fand aber nicht einmal bei seinen nächsten

Verwandten Gehör selbst sein Pflegevater Abu
Talib bekannte sich nicht zu seinem Glauben und
Abu Lahab ein andrer Oheim hob sogar einen
Stein gegen ihn auf um ihn zum Schweigen zu
bringen Sollen wir den Glauben unserer Väter
aufgeben und diesem Neuerer folgen sagten die
einen ist er mehr als ein anderer Dichter oder
Wahrsager sagten andere Dieser nannte ihn be
sessen jener geradezu einen Lügner und alle forder
ten Wunder von ihm als Beweis seiner Sendung

Sure 15 V 94 99 S über die ersten Offenba
rungen a a O S 45 49
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War aber auch Mohammed dem Hohne und der
Beschimpfung der Götzendiener Mekkas preisgegeben
so schützte ihn doch seine noch immer angesehene Familie

gegen weitere Gewaltthätigkeiten Manche Musel
männer hingegen welche ohne Schutz waren mußten
im fünften Jahre der Sendung um den Mißhand
lungen der Kureischiten zu entgehen Arabien
verlassen und auf afrikanischem Boden bei dem
christlichen Fürsten von Abyssinien Zuflucht suchen
Mohammed selbst war um diese Zeit so nieder
geschlagen und verzagt daß er entweder aus Furcht
oder in der Hoffnung auf diesem Wege eher zu
seinem Ziele zu gelangen einen Augenblick die bis
her als ohnmächtig dargestelten Götzen Mekkas zu
vermittelnden Wesen zwischen Gott und den Menschen
erhob Doch bald ermannte er sich wieder und er
klärte seinen früheren Ausspruch als eine Eingebung
des Satans i worauf natürlich die Verfolgungen
seiner Feinde noch zunahmen Bald wurde indessen
Hamza einer der muthigsten und stärksten Männer
Mekkas von dem Schicksale seines Neffen gerührt
er nahm sich zuerst seiner gegen Abu Djahl
einen der eifrigsten Kämpfer für die Erhaltung des
alten Glaubens an und erklärte sich bald öffent
lich zum Islam Diesem Beispiele solgte auch Omar
theils aus Ueberzeugung theils aus Rücksicht für

A a O 56 u 57 Auf diese Concession bezieht
sich wahrscheinlich V 75 u 76 der 17 Sure welche
lauten Sie warm nahe daran dich abzuleiten von dem
was wir dir geoffenbaret und dich zu bewegen anderes
zu erdichten dann hätten sie dich zum Freunde genommen
hätten wir dich nicht gestärkt so hättest du dich ein wenig
zu ihnen hinüber geneigt
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seine Schwester welche längst eine heimliche An
hängerin der Lehren Mohammeds war und in
deren Haus er einige Fragmente des Korans fand
Bald nach dieser Bekehrung als Abu Talib er
fuhr daß Omar vor derselben Mohammed nach
dem Leben getrachtet und befürchtete es möchte sich
ein anderer finden der entweder aus religiöser
Schwärmerei oder von den Versprechungen der
Kureischiten verfuhrt dessen Rolle übernähme ent
fernte er ihn aus der Stadt und brachte ihn auf
sein befestigtes Landgut Die Kureischiten über
Abu Talibs Maßregel erbittert forderten nun
mehr Mohammeds Auslieferung und als jener
sich hartnäckig weigerte ihnen feinen Neffen preis
zugeben ward er und alle seine Familienglieder
welche für ihn Partei ergriffen in Bann erklärt
Fast drei Jahre von Mohammeds sieben und vier
zigstem bis zu seinem fünfzigsten Lebensjahre war
jeder Verkehr zwischen den Kureischiten und den
Haschimiten das heißt zwischen den Nachkommen
des Abd Scherns und Naufal und denen des
Muttalib und Haschim alle vier Enkel des
schon genannten Kußei/ abgeschnitten und Mo
hammed konnte nur noch während der heiligen Pil
germonate in welchen jede Feindseligkeit zwischen den
Arabern eingestellt war seinen Beruf als Prediger
erfüllen Als endlich dieser Bann infolge der
Theilnahme welche die Bedrückten selbst in der Mitte
ihrer religiösen Gegner gefunden aufgehoben ward
verlor Mohammed fast zu gleicher Zeit seine

2 S Mohammeds Stammtafel a a O S It
2 A a O S 63 u 64
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Gattin Chadidja und seinen Oheim Abu Talib
so daß die Verfolgungen seiner dadurch kühner ge
wordenen Feinde ihn veranlaßten bei den mit ihm
verwandten Bewohnern Taifs eines drei bis vier Tage
reisensüdöstlich von Mekka gelegenen Stttdtchens,Schutz

zu suchen Er ward aber von den schwärmerischen
Bewohnern Taifs mit Steinen zur Stadt hinaus
gejagt und genöthigt in seine Vaterstadt zurückzu
kehren wo er glücklicherweise bei einem angesehenen
nicht zum Geschlechte der Kureischiten gehörenden
Bürger eine sichere Ausnahme fand Trotz aller
Widerwärtigkeiten die er auf diesem Ausflug er
litten kam er doch mit frischem Muthe in Mekka
an gestärkt durch einen Traum oder Vision in
welcher ihn ein beflügeltes Pferd zuerst nach Je
rusalem trug und dann in den Himmel erhob
wo Gott selbst ihn als seinen geliebtesten Gesandten
begrüßte und für sein edelstes Geschöpf erklärte
Durch die Erzählung dieser Vision zog er sich aber
nur neuen Spott zu welcher ihm sogar einige seiner
Gläubigen entfremdete Doch als er am folgenden
Wallfahrtsfeste feine neue Lehre den Pilgern vor
trug fand er bei einigen Medinensern aus dem von
mütterlicher Seite her mit ihm verwandten Stamme
der Chazradj ein offenes Ohr Diese Männer
konnten zwar an seiner äußeren Lage nichts ändern
doch arbeiteten sie im stillen an der Verbreitung
des Islams in ihrer Heimat so daß im nächsten

S über diese Nachtreise und Himmelfahrt sowie
auch über eine andre Vision in welcher ihm Genien als
Propheten huldigen a a O S 68 7l u S 373 u
374 Koran Sur XIII V I Sur XVII V 62 u
Sur I XXII V I I5

2
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Jahre 621 nach Chr die Zahl der Muselmänner
in Medina sich verdoppelt hatte und schon manche
gläubige Mekkaner bei ihnen eine Zuflucht fanden
Die Bewohner Medinas mochten abgesehen von
ihrer Verwandtschaft mit Mohammed auch deshalb
ihm eher Gehör geschenkt haben weil sie durch die
unter ihnen wohnenden Juden längst aus die
Erscheinung eines Propheten vorbereitet waren
Vielleicht hofften sie auch durch Mohammed und
den neuen Glauben über die Stadt Mekka aus
deren Bedeutung als Ort der Wallfahrt sie
eifersüchtig waren das Uebergewicht zu erlangen
Am folgenden Feste als Mohammed drei und
fünfzig Mondjahre zurückgelegt hatte erschienen
endlich drei und siebzig Medinenser in Mekka welche
nicht nur sich zu seinem Glauben bekannten sondern
auch ein formliches Schutz und Trutzbündniß mit
ihm schlössen und ihn einluden mit allen Musel
männern zu ihnen auszuwandern Mohammed blieb
indessen noch einige Monate in Mekka und erst im
September 622 als er erfuhr daß seine Feinde
neue Mordpläne gegen ihn schmiedeten entfloh er
mit Abu Bekr nach Medina Hier war seine
erste Sorge den Kultus zu ordnen und den Aus
wanderern eine neue Heimat zu geben Es ward
eine Moschee gebaut und eine Verbrüderung zwischen
Mekkanern und Medinensern angeordnet welche sich
sogar bis zur gegenseitigen Beerbung zum Nach

S Wer die Zeit u nähern Umstände der Hidjrah
oder Auswanderung a a O S 76 81 Bestätigt wird
die Tradition durch Sur VIII V 29 wo es ausdrück
lich heißt daß die Mekkaner ihn festnehmen, verbannen
oder tödten wollten
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theile der Blutsverwandten erstreckte Einzelne Ver
ordnungen wurden erlassen um die in Medina
zahl und einflußreichen Juden zu gewinnen aber
auch bald wieder abgeändert als diese auf die
Beibehaltung aller mosaischen Gesetze drangen und
schon darum ihn nicht als Propheten anerkannten
weil er nicht von davidischer Abkunft war Sein
wichtigster Akt im ersten Jahre der Auswanderung
war die Erlaubnis im Namen Gottes die Feinde
des Islams zu bekriegen Zwar konnte er jetzt
noch keineswegs an einen förmlichen Krieg gegen
die Mekkaner denken doch hoffte er daß es ihm
leicht sein würde ihre nach Syrien ziehenden
Karawanen zu überfallen und dadurch ihren Handel
mit dem Auslande zu erschweren Da aber die
Kureischiten allzu vorsichtig waren um in die ihnen
gelegte Falle zu gehen daher entweder ihren Ka
rawanen ein starkes Geleit mitgaben oder sie auf
Umwegen nach dem Norden schickten nahm Mo
hammed zur List seine Zuflucht und ordnete einen
Raubzug in einem heiligen Monat an in welchem
man in Arabien jede Feindseligkeit einzustellen ge
wohnt war Er machte zwar als dieser Raubzug
selbst von den Gläubigen welchen noch malte Ge
bräuche heilig waren getadelt wurde den Häupt
ling der Bande dafür verantwortlich und behauptete
seine allerdings in einem versiegelten Schreiben er
theilten zweideutigen Befehle seien überschritten
worden doch entschuldigte er auch diesen später und

A a O S 90 91
A a O S 94 Sur XXII V 40
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nahm sogar einen Theil der erbeuteten Güter an
Hier zeigt sich schon wie bei der Anerkennung ver
mittelnder Götter eine gewisse Unsicherheit im Ver
halten Mohammeds und der Anfang einer Reihe
von Handlungen die er als schlecht erkennen mußte
und nur um des Zweckes willen Beschädigung der
Ungläubigen beging oder wenigstens zuließ

Das erste eigentliche Treffen zwischen den Musel
männern und den Mekkanern fand im Ramadhan
des zweiten Jahres der Hidjrah statt Auch dies
mal verließ Mohammed Medina mit seinen An
hängern nur in der Absicht eine reichbeladene Ka
rawane welche aus Syrien zurückkam auszuplün
dern Da aber Abu Sofian der Anführer der
selben von diesem Vorhaben Kunde erhielt ließ er
eiligst Hülfstruppen aus Mekka herbeikommen welche
den Mohammedanern entgegenzogen während die
Karawane unangefochten längs der Meeresküste in
ihre Heimat gelangte Bei Bedr einem Orte
mehrere Tagereisen südwestlich von Medina kam
es zum ersten Handgemenge zwischen 314 Musel
männern und etwa sechshundert Mekkanern Letz
tere unterlagen und ließen siebenzig Mann auf dem
Schlachtfelde und eben so viele als Gefangene für

5 S über diesen merkwürdige Zug a a O S 98
bis 102 u S 443 Journal si Mqus Ug,i 1843

2 Nicht 900 wie man bei andern liest denn viele
Kureischiten kehrten nach Mekka zurück sobald sie hörten
daß die Karawane gerettet Für die Zahl 600 spricht
auch Sur III V II wo ausdrücklich gesagt ist daß
die Kureischiten doppelt so zahlreich als die Musel
männer waren roitblsiKum S über das Tressen v
Bedr a a O S 102 115 onrusl Lüllaus VII
x 97 u ff
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die ein beträchliches Lösegeld entrichtet werden mußte
Unter letzteren war auch Abbas der reiche Oheim
Mohammeds welcher zwar wieder in seine Vater
stadt zurückkehrte doch fortan seinem Neffen als
Spion diente Mohammed selbst hatte am Kampfe
keinen Antheil genommen er war weder muthig
noch in den Waffen geübt sondern während
desselben unter einem Zelte gebetet Er schrieb da
her auch diesen Sieg nicht der Tapferkeit seiner
Truppen zu unter denen sich besonders Ali und
Hamza ausgezeichnet hatten sondern dem Beistande
unsichtbarer Engelschaaren Die Beute wurde
diesmal gleichmäßig vertheilt doch bald nach der Rück
kehr nach Medina erschien das Gesetz welches dem Pro
pheten den fünften Theil der Beute für ihn selbst
seine Verwandten die Armen Waisen und Reisen
den zusichert Der moralische Eindruck dieses ge
wonnenen Treffens und die dabei errungene reiche
Beute trug viel zum Wachsthum der Macht und
des Ansehens Mohammeds bei und lockte bald so
viele Leute unter seine Fahne daß er nach einigen
einzelnen Mordbefehlen gegen Juden in der Nähe
von Medina es sogar wagen konnte dem jüdischen
Stamme Ben Keinukaa von dem ein Theil in
Medina selbst wohnte förmlich den Krieg zu er
klären und diese Juden durch eine Belagerung ihrer
festen Schlösser zu zwingen sich ihm auf Gnade
oder Ungnade zu ergeben Abd Allah Jbn Ubejj
ein Häuptling der Medinenser vom Stamme Cha
zradj unter dessen Schutz die Juden standen gab

Sur III V 120 u 121 VIII B 9 10 u 17
2 Sur VIII V 42



22 Mohammed

jedoch nicht zu daß sie wie Mohammed es wünschte
hingerichtet wurden Sie erhielten aber natürlich
mit Zurücklassung ihrer nicht unbedeutenden Hab
seligkeiten freien Abzug nach Syrien

Dreizehn Monate lang konnte Mohammed unge
straft die Karawanen der Kureischiten berauben und
gegen einzelne mit ihnen verbündete Stämme ins
Feld ziehen bis sie endlich um seine Kraft zu ver
nichten und für den bei Bedr erlittenen Verlust
Rache zu nehmen dreitausend Mann stark nach
Medina aufbrachen Mohammed wollte den Feind
in der Stadt erwarten ward aber entweder von
den Medinensern oder von seinen eigenen kampf
lustigen Soldaten genöthigt ihm außerhalb der
selben in der Nähe des Berges Ohod ein Treffen
zu liefern in welchem er siebenzig seiner besten
Soldaten darunter auch seinen Oheim Hamza ver
lor Er selbst ward verwundet und sogar eine Zeit
lang für todt gehalten Darum verfolgten auch die
Kureischiten wahrscheinlich ihren Sieg nicht Erst
auf dem Rückwege erfuhren sie daß Mohammed
noch am Leben wagten es aber nicht nach Medina
zurückzukehren weil sie von einem seiner Anhänger
die falsche Nachricht erhielten es seien neue Hülfs
truppen zu ihm gestoßen

Auf die Niederlage von Ohod folgten einige an
dere Unfälle welche besonders die Schriftgelehrten
unter den Muselmännern trafen die von heidnischen
Arabern verrätherischerweise ermordet wurden Mo
hammed griff daher um seinen Anhängern einigen

S über das Treffen von Ohod a a O S 122
bis 132
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Ersatz für die wiederholten Unglücksfälle zu bieten
einen andern in der Nähe von Medina wohnenden
jüdischen Stamm an, jedoch in seinen festen
Schlössern so schwer zu besiegen war daß ihm freier
Abzug mit einem Theil seiner Habe gestattet werden
mußte 2 Die liegenden Güter sowie die sonstige
Beute wurde diesmal im Namen Gottes weil sie
ohne Schwertstreich erlangt worden als Privat
eigenthum des Propheten erklärt das er unter die
mit ihm ausgewanderten unbemittelten Mekkaner
theilte Diese und einige andere erfolgreiche Unter
nehmungen gegen verschiedene arabische Stämme
die er vereinzelt mit überlegener Truppenzahl zu
überfallen wußte veranlaßten endlich seine Feinde
sich aufs neue zu vereinen um ihn mit einem
Schlage zu vernichten Im fünften Jahre der Hid
jrahs brachen zehntausend Mann vonAbu Sofian
dem Oberhaupts der Kureischiten angeführt gegen
Medina auf so daß Mohammed welcher kaum über
dreitausend Mann zu gebieten hatte nichts übrig
blieb als sich in der Stadt einzuschließen und die
offenen Theile durch einen Graben vor einem An
griffe zu schützen Die in der Belagerungskunst
unerfahrenen Araber waren nicht im Stande Medina
zu erstürmen auch fehlte es den verschiedenen

2 Die Venu Nadhir S über diesen Krieg a a O
S 134 139 u Koran Sur I IX V 1 17

2 Um die Juden mürbe zu machen ließ Mohammed
alle ihre Dattelbäume umhauen Dies war so sehr
gegen alle arabische Kriegssitte daß selbst Gläubige da
ran Anstoß nahmen und zu ihrer Beschwichtigung der
5 Vers der 59 Sura geoffenbart wurde A a O S 136

März 627



24 Mohammed

Theilen aus denen die heidnischen Truppen zu
sammengesetzt waren an Eintracht und gegenseitigem
Vertrauen Als daher nach einer Belagerung von
einigen Wochen eine ungewöhnlich kalte und stür
mische Witterung eintrat hoben sie die Belagerung
auf und kehrten wieder in ihre Heimat zurück Für
die erlittenen Beschwerden rächte sich Mohammed
diesmal wieder auf eine grausame Weise an dem
jüdischen Stamme der Venu Kureiza welcher sich
in Unterhandlungen mit den Mekkanern eingelassen
hatte indem er alle Männer die sich ihm auf
Gnade und Ungnade ergeben hatten hinrichten und
ihre Frauen und Kinder als Sklaven verkaufen
ließ i Dieser kleine Sieg konnte jedoch die Schande
welche Mohammed durch das Bekenntnis seiner
Schwäche auf sich geladen indem er hinter einem
Graben statt in seinem Schwerte und seiner Lanze
und im Vertrauen auf die Hülfe Gottes vor dem
Feinde Schutz gesucht nicht von ihm wälzen Er
setzte zwar seine Raubzüge gegen die Karawanen
seiner Feinde fort sendete auch bald gegen diesen
bald gegen jenen nicht mit ihm verbündeten Stamm
kleine Truppenabtheilungen welche gleichfalls auf
Raub ausgingen doch konnte dies weder seine Macht
erhöhen noch seinen Namen verherrlichen Er
glaubte daher im folgenden Jahre 2 einen öffent
lichen Schritt thun zu müssen um wieder zu einigem
Ansehen zu gelangen Er faßte den Entschluß eine
Wallfahrt nach Mekka zu unternehmen und forderte

S über die Belagerung von Medina und den Krieg
mit den Juden a a O S löv 170

2 Im April 628
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nicht nur alle Gläubigen sondern auch alle heid
nischen Araber mit denen er in gutem Einver
ständnisse lebte auf sich ihm anzuschließen Sein
Aufruf fand jedoch nicht den erwünschten Anklang
da er aber den Einzug nach Mekka im Namen
Gottes verheißen hatte konnte er nicht mehr zu
rückbleiben durfte jedoch trotz der verhältnißmäßig
geringen Zahl seiner Begleiter auf die Scheu der
Kureischiten in den heiligen Monaten Krieg zu
führen vertrauen Er hatte sich aber getäuscht
denn obgleich sie allerdings keine Lust hatten ihm
ein Treffen zu liefern waren sie doch fest entschlossen
ihm den Zutritt in die heilige Stadt zu versperren
Er erlangte indessen ein weit wichtigeres Resultat
als das die Ceremonien der Wallfahrt in der Rühe
des Tempels vollbringen zu dürfen er brachte einen
Friedensschluß mit seinen Feinden zu Stande der
ihnen zwar manche Vortheile einräumte in welchem
er aber doch als ebenbürtige Macht anerkannt ward
Jede Feindseligkeit ward eingestellt er durfte fort
an ohne Furcht seine Missionäre nach allen Theilen
Arabiens aussenden und sogar im nächsten Jahre
das Pilgerfest drei Tage lang ungestört in Mekka
feiern 2 Um indessen auch diejenigen welche mit
dem Erfolge dieser Wallfahrt unzufrieden waren zu
beschwichtigen ordnete Mohammed auch diesmal
wieder einen Feldzug gegen Juden und zwar gegen
die von Cheibar und Fadak an welche vier bis

Ihre Zahl schwankt zwischen 700 1600 I Hischam
S 740 41

2 S über diesen Zug a a O S 173 180 Koran
Sur XI VIII V 1 27
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fünf Tagereisen nördlich von Medina einige feste
Plätze inne hatten Ein Theil derselben ward er
stürmt worauf die übrigen sich ergaben und zur
Entrichtung der Hälfte ihres Einkommens als Tribut
sich verpflichteten Während seines Aufenthalts
in einem der eroberten Schlösser lief Mohammed
Gefahr in der Mitte seiner Lausbahn das Leben
einzubüßen denn eine Jüdin welche im Kampfe
einen nahen Verwandten verloren hatte reichte ihm
einen vergifteten Braten Er nahm einen Bissen
davon spie ihn aber wieder aus weil er wahr
scheinlich einen üblen Geschmack daran wahrnahmt

Bald nach seiner Rückkehr sandte Mohammed
Bekehrungsschreiben an Chosroes II an Hera
klius an den Fürsten von Abyssinien an den
Statthalter von Egypten und an einige Häupt
linge verschiedener arabischer Provinzen 2 Einige
sollen sich wirklich bekehrt haben andere nahmen
wenigstens aus Politik vielleicht aus Furcht vor
seinen Räuberbanden seine Gesandten gut auf Nur
Chosroes zerriß unwillig Mohammeds Brief
und der Ghassanide Amr ein christlicher ara
bischer Fürst an der syrischen Grenze ließ einen

A a O S 185 u 186
2 Nach muselmännischer Tradition soll er in seiner

letzten Krankheit seinen Tod dem genossenen in den
Mund genommenen Bissen zugeschrieben haben Die
Absicht bei dieser Erdichtung ist klar da gleich hinzuge
setzt wird Die Moslimen mögen daraus schließen daß
ihn Gott als Märtyrer sterben ließ d h sein Tod war
Folge eines Feldzugs gegen Ungläubige I Hischam
S 765

S diese Briefe sowie ihre Beantwortungen a a
O S 196 260
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seiner Missionäre hinrichten Dies ward die Ver
anlassung zu dem ersten Kriege zwischen Musel
männern und Christen Mohammed sandte um
diesen Mord zu rächen dreitausend Mann gegen
Amrü unter dem Oberbefehle seines ehemaligen
Sklaven Zeid Amru war aber auf einen An
griff vorbereitet und schlug von griechischen Truppen
unterstützt die Muselmänner bei Muta in die Flucht
und nur Chalid Jbn Walid der nachherige
Eroberer von Persien und Syrien welcher kurz
vorher mit Amrü Jbn Aaß dem Eroberer von
Egypten den Islam angenommen hatte rettete sie
vor einer gänzlichen Niederlage Die Kunde von
diesem unglücklichen Feldzuge erzeugte in Mekka
einen solchen Uebermuth daß ein Theil der Ein
wohner dem mit Mohammed geschlossenen Ver
trage zum Trotze gegen die mit ihm verbündeten
Chuzaiten sich Gewalttätigkeiten erlaubte Doch
bereuten sie bald ihre Thai und sandten Abu
Sofian nach Medina um wegen Fortdauer des
Friedens zu unterhandeln Mohammed ließ sich
zwar in keinen neuen Vertrag ein erklärte doch
auch Abu Sofian nicht geradezu den Krieg So
bald dieser aber Medina wieder verlassen hatte
ordnete Mohammed einen Feldzug nach Mekka an
und ließ um die Mekkaner sicher zu überfallen alle

i S den wahrscheinlichen Grund von Chalids und
AmrKs Bekehrung bekanntlich die besten Feldherrn der
Araber a a O S 203 204 und über das Treffen
bei Muta S 200 207 Meine Gründe weshalb ich
nicht der Tradition folge welche schließlich sogar Chalid
die Griechen besiegen läßt s in den Heidelberger Jahr
büchern der Literatur Jahrg 1865 S 169



28 Mohammed

Wege sperren so daß sie keine Nachricht von seinen
Rüstungen erhalten konnten Sie wollten um den
Frieden wieder herzustellen eine zweite Gesandtschaft

an ihn ergehen lassen als er schon an der Spitze
von zehntausend Mann worunter viertausend Medi
nenser in der Nähe von Mekka sein Lager aufge
schlagen hatte so daß den Häuptern der Stadt
nichts übrig blieb als ihn sowohl als Herrscher
wie auch als Propheten anzuerkennen Nur wenige
seiner erbittertsten Feinde versuchten es noch ihm
den Einzug in die Stadt mit dem Schwerte in der
Hand streitig zu machen sie mußten aber der
Uebermacht weichen und entweder die Flucht er
greifen oder dem Beispiele ihrer besonneneren Mit
bürger folgen Als die Ordnung hergestellt war
begab sich Mohammed nach dem Tempel hielt
nach altem Gebrauch sieben Umzüge um denselben
wobei er jedesmal den schwarzen Stein küßte ein
altes Heiligthum der Kaaba dessen Ursprung die
Legende bis auf Adam zurückführt Er ließ dann
die zahlreichen Götzenbilder zertrümmern welche um
den Tempel herum aufgestellt waren und auch die
Bildnisse Abrahams und anderer Propheten ver
wischen mit welchen das Innere desselben ausge
schmückt war Als der Tempel von allem was
mit der Verehrung des einzigen Gottes in Wider
spruch steht gereinigt war verrichtete Mohammed
sein Gebet darin Nach dem Gottesdienste versam
melte er die Häupter der Stadt um sich und sagte
ihnen für sich und ihre Mitbürger volle Sicher
heit ihres Gutes und ihres Lebens zu Nur elf
Männer und vier Frauen welche sich besonders

S ihre Namen u ihre Vergehen a a O S 22g 224
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schwer an dem Islam oder an ihm selbst vergangen
hatten wurden von der allgemeinen Begnadigung
ausgeschlossen das Todesurtheil ward jedoch nur
an vier derselben vollzogen Auf dem Hügel Safa
ließ er sich dann vom Volke als Gesandter Gottes
huldigen sowohl von Männern als von Frauen
Manche erkannten ihn jedoch nur als weltlichen
Herrscher an verweigerten ihm aber die Huldigung
als Propheten Mohammed bot alles auf um
die Mekkaner für sich zu gewinnen er bestätigte
manche derselben in ihren bisherigen Würden und
Aemtern und erklärte die Stadt und ihr Weichbild
sortan wieder als ein heiliges durch keine Gewo lt
thätigkeit zu entweihendes Gebiet Andrerseits be
ruhigte er die Medinenser welche fürchteten er
möchte nunmehr Mekka als Residenz wählen

Während aber Mohammed mit der Befestigung
seiner Macht in Mekka beschäftigt war und einige
seiner Feldherren dem Götzendienst in der Umgebung
der Stadt ein Ende setzten zog sich in der Nähe
der schon früher genannten mehrere Tagereisen südöst

lich von Mekka gelegenen Stadt Taif ein aus verschie
denen kriegerischen Stämmen Arabiens zusammenge
setztes Heer zusammen,umseinenweiteren Eroberungen
Schranken zu setzen Sobald Mohammed davon Kunde
erhielt versammelte er seine aus Medina mitge
brachten Truppen denen sich auch noch zweitausend
Mekkaner anschlössen und zog damit dem Feinde
entgegen Er ward aber im Thale Honein wo
ein Theil der Götzendiener im Hinterhalte lag so
heftig angegriffen daß seine Leute die Flucht er
griffen und nur wenige bei ihm ausharrten Doch
bald erholten sich die Muselmänner von ihrem
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panischen Schrecken und kehrten auf den Ruf eines
Oheims des Propheten zum Angriffe zurück der
auch bald die Bestellung der Heiden zur Folge hatte
Viele wurden getödtet oder gefangen und ihre
ganze Habe fiel in die Gewalt der Sieger Die
Thakifiten und einige andere Stämme fanden
jedoch in der befestigten Stadt Taif die Mo
hammed vergebens mehrere Wochen lang belagerte
eine sichere Zuflucht Nach dem Abzüge von Taif
als Mohammed lange mit der Vertheilung der
Beute säumte auch es durch sein Beispiel dahin
brachte daß die Gefangenen aus dem sich jetzt
unterwerfenden Stamme Hawazin ohne Lösegeld
befreit wurden ward er von seinen habsüchtigen
Soldaten mit einem solchen Ungestüm zur Theilung
der Beute aufgefordert daß ihm sein Mantel vom
Leibe gerissen ward Selbst die treuesten Hülfs
genossen überhäuften ihn mit Vorwürfen darüber
daß er zum Nachtheile der alten Muselmänner
entweder aus der Masse der Beute oder wenigstens
von dem für Arme Waisen und Reisende be
stimmten Theile die Häupter der Kureischiten
und mehrerer Beduinenstämme so reichlich beschenkte
daß mancher hundert Kameele erhielt Moham
med beschwichtigte sie aber dadurch daß er ihnen
die Versicherung wiederholte wieder in ihrer Mitte
nach Medina zurückzukehren und ihnen vorstellte
daß diese Geschenke keineswegs als ein Zeichen der

S a a O S 232 236 Koran Sur IX V
2S u 2S Auch hier versuchte er die Stadt zur Ueber
gabe zu zwingen indem er die sie umgebenden Weinberge
verwüsten ließ Auch versprach er den Sklaven der Tha
kifiten die Freiheit wenn sie in sein Lager fliehen wollten
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besondern Achtung sondern vielmehr des Gegen
theils angesehen werden müßten da er diese Leute
nur durch irdische Güter für seine Sache gewinnen
zu können glaubte Die Eroberung von Mekka
wo Mohammed vor seiner Rückkehr nach Medina
einen Stadthalter und ein geistliches Oberhaupt zu
rückließ erhöhte sein Ansehn so sehr daß nunmehr
von allen Seiten Arabiens Gesandschaften herbei
strömten um ihm entweder als Gesandten Gottes
oder doch wenigstens als Fürsten Arabiens zu hul
digen weshalb auch das folgende Jahr 2 das der
Deputationen heißt Unter andern erschienen auch
die Venu Hanifeh an deren Spitze der auch als Pro
phet auftretende MuseWna stand gegen welchen nach
dem Tode Mohammeds Krieg geführt wurde Zuver
lässiges über seine Unterredung mit Mohammed ist
nicht bekannt 3 Aus einem Schreiben das
Mohammed an die bekehrten Bewohner Naojrans
sandte sehen wir daß ihnen außer dem Glauben
an Gott an Mohammed an Hölle und Paradies
noch besonders die Beobachtung des Gebets zur
bestimmten Zeit und die damit verbundene Waschung
sowie auch die Wallfahrt nach Mekka und Ent
richtung der Armensteuer eingeschärft wird Von
Verboten ist das wichtigste bei irgend einer Streit
fache sich nicht statt an das Gesetz und die Obrig
keit an den Beistand der Stammgenossen zu wenden
weil nur dann eine vollkommene Verschmelzung und

A a O S 139 242Das 9 der Hidjrah vom 20 April 630 bis 9
April 631

S Mohammed S 285 86 Gesch der Chalifen
I 21 Heidelb Jahrbücher I 1865 S 169

S a a O S 23 2S2
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Vereinigung aller Stämme möglich werden konnte
Die Übertretung dieses Verbotes ward sogar mit
dem Tode bestraft

Die zahlreichen Huldigungen welche Mohammed
zu dieser Zeit dargebracht wurden mochten ihn be
stimmt haben um die bei Muta erlittene Nieder
lage zu rächen alle seine Verbündeten im Namen
Gottes aufzufordern an einem Feldzuge gegen die
Byzantiner Theil zu nehmen Er fand aber
nicht nur bei den entfernteren Stämmen sondern
sogar bei einem Theile der Medinenser keinen
Gehorsam Die einen nahmen die drückende Hitze
während welcher dieser Feldzug unternommen werden

sollte zum Vorwand i die andern waren mit der
Dattelernte beschäftigt oder konnten den erforder
lichen Reisevorrath nicht auftreiben die meisten aber
hatten nicht den Muth sich mit den unter 5 era
klius wieder siegreich kämpfenden Griechen zu messen
Mit größter Mühe soll er dreißigtausend Mann zu
sammengebracht haben von denen jedoch ungefähr
die Hälfte gleich am zweiten Tage nach dem Auf
bruch von Medina mit dem uns schon bekannten
Abd Allah Jbn Ubejj wieder in die Stadt
zurückkehrte unbekümmert um die verdammenden
Koransverse,2 welche Mohammed gegen sie schleu

Dieser Feldzug fand im Oktober statt der aus
nahmsweise heiß gewesen sein mochte Die Aufforde
rung mag aber schon früher ergangen und nur die Aus
führung gerade wegen der geringen Theilnahme der
Araber verschoben worden sein S Heidels Jahrbücher
I 1865 S 171

2 A a O S 258 u ff Koran Sur IX V
82 86
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derte Mit einem so kleinen Heere konnte es
natürlich Mohammed nicht wagen dem Feinde
zu nahe zu treten er zog daher nur bis Tabuk
einem Städtchen das ungefähr in der Mitte zwischen
Medina und Damaskus in der Richtung von Aila
liegt Selbst der unerschrockene Omar rieth ihm
hier sich mit der Huldigung einiger kleinen Fürsten
der Umgebung zu begnügen und den Kampf mit
den Griechen auf eine bessere Zeit zu verschieben
Mohammed befolgte diesen Rath mußte sich aber
auf dem Rückwege von seinen Leuten welche sich
in ihrer Hoffnung auf reiche Beute getäuscht sahen
manche Kränkung gefallen lassen die er wahr
scheinlich unter andern Umständen mit dem Tode
bestraft hätte Nur gegen die heuchlerischen Ben
Ghanim welche aus Eifersucht gegen die Be
wohner von Kuba eine Moschee gebaut hatten die
von Heuchlern besucht war und gegen einige der
zurückgebliebenen Medinmser welche als gute Musel
männer bekannt und dennoch zurückgeblieben waren
verfuhr Mohammed mit Härte 2

War aber auch Mohammed zu schwach um
mit dem Schwerte in der Hand dem Islam über
die Grenzen der Halbinsel Arabiens hinaus einen
Weg zu bahnen so fühlte er sich doch fortan stark
genug um innerhalb derselben keine unabhängigen
Nichtmohammedaner mehr zu dulden Er sandte
daher Ali nach Mekka um während des Pilger
festes allen Arabern zu verkünden daß jedes zwischen

A ll O S 265 u 266
2 A a O S 267 273 Koran Sur IX V
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ihm und Ungläubigen geschlossene Bündniß das
nicht aus eine bestimmte Zeit lautet nach einer
Frist von vier Monaten als aufgelöst zu betrachten
sei Das heilige Gebiet von Mekka soll über
haupt gar kein Nichtmuselmcmn mehr betreten weder
Götzendiener noch Juden oder Christen Doch
durften letztere gegen Entrichtung eines Tributs i
in ihrem alten Glauben verharren gegen Heiden
aber welche keinen speziellen Vertrag hatten wurde
wenn sie im Unglauben verharrten eine gänzliche
Ausrottung geboten Diese Proclamation verbunden

mit dem Tode Abd Allahs Jbn Ubejj in
dessen Folge Mohammed erst eigentlicher Allein
herrscher in Medina ward veranlaßte die meisten
Bewohner Arabiens sich ihm zu unterwerfen so
daß er gegen Ende des zehnten Jahres der Hidsrah
in vollster Sicherheit an der Spitze von wenigstens
vierzigtausend Gläubigen eine Wallfahrt nach Mekka
unternehmen und den dort vereinigten Pilgern seine
wichtigsten Gesetze und Lehren mündlich vortragen
konnte Aus dem einige Meilen östlich von Mekka
gelegenen Berge Arafa nach dem schon vor dieser
Zeit die Araber am neunten des Pilgermonats zu
wallfahrten pflegten hielt er eine Predigt in
welcher er zuerst alle die Pilgerfahrt betreffenden

2 Bei der Entrichtung des Tributs ist im Koran auch
von Demiithigung der Juden und Christen die Rede
und hieran wurden später alle Ausnahmsgesetze geknüpft
denen sie sich unterwerfen mußten Sie durften keine
Waffen tragen nicht auf Pferden reiten mußten in
ihrer Kleidung sich von den Gläubigen unterscheiden
sollten keine Sklaven halten und dergl mehr S meine
Gesch der islamit Völker S 19 2
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Gebräuche und Gebote auseinandersetzte denen der
Zweck zu Grunde liegt den Pilger in eine heilige
über alles Gemeine undWeltliche erhabene Stimmung
zu versetzen Gleich beim Antritt der Wallfahrt
weiht sich der Pilger dem höchsten Wesen durch
folgendes Gebet Hier bin ich zu Deinem Dienste
o Gott Hier bin ich zu Deinem Dienste Du
hast keinen Genossen Dir allein ziemt Lob von
Dir kommt alles Gute Dein ist das Reich niemand
theilt es mit Dir Während der Reise soll sich
der Pilger in ein einfaches Tuch hüllen sich nicht
durch Jagd zerstreuen Zank und Hader vermeiden
und allen sinnlichen Genüssen entsagen In Mekka
selbst liegt ihm ein mehrmaliger Besuch des Tempels
und anderer Heiligthümer ob in deren Nähe ver
schiedene Gebete zu verrichten sind dann sollen die
mitgebrachten Opferthiere im Namen Gottes ge
schlachtet und größtentheils unter die Armen ver
theilt werden i An letztere Verpflichtung knüpfte
Mohammed in seiner Predigt dann noch andere
des Reichen und Starken gegen den Armen und
Schwachen Er sprach sich in den heftigsten Aus

S Sur XXII B 37 und besonders Vers 38 in
welchem es heißt Weder ihr der Opfer Fleisch noch
Blut soll zu Gott gelangen sondern eure Furcht vor
ihm indem ihr Gott preiset für das was er euch ge
schenkt Unrichtig ist daher Döllmgers Behauptung
a a O S s8 daß der Islam seinem Charakter
als verflachtes Judenthum treu die blutigen Thieropfer
des Alten Testamentes beibehalten Diese eigentlichen
Festgeschenke welche auch jeder Muselmann in seiner
Heimat darbringen kann verdienen gewiß den Namen
blutiger Thieropser nicht und haben mit denen des

Alten Testaments wenig gemein
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drücken gegen Wucherer und andere herzlose Gläu
biger aus und erklärte jeden noch aus früherer
Zeit rückständigen Zins für erloschen obgleich sein
eigner Oheim Abbas am meisten bei dieser Ver
fügung litt Auch über jede früher begangene
Mordthat warf er den Schleier der Vergessenheit
obschon für einen seiner Vettern noch keine Rache
genommen worden jede künftige Blutschuld sollte
aber durch den gesetzlichen Richter und nicht durch
die Willkür der dabei Betheiligten bestraft werden
Ferner empfahl er das schwache Hülflose Weib der
Liebe und Billigkeit des Mannes und sicherte ihm
einen bestimmten Antheil an Erbschaften zu Nach
dem er dann noch gegen einige heidnische Gebräuche
in Betreff der heiligen Monate und für Beibe
haltung des reinen Mondjahrs ohne Einschaltung
sich ausgesprochen hatte fuhr er fort O ihr
Leute Satan hat gewiß jede Hoffnung aufgegeben
je mehr in diesem Lande angebetet zu werden doch
seid fortwährend auf eurer Hut und handelt stets
eurem Glauben gemäß Haltet fest an dem Buche
Gottes wer es zur Leitung nimmt geht nicht irre
Beherziget meine Worte denn ich habe mein Ziel
erreicht Ihr habt als Haltpunkt das klare Wort
Gottes und die Lehren seines Propheten Ver
nehmet meine Worte und bedenket daß alle Musel
männer Brüder sind daß dem einen nicht erlaubt
ist was dem andern gehört wenn er es ihm nicht
freiwillig schenkt Gott befiehlt euch bis zum Tage
wo ihr von ihm ausgenommen werdet das Blut
und das Gut eures Nächsten so heilig zu halten
wie den heiligen Monat in dem wir uns befinden
wie das gottgeweihte Gebiet auf welchem wir hier
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beisammen sind und wie den großen Festtag den
wir heute feiern Den Schluß seiner Rede bil
deten folgende in den Korans aufgenommenen
und nach muselmännischer Tradition ihm eben erst
geoffenbarten Worte Heute werden die Un
gläubigen ihre Hoffnung aufgeben gegen euern
Glauben etwas zu vermögen fürchtet sie nicht
sondern fürchtet nur mich Heute haben eure Reli
gionslehren ihre Vollständigkeit erreicht Meine
Huld ist euch vollkommen zu Theil geworden ich
habe den Islam die Ergebung zu euerm Glauben
gewählt

Auf der Rückreise nach Mekka welche Moham
med am 14 des Pilgermonats antrat empfahl
er Ali gegen den sich wegen seiner Verwaltung
in Jemen einige Klagen erhoben hatten der Liebe
und dem Schutze aller Muselmänner und beschwor
sie bei dem Glauben an Gott an Mohammed
an Auferstehung und an Paradies und Hölle ihn
stets als seinen nächsten Verwandten und Freund
anzusehen und zu behandeln 2

Einige Monate nach dieser letzten Wallfahrt be
reitete Mohammed einen dritten Feldzug nach
Syrien vor da er aber wenige Tage darauf er
krankte so ward derselbe erst unter seinem Nachfolger
Abu Bekr ausgeführt Gefährlich ward erst sein
Uebel als er in der Nacht schon fieberkrank auf

Sur V V s
2 Die Schiiten d h die verschiedenen Selten welche

Ali als den rechtmäßigen Nachfolger Mohammeds an
sehen berufen sich auf diese Worte und feiern den Tag
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den Begräbnißplatz Medinas ging wo er den
Todten Glück zu ihrer Ruhe wünschte für sie be
tete und sich freute auch bald den Stürmen dieser
Welt enthoben zu werden Er ging indessen noch
einige Tage aus und besuchte seine Gattinnen bis
er endlich sich zu schwach dazu fühlte da wählte
er die Wohnung seiner Gattin Aischa zu seinem
Krankenlager Diese an die Moschee stoßende
Wohnung verließ er nur noch um an dem öffent
lichen Gebete theil zu nehmen bei welchem Abu
Bekr an seiner Stelle als Jmam oder Vorbeter
fungirte Eines Tages als infolge kalter Be
gießungen sein Fieber einen Augenblick nachließ
hielt er eine Rede an das Volk in welchem er
Abu Bekr und Usama den Sohn seines Freige
lassenen Zeid welchen er zum Anführer der gegen
die Griechen bestimmten Truppen ernannt hatte
allen Muselmännern empfahl und sich wie einst
Moses bereit erklärte einem jeden Genugthuung
zu geben den er auf irgend eine Weise gekränkt
Auch forderte er die mit ihm ausgewanderten Mek
kaner auf den Medinensern seinen Hülfsgenossen
stets mit Achtung und Ehrerbietung zu begegnen
letztere ermahnte er ihrerseits mit den Ausgewan
derten in gutem Einverständnisse fortzuleben Er
soll hierauf seine Zuhörer auf seinen nahen Tod
vorbereitet und folgende Koranverse gesprochen
haben Bei dem Verhängniß Die Menschen gehen
dem Verderben entgegen nur die nicht welche glau
ben fromme Werke üben sich gegenseitig zur Wahr
heit ermahnen und zur Beharrlichkeit im Glauben

Sur Olli
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Er setzte dann noch hinzu wahrscheinlich den Ab
fall vieler nur äußerlich bekehrter Araber vielleicht
auch die folgenden Bürgerkriege wegen der Suc
cessionsstreitigkeiten ahnend und in der Absicht jede

Schuld von sich abzuwälzen Die Hölle flammt
die Empörung naht heran wie der letzte Theil
einer dunklen Nacht aber bei Gott ihr dürft mir
keine Schuld geben ich habe nur erlaubt was der
Koran erlaubt und nur verboten was der Koran
verboten Einige Tage später soll er jedoch in
einem Fieberanfalle Schreibmaterialien verlangt
haben um etwas aufzusetzen oder schreiben zu
lassen,das Streit und Jrrthum verhüten sollte
also wahrscheinlich um seinen Nachfolger als Be
herrscher der Gläubigen zu ernennen Omar wider
setzte sich aber der Gewährung dieses Verlangens
vermuthlich weil er befürchtete Ali möchte
zernannt werden während er wie sich bald nachher
eigte entschieden für Abu Bekr war und so
starb der vielgepriesene Prophet Gesetzgeber und
Staatsmann ohne irgend eine Lösung über die
wichtigste Frage welche sich mit seinem Tode dem
verwaisten Reiche aufwerfen mußte hinterlassen zu
haben

Trotz der angeführten Rede Mohammeds deren
Wortlaut wir deshalb auch wenigstens in Bezug
auf die Verkündigung seines nahen Todes bezweifeln
ward doch als sich 8 Juni 632 die Nachricht
von seinem Tode verbreitete die Bestürzung unter

Bekanntlich wird viel darüber gestritten ob Moham
med lesen und schreiben konnte Wahrscheinlich lernte
er es erst in seinen späteren Jahren
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den Muselmännern sehr groß Sogar Omar
wollte nicht daran glauben und suchte das Volk
von dem Fortleben des Propheten zu überzeugen
Doch Abu Bekr erklärte ihn für todt und sagte
dem versammelten Volke Wer von euch Moham
med diente wisse daß er todt ist wer aber dem
Gotte Mohammeds diente der fahre in seinem
Dienste fort denn der lebt noch und stirbt nie
Er recitirte dann auch einen Koranvers i in
welchem Mohammeds Tod ausgesprochen war
den aber keiner der Anwesenden früher gehört zu
haben sich erinnerte Doch ließ sich selbst Omar
von ihm belehren und erklärte öffentlich seine frü
here Behauptung als eine irrige aus einer miß
verstandenen Koranstelle hervorgegangene 2

Sobald über Mohammeds Tod Gewißheit
herrschte begannen die Debatten über die Chalifen
wahl Da aber Ali keinen Antheil daran nahm
so hatte die Partei welche für Abu Bekr war
nur die Ansprüche eines Theiles der Medinenser
zu bekämpfen an deren Spitze Saad Jbn Jbada
stand Abu Bekrs Beredsamkeit und Omars
Energie verbunden mit der Spaltung unter den
Medinensern selbst und dem Herbeiströmen der

Sur III V 1Z8
2 Dieser Vers lautet Wir Gott haben euch zu

einem gerechten Volke bestimmt damit ihr Zeugmß ab
gebet über das ganze Menschengeschlecht während der
Gesandte Gottes über euch Zeugmß ablegen wird Sur
II V 137 Diesem Verse zufolge habe er geglaubt
Moh müsse so lange sein Volk besteht unter demselben
bleiben um dereinst Zeugmß abzulegen S Gesch der
Chalifen I 4
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für Abu Bekr stimmenden Aslamiten trugen den
Sieg davon und dieser empfing die Huldigung
der angesehensten Muselmänner in Medina Erst
in der Nacht vom neunten auf den zehnten Juni
wurde Mohammed beerdigt und zwar nach lan
gem Streite in der Wohnung Aischas wo er
sein Leben geendet hatte und welche später bei
der Vergrößerung der Moschee ins Innere dersel
ben gezogen ward

Nachdem wir die wichtigsten Momente aus dem
öffentlichen Leben des arabischen Propheten hervor
gehoben müssen wir ehe wir zur Zergliederung
des Koran und zur Darstellung seiner Lehre
übergehen auch noch einen Blick auf sein Privat
uud Familienleben werfen weil manche innerhalb
desselben vorgefallene Begebenheiten entweder für
die richtige Auffassung seines Charakters wichtig
sind oder zur Erklärung mancher Stellen des
Koran dienen

Aus seiner Ehe mit Chadidja welche wir
gleich anfangs erwähnen mußten weil er ihr seine
ganze Unabhängigkeit und Selbständigkeit ver
dankte hatte Mohammed einen Sohn welcher
Kasim hieß weshalb er den Beinamen Abul
Kasim Kasims Vater führte und vier Töchter
Kasim starb noch als Kind zwei seiner Töchter
heiratheten nach einander den nachherigen Chalifen
Qthman die dritte ihren Vetter Abu l Aaß und
Fatima die jüngste derselben die einzige durch
welche Mohammeds Geschlecht sich verewigt

S das Nähere Mohammed S 334 u ff
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ward mit seinem Vetter Ali vermählt Außer
Chadidja hatte Mohammed noch eilf Gat
tinnen und mehrere als solche geltende Sklavinnen
Unter diesen verdient nur die Koptin Maria die
ihm der Statthalter von Egypten geschenkt eine
besondere Erwähnung weil sie ihm auch einen
Sohn gebar der aber wie Kasim in zarter
Jugend starb und weil sie wie wir gleich sehen
werden einige sehr merkwürdige Koranverse her
vorrief Unter jenen nennen wir nur im Vor
übergehen Meimuna eine Schwägerin seines
Oheims Abbcis die Tante des Feldherrn Cha
lid und Umm Habiba die Tochter Abu So
fians verweilen aber länger bei Aischa der
Tochter Abu Bekrs Hafßa der Tochter
Omars und Zeinab Tochter Djahschs
Schwester des Feldherrn Abd Allah Jbn
Djahsch welcher den ersten Kriegs oder Raub
zug in dem heiligen Monate Radjab unternommen
Aischa mit der sich Mohammed wenige Mo
nate nach Chadidjas Tode verlobte die er aber
da sie nur sieben Jahre alt war erst später in
Medina heirathete dürfte schon darum nicht über
gangen werden weil sie die einzige von Moham
meds Gattinnen ist die er nicht als Wittwe ge
heirathet weil sie die gcliebteste derselben war und
als solche am meisten Einfluß auf ihn hatte weil
von ihr viele Traditionen herrühren welche sowohl

Ueber die Zahl der Frauen stimmen die Traditio
nen nicht mit einander üverein weil er von mehreren
sich alsbald wieder trennte Die angegebene Zahl unter
liegt keinem Zweifel
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der muselmännischen Legende als der Gründungs
geschichte des Islams zur Unterlage dienen und
weil sie selbst in den unter Othmans Chalifat
beginnenden und mit dem Siege der Omej ja
den endenden Bürgerkriegen eine sehr thätige Rolle
spielte Sie verdient aber in einer Einleitung zum
Koran auch deshalb noch einen ganz besondern
Platz weil sie Veranlassung zu verschiedenen Ko
ranstellen ward welche zur Beleuchtung von Mo
hammeds Charakter als Prophet sowohl wie als
Gesetzgeber dienen In einer derselben tritt auch
Hafßa auf welcher übrigens auch darum neben
Aischa hier ein Platz gebührt weil wie wir in
der Folge sehen werden die erste unter Abu
Bekr vorgenommene Sammlung der Koranfrag
mente bei ihr aufbewahrt blieb und Othman
dieselbe zu weiteren Kopien benutzte

Folgendes war die Veranlassung zu einer Offen
barung welche sich auf Hafßa und Aischa be
zieht Mohammed hatte eines Tages eine heim
liche Zusammenkunst mit der Koptin Maria und
ward von Hafßa in deren Wohnung sie unschick
licherweise stattfand überrascht Um die eifersüch
tige und gekränkte Gattin zu besänftigen schwur
er Maria nie mehr zu berühren Hafßa machte
aber demungeachtet aus dem ganzen Vorfalle kein
Geheimniß und Mohammed ward von seinem
ganzen Harem besonders aber von Hafßa und
Aischa mit solcher Geringschätzung behandelt daß
er einen ganzen Monat allein in einem Dachstüb
chen zubrachte Dann drohte er ihnen aber im
Namen Gottes mit einer Scheidung und erlaubte
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sich wieder ebenfalls infolge einer Offenbarung
den Umgang mit Maria

Eine andere Offenbarung und ein mildes Ge
setz über Ehebruch veranlaßte Aischa allein Sie
begleitete Mohammed auf einem Feldzuge gegen
die Venu Mußtalik blieb aber am letzten Tage
der Heimkehr als die Truppen in der Frühe auf
brachen zurück und kam dann einige Stunden
später mit Safwan Jbn Muattal welcher zur
Nachhut gehörte in Medina an Natürlich galt
Aischa in den Augen der Menge als eine Ehe
brecherin und Mohammed selbst fand in diesem
Vorfalle Grund genug an ihrer Treue zu zwei
feln denn ihre Entschuldigung war nicht vollkom
men befriedigend Sie erklärte nämlich sie habe
als sie in ihre Sänfte steigen wollte ihre Hals
kette vermißt und sei daher wieder umgekehrt um
sie zu suchen Inzwischen haben aber ihre Kameel
treiber welche glaubten sie sei wirklich eingestiegen
die Sänfte wie gewöhnlich auf das Kameel gebun
den und es fortgetrieben so daß als sie zurück
kam die Sänfte verschwunden und der Zug schon
so weit vorgerückt war daß sie ihn nicht mehr
einholen konnte Mohammed behandelte sie mit
Kälte und Gleichgültigkeit während ihrer bald nach
ihrer Ankunft erfolgten wirklichen oder fingirten
Krankheit und ließ sie sogar später in das Haus

i A a O S 274 277 Koran Sur I XVI V l 6
Dahin gehört wahrscheinlich auch V 28 und 2S der 33ten
Surs in welchen Mohammed seinen Gemahlinnen eine
Scheidung vorschlägt falls sie die Pracht dieser Welt
dem jenseitigen Lohn vorziehen
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ihrer Eltern bringen Ganz Medina unterhielt sich
von diesem Abenteuer und Mohammed selbst
machte seinen Freunden gegenüber aus seinen
Zweifeln an der Unschuld Aischas kein Geheim
nis Doch ohngefähr ein Monat nach dem trau
rigen Vorfalle siegte in ihm die Liebe zu Aischa
und die Rücksicht für seinen ältesten und treuesten
Gefährten seinen Schwiegervater Abu Bekr
über das Gefühl der Eifersucht und Rache Er
besuchte sie im Hause ihres Vaters und erklärte
sie nach einem seinen Offenbarungen häufig vor
angehenden epileptischen Anfalle im Namen des
Himmels für unschuldig Diejenigen welche sich
am entschiedensten gegen seine Gattin ausgesprochen
hatten wurden gegeißelt und diese Strafe ward
fortan über jeden verhängt der die Frau eines
Andern der Untreue anklagt ohne seine Aussage
durch vier glaubwürdige Zeugen beweisen zü
können i

Noch merkwürdiger als diese Offenbarung von
der vielleicht nach Mohammeds Absicht nur das
Gesetz über den Ehebruch nicht aber seine auf
Aischa sich beziehende in der Moschee gehaltene
Rede gegen ihre Ankläger in den Koran aufge
nommen werden sollte ist die welche seine Ver
mählung mit Zeinab bint Djahsch hervorrief

Sur XXIV V 4 S 11 20 S die ausführliche
Erzählung dieses Abenteuers aus Aischas eignem
Munde a a O S 151 1S9 Wo der Gatte selbst
als Ankläger auftritt findet wie nach mosaischem Ge
setze ein Äieinigungseid statt S a a O S 27S u
274 Koran Sur XXIV V K 10
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Z ein ab war nämlich die Gattin seines ehemaligen
Sklaven und Adoptivsohnes Zeid gewesen wel
cher ohne andern Grund als weil er wußte daß
Mohammed sie liebte sich von ihr scheiden ließ
In den Augen der Muselmänner ward daher diese
Ehe doppelt getadelt Man fand es nicht nur
unedel von Mohammed daß er von Zeid
einem der ersten und ergebensten Gläubigen ein
solches Opfer forderte oder wenigstens annahm
sondern auch unrecht daß er die Gattin eines
Adoptivsohnes heirathete welcher nach arabischen
Sitten wie ein wirklicher Sohn angesehen ward
dessen Gattin dem Vater auch nach der Scheidung
so gut wie die wirkliche Schwiegertochter für alle
Zeiten verboten blieb Um den Tadel der ihn
von allen Seiten traf von sich abzuwälzen er
klärte er zuerst im Namen Allahs den bisherigen
Gebrauch ein angenommenes Kind Sohn zu nen
nen für thöricht und füran sogar als sündhaft
Zeid durfte also nicht mehr wie bisher
Sohn Mohammeds sondern mußte Sohn Ha
riths wie sein wirklicher Vater hieß genannt
werden In einem andern Verse läßt er sich dann
um zu zeigen daß Zeids Scheidung von seiner
Frau ohne sein Hinzuthun ja sogar gegen seinen
Willen stattgefunden von Gott daran erinnern
wie er trotz seiner Liebe zu Zeinab doch Zeid
zuredete sie zu behalten und wie er sogar nach
der Scheidung noch aus Furcht vor den Menschen
zögerte sie zu Heirathen bis es ihm Gott aus
drücklich befahl und zwar erstens um zu zeigen
daß wer nach dem Willen des Herrn handelt
das Gerede der Leute nicht zu scheuen braucht
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und dann um durch sein eigenes Beispiel dem eben
gegebenen Gesetze in Betreff der Adoptivsöhne
mehr Kraft zu geben ein Gesetz setzt er noch um
sich vollkommen zu reinigen hinzu das übrigens
nicht neu ist sondern schon von früheren Prophe
ten die er jedoch nicht zu nennen vermag gegeben
ward

Die angeführten Offenbarungen sind übrigens
nicht die einzigen welche sich auf das Eheleben
Mohammeds beziehen Da er für jeden Mu
selmann die Zahl der Gattinnen auf vier be
schränkt er aber theils aus Leidenschaft theils
aus Politik diese Zahl überschritt auch bald diese
bald jene vorzog obgleich er den Gläubigen eine
gleichmäßige Behandlung ihrer Gattinnen vor
schrieb so veröffentlichte er einen Koranvers in
welchem ihm Gott die ausgedehnteste Freiheit in
diesem Punkte ertheilt 2 Auch war seine Eifer
sucht so groß daß er seinen Frauen nicht gestattete
auszugehen daß sie nur hinter einem Vorhange
sich mit fremden Männern unterhalten durften und
daß er ihnen sogar verbot sich nach seinem Tode
wieder zu verehelichen s

Um jedoch zum Theil wenigstens seine Frauen
mit dem Schicksale aller Uebrigen zu trösten wurde
überhaupt verboten ohne dichten Schleier aus
zugehen und selbst im Hause sich unvcrschleiert
vor fremden Männern zu zeigen So wurde der

Sur XXXIII V 4 S und 37
2 Dieselbe Sure V 48 und 49

Dieselbe Sure V 33 und 51
4 Sure XXIV V 31 und Sur XXXIII V 59
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Grund zur Haremswirthschaft gelegt das weibliche
Geschlecht aus dem öffentlichen Leben ausgeschlossen
und als ein Gegenstand des Mißtrauens angesehen
während es unter den Beduinen die höchste Ver
ehrung genossen hatte

Die Blöße die sich Mohammed in seinem
Verhältnisse zum weiblichen Geschlechte gab und
die allerdings schon genügt um auf seinen Cha
rakter als Prophet ein höchst zweideutiges Licht zu
werfen ist übrigens die einzige welche wir an
seinem Privatleben wahrnehmen Er war in jeder
andern Beziehung ein Muster häuslicher und ge
selliger Tugend In seiner Wohnung Nahrung
und Kost herrschte die größte Einfachheit zuweilen
sogar Mangel und Armuth Er war so anspruchs
los daß er sich nicht nur jede äußerliche Ehrer
bietung von seinen Gefährten verbat sondern nicht
einmal von seinen Sklaven Dienste annahm die
er selbst verrichten konnte so daß er häufig selbst auf
den Markt ging um Lebensmittel einzukaufen sie
selbst zubereitete seine Kleider flickte seine Ziege
melkte und sogar seine Wohnung auskehrte Jeder
mann erhielt zu jeder Zeit Zutritt zu ihm und
sogar auf der Straße schenkte er jedem Bittenden
Gehör Seine Wohlthätigkeit und Freigebigkeit
kannte keine Grenzen auch blieb er trotz dem
großen Antheil an jeder Beute doch stets arm und
hinterließ bei seinem Tode nur wenige Dinare
Aber nicht nur gegen Arme äußerte sich seine
Mildthätigkeit sondern er suchte auch alle anderen
Leidenden auf jede mögliche Weise zu trösten Nie
mand war in Medina krank den er nicht besuchte
niemand starb dessen Leichenzug er nicht begleitete
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niemandem widerfuhr eine Ungerechtigkeit dem er
nicht zu Hülfe eilte besonders wo es galt den
Schwachen gegen den Stärkeren zu vertheidigen
Im allgemeinen war er großmüthig und nachsichts
voll nur wo es die Politik gebot konnte er sich
zu den größten Grausamkeiten hinreißen lassen
Es wurden nicht nur einzelne Verbrecher oderthä
tige Feinde des Islam zur Todesstrafe verurtheilt
sondern auch durch Meuchelmord unschädlich ge
macht Doch ist im Verhältnisse zur Dauer seiner
Herrschaft ihre Zahl sehr gering Eine eigent
liche Metzelei fand nur bei den Venu Kureiza
statt Gegen diese war er unerbittlich nicht aus
Religionshaß sondern weil sie ihn im Augenblicke
der Gefahr verlassen mit dem Feinde unter
handelt und ihn dadurch dem Untergange sehr nahe

gebracht hatten Müßten wir daher Moham
med der sich einen Propheten und Gesandten
Gottes nennt nicht strenger deurtheilen als einen
gewöhnlichen Araberhäuptling so würden in unfern
Augen die Flecken welche wir in seiner Lebens
geschichte wahrnehmen um so eher verschwinden
als sie sich zum Theil durch die Gebräuche und
Sitten seiner Zeit rechtfertigen lassen Wir wür
den ihn einen schlauen Staatsmann nennen wel
cher theils aus Liebe zu seinem Volke theils aus
Ehrgeiz Großes vollbracht Auch als Reformator
des Juden und Christenthums als Sittenverbesserer
als Verkündiger des reinen Monotheismus und
der Lehre von der Unsterblichkeit der Seele und der
Vergeltung welche in Arabien erst durch ihn eine
größere Verbreitung fand könnten wir ihm unfern
Beifall und in Anbetracht seiner vielen Leiden in

4
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der ersten Zeit sogar unsre Bewunderung nicht
versagen Als Prophet aber erscheint er uns nur
so lange er als Dulder in Mekka war Da mochte
er von religiöser Begeisterung ergriffen den Be
ruf in sich fühlen einen neuen Glauben zu ver
künden und infolge seiner körperlichen Anlagen
auch glauben daß Gott sich ihm durch Engel
Visionen und Träume offenbare Mit seiner An
kunft in Medina hörte wohl auch die Selbsttäu
schung auf und konnte er höchstens noch nach dem
Grundsatze Der Zweck heiligt die Mittel es
für gerechtfertigt halten andere zu täuschen
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Es ist gewiß auffallend daß Mohammed
nicht bei seinem Leben seine angeblichen oder wirk
lichen Offenbarungen welche wie er sich selbst sehr
häufig ausdrückt für alle Zeiten den Gläubigen
Licht und Leitung sein sollten nach chronologischer
Ordnung oder nach ihrem Inhalte zu einem
Ganzen sammeln ließ Freilich behaupten die
Muselmänner aber offenbar nur um ihren Pro
pheten zu entschuldigen und die Authenticität des
Koran zu vertheidigen dies sei nicht nöthig ge

2 Daß Einzelnes von seinen Sekretären aufgezeich
net wurde unterliegt keinem Zweifel S Leben Mo
hammeds S 348 Auch scheint er große Sorgfalt
darauf gewendet zu haben daß seine Offenbarungen
recht deutlich und lesbar aufgezeichnet wurden So
heißt es in einer Tradition er habe zu Mus via wel
cher später auch einer seiner Sekretäre war gesagt ziehe
das b gerade theile wohl das s n s w not et extr
äss m m äs l t bibl impsr t VIII p 357 Diese
Tradition liefert einen neuen Beweis daß Moham
med in der späteren Zeit wenigstens die Charaktere
kannte wenn er auch selbst nicht geläufig zu schreiben
im Stande war Vergl Leb Moh S 46 178 u 33V



S2 KoranWesen weil die von ihm geoffenbarten Verse so
gleich von seinen Gefährten auswendig gelernt und
so der Vergessenheit entzogen wurden Aber sehen
wir nicht bei Mohammeds Tode daß niemand
außer Abu Bekr etwas von einem Verse wußte
in welchem Mohammeds Sterblichkeit bestimmt
ausgesprochen wcire i Behauptet nicht Omar

Möglich wäre es daß Abu Bekr diesen und einige
andere Verse welche von Mohammeds Tod handeln
und die nirgends in den Znsammenhang Passen erfun
den hätte und daß Mohammed in der That wenigstens
in den letzten Jahren die Gläubigen über seine Sterb
lichkeit in Zweifel lassen wollte Natürlich wären dann
alle auf seinen Tod hindeutenden Reden uneckit und
das müssen sie ja sein sonst hätte Omar nicht das
Gegentheil behaupten können Das hätte H Schmöl
ders welcher meine Vermuthung in den Berliner Jahrb
1843 No 109 und 110 wegen der angeführten Reden
tadelt wohl einsehen und Omar nicht mich darauf
verweisen sollen Meinen Verdacht gegen Abu Bekr
theilt übrigens auch de Sacy den gewiß niemand der
Hypothesensucht anklagen kann S ourng 1 äss sg vg nts
1832 x 536 Omar kann allerdings damit entschul
digt werden daß er sich in der ersten Bestürzung dieses
Koranverses nicht mehr erinnerte wenn aber selbst
nachdem ihn Abu Bekr hergesagt hatte doch Abu Hu
reira einer der ältesten Gefährten Mohammeds der
stets in der Nähe des Propheten lebte gesteht es sei
ihnen allen gewesen als hätten sie nie etwas von die
sem Verse gehört und wir nun in unserm Koran noch
manche andere haben welche Mohammeds Sterblich
keit aussprechen so muß man wenn man streng kritisch
verfahren will spätere Zusätze für wahrscheinlich halten
Die Koranstellen sind III 138 und 182 XXIX 57
XXI 35 und 36 und XXXIX 31 Noch Weiteres
hierüber gegen die Ansicht anderer Gelehrten welche
spätere Zusätze sür unwahrscheinlich halten s in den
Heidelb Jahrb Jahrg 1862 S 4 7
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der Vers welcher den Ehebruch mit Tod bestraft
nebst einigen andern sei verloren gegangen Finden
wir nicht von orthodoxen Moslimen noch manche
Koranverse aufgezählt die in unserer Sammlung
fehlen Und wie oft wurden frühere Vorschriften
durch spätere abgeändert ohne daß jedesmal die
jenigen welche sie in ihr Gedächtnis geprägt oder
aufgezeichnet hatten bei dem Widerrufe zugegen
waren Mußte Mohammed nicht voraussehen
was späterhin in der That auch eintraf daß
bald Streitigkeiten wenigstens über den Wortlaut
seiner Offenbarungen stattfinden würden Mußte
er nicht fürchten daß man ihm Fremdartiges unter
schiebe er der doch an verschiedenen Stellen des
Koran behauptet Juden und Christen haben die
Heilige Schrift verfälscht Für diese Sorglosigkeit
wissen wir keinen andern Grund anzugeben als
daß die meisten sogenannten Offenbarungen immer
nur von den Umständen des Augenblicks hervor
gerufen wurden und daher nur eine temporäre
Bedeutung hatten so daß ihm deren Aufbewah
rung nicht sehr wichtig schien ferner aber daß er
wegen der vielen Widersprüche welche seine Offen
barungen enthielten sich scheute sie als ein Gan
zes der Zukunft zu überliefern und endlich auch
daß er bis zu seinem Tode de er doch nicht vor
herwußte zu weiteren Abänderungen und Zusätzen
freien Spielraum behalten wollte Folgende Ueber
lieferung eines orthodoxen Muselmannes zeigt uns
wie wichtig es für Mohammed war jeden Augen
blick seine Offenbarungen modifiziren zu können
was nicht so leicht gewesen wäre wenn er sie ge
sammelt und geordnet den Händen der Gläubigen
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übergeben Hütte Als der Vers erschien Sind
etwa diejenigen welche zu Hause bleiben vor
Gott gleich denen welche für seinen Glauben
kämpfen sagte Abd Allah Jbn Djahsch
und Jbn Umm Maktum zu Mohammed
Wir sind blind gibt es für uns keine Ausnahme
Sogleich offenbarte Gott Mit Ausnahme derje
nigen welche mit einem Leibes Gebrechen behaftet
sind Der Prophet ließ sich hierauf das Schul
terblatt bringen aus welchem dieser Vers geschrie
ben war und befahl seinem Sekretär Zeid Jbn
Thabit diese Worte hinzuzusetzen Es ist mir

erzählte Zeid nachher als sehe ich noch
diese Stelle neben einer Ritze aus dem Schulter
blatte 2 Eine andere Tradition derzufolge
Abd Allah Jbn Masud einer der Gefährten
Mohammeds des Abends einen Vers aufzeich
nete den er am folgenden Morgen nicht mehr
fand und dem Mohammed sagte er sei wieder
in den Himmel zurückgenommen mit andern Wor
ten von ihm in der Nacht verwischt worden be
weist daß wenn eine neue Offenbarung mit einer
srühcrn in Widerspruch stand er sich nicht damit
begnügte diese als ungültig zu erklären sondern
sie wenn es noch in seiner Macht stand zernich
tete Noch eine alte unbestrittene Ueberlieserung und
der Koran selbst bestätigen dies so wie auch

Sur IV V 97
2 Uem äs 1 g,es,ä cles inserixt äs aris t I,

x 308
S Leben Moh S 383
Sur II V 100 welcher nach der besten von

Djalalein angeführten Leseart lautet Wir widerrufen
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daß wenn widerrufene Offenbarungen schon aus
wendig gelernt waren sie wieder vergessen werden
sollten Wir glauben daher nicht zu weit zu gehen
wenn wir behaupten daß nach Mohammeds
Absicht der Koran gar keine widerrufenen Stellen
enthalten sollte und daß Abu Bekr gegen des
Propheten Willen handelte wenn er solche Verse
welche dennoch aufgezeichnet oder im Gedächtnisse
eines Muselmannes geblieben waren in den Ko
ran aufnahm Hat doch Mohammed selbst die
Göttlichkeit des Koran unter anderm auch da
durch bewiesen daß er frei von Widersprüchen

Haben wir aber einmal Mohammed als einen
Menschen bezeichnet der sich scheute das was er
in einer Reihe von drei und zwanzig Jahren im
Namen des Himmels verkündet den Gläubigen
als ein vollständiges Religions und Gesetzbuch zu
hinterlassen und ihm somit eine Schuld aufgebür
det die gegen seine Wahrhaftigkeit und Redlich
keit spricht so dürfen wir die Mängel welche war
jetzt an dem Koran wahrnehmen nicht ihm son
dern Abu Bekr und Othman zuschreiben El
fterer ließ nach dem Kriege mit dem falschen Pro
pheten Museilama welcher vielen Koranlesern
das Leben kostete alles was von Mohammeds
Offenbarungen auf Pergament Palmblättern
Knochen Steinen und andern rohen Schreibmate

keinen Vers oder bringen einen in Vergessenheit ohne
ihn durch einen bessern oder ähnlichen zu ersetzen Die
Tradition s Leben Mohammeds a a O

Sur IV V 84 nach der natürlichen Erklärung
dieses Verses
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riatten aufgezeichnet und unter den Muselmannern
zerstreut war sammeln und aus wirklicher oder ge
heuchelter Frömmigkeit ohne alle Sichtung ab
schreiben

Auch der Chalif Othman welcher später eine
zweite Redaktion des Koran veranstaltetet trug
keine Sorge für dessen innere Verbesserung und
Ordnung sondern richtete sein Augenmerk nur
darauf seine Einheit wieder herzustellen weil schon
zu seiner Zeit verschiedene Versionen des Koran
im Umlauf waren die natürlich zu heftigen Strei
tigkeiten unter den Gelehrten Veranlassung gaben

Das Verhältmß der Arbeit Othmans zu der Abu
Bekrs ist übrigens noch nicht ganz genau ermittelt Es
bleibt zweifelhaft ob Abu Bekr mehr gethan als die
Urkunden zu sammeln und ob nicht Othman zuerst voll
ständige Abschriften derselben macheu und sie zu einem
Ganzen verschmelzen ließ So schreibt der gelehrte H
Quatremsre bekanntlich ein höchst zuverlässiger Orien
talist nach dem Mudjmil Attawarich I s Xbsäit s vtlr
llisn troisisms snoossssur äs Uabomsä s stait oll
ups avso uu soin intstiAilbls a tÄirs rsrmir sn uu

ssul orps Iss Mrtiss äispsrsess ei inoodsrentes äs
1 Ieorau eis Journal L 8iÄtia us äs aris Quillst
1838 r 41 In der Geschichte von Belri herzgl
Gothaische Handschrift No 235 liest man Othman
war der erste welcher ihn von allen Varianten ent
blößte und so abschreiben ließ wie er sich auf der himm
lischen Tafel befindet Das von unserm Autor ge
brauchte Wort ist g,t,tg,1g, statt dessen hieß es wahr
scheinlich später Harras, und irgend ein Copist setzte
min Älnrckut hinzu was zur falschen Behauptung Ver
anlassung gab es seien die orthographischen Zeichen da
mals schon erfunden gewesen und Othman habe sie in
seinen Abschriften weggelassen Vergl mein äs I aeaä
äss insorixt äs aris r I, pg,A 32g
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Er ließ daher nach den von Zeid unter Abu
Bekr gesammelten Urkunden welche Omars
Tochter Hasßa aufbewahrt hatte neue Abschrif
ten verfertigen die aber darin von den früheren
sich unterschieden daß wo in denselben sich ver
schiedene Versionen über denselben Gegenstand vor
fanden nur eine aufgenommen wurde auch fanden
andere Sammlungen oder Bruchstücke die sich in
den Händen alter Gefährten Mohammeds befan
den wenig oder gar keine Berücksichtigung Der
Kritik des Koran schadete daher Othman im
höchsten Grade durch den Befehl den er ertheilte
alle früheren Abschriften desselben zu verbrennen
so daß nur die von ihm ausgegangenen Versionen
und ihre Kopien der Nachwelt erhalten wurden
Zwar behaupten die Muselmänner die Variauten
haben nur Dialektsverschiedenheiten zum Gegenstande

gehabt der Koran sei nämlich von Mohammed
selbst in sieben verschiedenen Dialekten geoffenbart
worden und unter diesen habe Othman den ge
wählt welcher dem der Kureischiten am meisten
verwandt war Aber diese Behauptung ist nicht
nur vor einer gesunden Kritik nicht haltbar son
dern sie widerstreitet auch andern anerkannten und
glaubwürdigen muselmännischen Uebcrlieferungen
Zunächst wird erzählt Omar habe einst Hischam
die 25te Sure anders lesen hören als sie ihm
von Mohammed geoffenbart Worden war Er
führte ihn daher zum Propheten und ließ sie ihn
wiederholen dann rezitirte auch er sie und Mo
hammed gab beiden Recht indem er erklärte
der Koran sei nach sieben verschiedenen Lesearten
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geoffenbart worden i Wir glauben schon aus
dieser Tradition schließen zu dürfen daß es sich
hier nicht um einige Provinzialismen handelte sonst
hätten doch nicht beide das ganze Kapitel zu lesen
nöthig gehabt Noch bestimmter spricht aber gegen
die Behauptung der Muselmänner folgende Tra
dition Jedes Jahr im Monat Ramadhan wieder
holte Mohammed vor dem Engel Gabriel was
bis dahin vom Koran geoffenbart worden man
sagt sogar im letzten Lebensjahre habe er ihn zwei
mal wiederholt So oft er eine neue Leseart hin
zusetzte oder etwas wegließ woraus die ersten
sieben Ausgaben entstanden prägten seine
Gefährten diese Varianten sogleich in ihr Gedächt
niß ein und handelten diesen Zusätzen oder
Veränderungen gemäß 2 Hier sehen wir
deutlich daß die angeblich von einander abwei
chenden Offenbarungen wodurch Mohammed in
Fällen wie der zwischen Omar und Hischam
vorgekommene sich aus jeder Verlegenheit zu ziehen
vermochte nicht blos den Ausdruck sondern auch
den Inhalt angingen Solche Varianten ließ also
Othman weg und nicht wie man bisher glaubte

S rasm äs I eaä äss inserixt t I x 334
und Leb Mob S 349 Anmerk SSI

2 Mtioss st extraits äss wsunserits äs la bid
liotb iwxsr t VIII x 3S7 Mit den Worten die
ersten sieben Ausgaben werden die von Abu Bekr bei
behaltenen Varianten bezeichnet zur Unterscheidung der
spätem sieben Ausgaben der verschiedenen gelehrten
Schulen die meistens nur in Vokalen und Buchstaben
die durch Punkte näher bezeichnet werden oder in Dia
lekt und orthographischen Verschiedenheiten von einander
abweichen
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bloße Dialektverschiedenheiten Othman wollte dem
nach durch Vertilgung aller Varianten nur einen
Koran herstellen über dessen Inhalt nicht mehr
gestritten werden konnte aus die Korrektheit und
Gleichheit in orthographischer oder grammatischer
Beziehung scheint er aber weniger Sorgfalt ver
wendet zu haben So begreifen wir auch eine
Ueberlieferung derzufolge Othman als er in den
auf seinen Befehl verfertigten Abschriften des
Koran orthographische Fehler bemerkte gesagt haben
soll Lasset sie Die Araber werden sie schon ver
bessern, oder nach einem andern Berichte Die
Araber werden sie nach den Regeln ihrer Sprache
aussprechen So verstehen wir auch folgende
Tradition welcher die Muselmänner die sonder
barsten Deutungen geben um ja über die Kor
rektheit des Koran keinen Zweifel aufkommen zu
lassen Hischam der Sohn Urwas erzählt
sein Vater habe einst Aischa gefragt wie so
manche Fehler gegen die arabische Syntax in den
Koran gekommen und sie habe geantwortet durch
Verschen der Abschreiber 2

Othmans Verfahren mag wohl durch die Po
litik gerechtfertigt werden können aber sowohl
vom Standpunkte der Kritik als des Glaubens
mußte es verdammt werden und den Tadel der
Gläubigen insbesondere der Gelehrten hervor
rufen Zum Unglück waren die Abschriften des
Koran damals auch noch so selten daß es ihm
wirklich gelungen zu sein scheint mit geringen

ot st extr x 30t
2 Ibiä x 302
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Ausnahmen alle vorhandenen aufzubringen
und zu verbrennen und die von ihm eigenhän
dig geschriebenen oder die nach denselben ver
fertigten und den Hauptstädten des Reichs zuge
sandten Kopien dem ganzen Islam aufzudringen
Es ist zwar zweifelhaft ob Othmans Exemplar
sich so lange erhalten und von den mohamme
danischen Masorethen zur Feststellung des Textes
gebraucht werden konnte als manche Muselmänner
es behaupten An der Erhaltung der von ihm
veranstalteten Kopien aber so wie der von ver
schiedenen Zeitgenossen verfertigten Abschriften ist
kaum zu zweifeln 2 Es läßt sich daher mit Be

S meine Gesch der Chalifen I lK9
2 Das Exemplar in welchem Othman las als er

ermordet wurde soll nach Antartus gekommen und vier
mit Blut befleckte Blätter sollen in der Moschee von
Cordova aufbewahrt worden sein Auch in Egypten
glaubte man im Besitze eines Koran von der Hand
Othmans zu sein ebenso in Marokko und Tiberias
Letzteres Exemplar soll zur Zeit der Kreuzzüge nach
Damaskus gebracht worden sein Vergl uor st extr,
x 348 und 349 Leb Mob S 412 und Journal si
g,tiyns äs s,ris 3ms Lsrie t VII x 41 u ss

Ein von Ali geschriebener Koran soll erst im Jahre
7S5 der Hidjrah in Mesdjed Ali verbrannt worden
sein Zu Fostat bewahrte man lange einen Koran von
der Hand des Chalifen Md Zllaziz auf Er hatte auf
dessen Korrektheit so viele Sorgfalt verwendet daß er
einem jeden der einen Fehler darin finden würde ein
Kameel und dreißig Dinare versprach und in der That
fand man nur einen einzigen Buchstaben versetzt Im
Worte Ns/ä t ui Sur XXXVIII V 22 stand das
Djim vor dem Ain Auch von Chalid Jbn Abul Ha
jadh eiuem Gefährten Alis erhielt sich lange Zeit eine
Abschrift des Koran ebenso mehrere Abschristen von
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stimmtheit annehmen daß nach Othman keine
wesentlichen Veränderungen mehr im Korantexte
stattfanden wenigstens keine absichtlichen Zusätze
oder Auslassungen Demungecuhtet dürfen wir
aber auch die ältesten bekannten Abschriften nicht
vollständig als das Werk Othmans ansehen weil
zu Othmans Zeit die arabische Schrift noch sehr
mangelhaft und die Schreibart mitunter schwankend
war daher leicht kleine Verschiedenheiten vorkommen
mußten und weil ferner damals noch keine Zeichen
weder zur Unterscheidung mehrerer einander ähn
licher Buchstaben noch zur Bezeichnung der Vokale
vorhanden waren Diese Punkte und Striche wurden
erst im zweiten Jahrhunderte d H gebraucht i
als über manche Buchstaben und Vokale schon
Zweifel herrschten und darum haben sich auch bis
auf unsere Zeit viele daraus entsprungene von
einander abweichende Lescarten erhalten die häufig
auf den Sinn den größten Einfluß haben

Unbegreiflich bleibt immerhin daß Othman
der doch bei der Redaktion des Koran weniger
ängstlich und gewissenhaft als Abu Bekr ver
fuhr nicht auch einen Theil der sich zuweilen mit
denselben Worten wiederholenden Gesetze Dogmen
und Legenden weggelassen die Mohammed wohl

dem grausamen Hadjadj S onrn sig,tiqns a a
O und Abd Alhalam Pariser arab Handschrift N vss
in der von Herrn Prof Ewald verfertigten und mir
gütigst geliehenen Abschrift S SS

Ueber die Erfinder der diakritischen Punkte und
andrer Zeichen so wie über ihren ersten Gebrauch zur
Festsetzung der Orthographie des Koran vergl not st
sxtr üts sto t VIII x 3V7 u ff
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mehreremale vorgetragen aber doch gewiß nur
einmal eigentlich geoffenbart haben konnte und
daß er nichts für die Herstellung einer systemati
schen oder chronologischen Ordnung in der Reihen
folge der Suren und Verse gethan Die in un
serm Koran herrschende Unordnung bringt nicht
nur den europäischen Gelehrten wenn er auch noch
so vertraut mit dem Leben Mohammeds ist zur
Verzweiflung sondern selbst die tüchtigsten musel
männischen Jnterpretatorcn wissen nicht immer
Rath und streiten mit einander über einzelne Verse
sowohl als über ganze Kapitel bei welcher Ver
anlassung sie erschienen und ob schon in Mekka
oder erst in Medina nach Mohammeds Aus
wanderung dahin Aber auch da wo sie mit Be
stimmtheit die Zeit und Veranlassung einer Offen
barung angeben sind sie nicht immer zuverlässig
weil sie mehr dem todten Buchstaben einer oft fal
schen Tradition als einem selbständigen lebendi
gen kritischen Geiste folgen Daß die Eintheilung
des Koran in hundert vierzehn Suren oder Kapitel
wie wir sie jetzt vor uns haben nicht von Mo
hammed herrührt wie die orthodoxen Musel
männer glauben haben wir schon an einem andern
Orte bewiesen, obgleich sich nicht leugnen läßt
daß Mohammed wenigstens einen Theil des
Koran in gewissen Abschnitten offenbarte die er
Suren 2 nannte Diejenigen die den Koran aus
wendig lernten mochten zur Erleichterung ihres

S Leb Moh S 361 u 3K2
2 Ueber die Bedeutung dieses Wortes s ebds S

36l Anm 570
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Gedächtnisses jedem Abschnitte einen eignen Namen
gegeben haben Von vielen besonders von den
Aeltesten scheint aber der größere Theil verloren
gegangen oder absichtlich zernichtet worden zu sein
so daß nur noch ihre Namen und wenige Verse
davon übrig blieben während bei den spätem
Größeren viele Theile zusammengeworfen wurden
die gar nicht zusammen gehören

Wir haben uns in unserm Leben Moham
meds damit begnügt als allgemeine Leitung für
den Koranleser die Ordnung der Suren nach
einem arabischen Autor anzugeben In einer Ein
leitung zum Koran kann man aber mit Recht von
uns fordern daß wir auch unsere Ansicht darüber
aussprechen und mehr ins Einzelne eingehen Wir
haben daher von neuem Untersuchungen über
diesen so wichtigen Gegenstand angestellt und
sind auch nicht selten zu einem verschiedenen Resul
tate gelangt Auch haben wir nicht blos die Zeit
der Erscheinung der ganzen Suren sondern auch
namentlich bei den gesetzgebenden medinensischen
die einzelner Theile einer jeden Sure zu be
stimmen gesucht

Bei den Letztern war es uns auch möglich eine
genaue Zeitfolge der einzelnen Suren anzugeben
während wir die mekkanischen wegen ihrer Allge
meinheit und Aehnlichkeit nur in drei Perioden
eingetheilt haben Als Leitfaden zu unfern chro
nologischen Bestimmungen dienten uns erstens
klar ausgesprochene Beziehungen zu historischen
Begebenheiten deren Zeit aus andern biogra
phischen Quellen bekannt ist zweitens der
Charakter der Offenbarung welcher nach der
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Auswanderung von Mekka sich gänzlich umge
staltet indem Mohammed in der ersten Zeit
mehr als Reformator später als neuer Religions
stifter und Gesetzgeber austritt und drittens die
äußere Darstellung indem Mohammed in der
ersten Zeit seine Lehre wenn auch nicht streng
nach den Regeln der Prosodie doch wie die frü
heren Wahrsager Arabiens in poetischer rhythmi
scher Sprache vortrug während er später theils
absichtlich um nicht als Dichter oder Wahrsager
zu gelten theils weil er sich selbst schon erschöpft
hatte besonders aber auch weil es ihm in seinem
spätem Alter und in seiner Stellung als Religions
stifter Herrscher und Gesetzgeber an wahrer innerer
Begeisterung sehlte selbst da eine ganz prosaische
Form gebrauchte wo er denselben Gegenstand be
handelt der früher seine ganze Seele durchglühte

Da diejenigen Suren in welchen Moham
med selbst gewissermaßen erst zum Gesandten des
Herrn geweiht wird gewiß die ältesten sind so
stimmen wir der Tradition in Betreff der beiden
zuerst geoffenbarten bei und bezeichnen als solche
die 96 und 74 bemerken aber daß wahrschein
lich einige andere verloren gegangene in andern
Suren zerstreute oder vielleicht später absichtlich
zernichtete Verse oder Suren welche den Kern
der ursprünglichen Lehre Mohammeds enthielten
gleichzeitig oder vorher schon erschienen sein muß
ten denn von der 96 Sura sind offenbar nur die
ersten fünf und von der 74 nur die ersten sieben
Verse als Prophetenweihe zu betrachten in den
folgenden Versen ist schon die Rede von solchen
die Mohammed kein Gehör schenken und den
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Koran verspotten Uebrigens deuten die ersten
Worte der 96 Sura schon wenn auch gerade
nicht auf ein vollständiges Religionsbuch doch
wenigstens aus eine gleichzeitig oder vorher erschie
nene Offenbarung hin die er vortragen sollte
Vers 31 34 der 74 Sura gehören gewiß wie
wir schon an einem andern Orte2 auseinander
gefetzt einer viel spätern Periode an Auch die
ersten 9 Verse der 73 Sura zählen wir zu den
ältesten die folgenden zehn erschienen später und
der letzte Vers gewiß erst in Medina Ohne
Zweifel gehört auch V 214 218 der 26 Sura
zu den älteren Offenbarungen in welchen Mo
hammed aufgefordert wird nur einen Gott anzu
beten und feine Stammgenossen vor Götzendienst
zu warnen ebenso die 106 Sura welche sich be
sonders auf die Kureischiten bezieht Darauf folgt
dann die III welche eine Verwünschung gegen
Mohammeds Oheim Abu Lahab enthält der
wie wir aus biographischen Quellen wissen gegen
seinen Neffen einen Stein erhob als er die erste
Predigt hielt Dann wahrscheinlich auch die letzten

S Leb Moh S 384 Anmerk S98 Die Wider
legung der Einwendungen gegen diese Ansicht s in
den Heidelb Jahrbüchern a a O S 9 Doch habe
ich vorgezogen statt lesen und vorlesen der ersten
Auflage vortragen zu setzen Das Wort Koran das
wir jetzt für die ganze Sammlung der Offenbarungen
Mohammeds gebrauchen wurde früher auch auf ein
zelne Theile derselben angewendet und bedeutet einfach
Vortrag oder Vorlesung es entspricht dem hebräischen
Mikra IdiS x 3ö3

2 Ibiä S 365
5
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sechs Verse der 15 Sura in welchen ihm befoh
len wird seine Lehre laut zu verkünden nicht
blos vor den Stammgenossen und Freunden Die
ganze übrige 15 Sura gehört in die zweite Pe
riode

Nun folgt eine Reihe von Suren in welchen
Mohammed selbst ermahnt wird auf dem betre
tenen Pfade zu verharren und sich durch den
Widerspruch der Mekkaner nicht von dem Glauben
an einen einzigen Gott ableiten zu lassen die
Göttlichkeit des Koran wird verkündigt Moham
meds Charakter als Prophet als Gesandter des
Herrn wird genau bezeichnet und von dem der
Besessenen der Dichter der Zauberer und Wahr
sager unterschieden und die Lehre von der Aufer
stehung und Vergeltung gegen die spöttischen Ara
ber vertheidigt Alle diese Suren welche wir in
die ersten sünf Jahre der Sendung Mohammeds
setzen tragen das Gepräge einer wahren Begeiste
rung und einer tiefen innern Ueberzeugung die
aus Mohammed selbst sich beziehenden sogar das
einer wirklichen Vision ja bei gewissen Versen
kann man sich kaum der Ansicht erwehren daß
Mohammed selbst in der ersten Zeit wenigstens
zuweilen das Werkzeug eines andern Reformators
war welcher ihm als Engel erschien Mohammed
selbst behauptet übrigens Engel könnten nur in
Menschengestalt erscheinen und widerlegt damit die
Ungläubigen welche wünschten daß Engel vom
Himmel kämen um die Wahrheit des Koran zu
bezeugen indem er ihnen sagt Was würde das
nützen da ihr sie ja auch nur für Menschen hal
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ten würdet die muselmänmsche Tradition
verleiht dem Engel Gabriel eine Menschengestalt
manche nennen sogar Dihja einen der Gefähr
ten Mohammeds als denjenigen welchem er
ähnlich sah 2 Wie lassen sich wohl Verse anders
erklären in welchen Mohammed besohlen wird
den Koran während er ihm vorgelesen wird nicht
nachzusprechen sondern zu warten bis der Engel
vollendet 3 Wie solche wo ihm geboten wird
sich von den Ungläubigen zu entfernen wenn sie
über den Koran spotten und wenn ihn Satan
dieses Gebot vergessen läßt ihm doch wenigstens
nachzukommen sobald er sich dessen erinnert
Ist wohl denkbar daß Mohammed zu sich selbst
sagte Vielleicht läßt du einen Theil der Offen
barung zurück weil dies Gerede der Spötter dir
die Brust beengt 2 oder Folgst du ihren der
Ungläubigen Begierden so ist Gott dein Beschützer
nicht mehr oder Wenn du den Koran liest so
nimm deine Zuflucht zu Gott vor dem Satan
Diese und ähnliche Verse bei denen sich kein Be
trug denken läßt denn wir könnten darin nur
eine erkünstelte Naivität sehen welche mit der
Wahrheit der in der ersten Zeit geoffenbarten Leh

5 Sur VI V 9
2 S Leben Mohammeds S 44 u 167

Sur I XXV B 16 19 XX 113 auch Sur
I XXXVII V 6 u 7

Sur VI V 67
5 Sur XI V 15 Vergl auch Sur XXVIII V

86 88 X 94 9ö U 199
Sur XIII 40
Sur XVI V Ivo
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rm und der Begeisterung mit der sie vorgetragen
wurden in allzugrellem Widerspruche stünde
bestimmen uns daher auch bei andern aus dieser
Zeit jeden Gedanken an absichtliche Täuschung
von Seiten Mohammeds zu entfernen und ihn
eher für einen selbstgetäuschten religiösen Schwärmer

als für einen Betrüger zu halten Der ihn täu
schende in Gestalt eines Engels ihm erscheinende
Mann mochte selbst ein gläubiger Reformator ge
wesen sein der es hie und da für nöthig hielt
den schwachen und zaghaften Propheten welcher
zu allerlei Concessionen bereit war zur Standhaf
tigkeit zu ermahnen und ihm Vorsicht bei Offen
barung seiner Visionen anzurathm

Eine genaue Zeitfolge der weitern Suren der
ersten Periode in welchen neben der Lehre von
Gott Mohammed dem Koran und der Aufer
stehung nur hie und da auch einige moralische
Vorschriften verflochten sind die den Kern einer
jeden Religion bilden und nur kurze Andeutungen
von früheren wegen ihres Unglaubens untergegan
genen Völkern läßt sich wegen der Gleichheit ihres
Inhalts und ihrer Form nicht angeben wir zählen
daher diejenigen welche wir in diese Periode setzen
nach der Ordnung her wie sie in der schon er
wähnten Tradition auf einander folgen Wir
sollten eigentlich nicht mit der 81 beginnen welche
unser Araber gleich nach der III anführt weil
diese Sura wie sich besonders aus V 22 er
gibt wahrscheinlich gleichzeitig mit der 53 erschien
Beide handeln von Mohammeds Vision in wel
cher er sich in den Himmel erhoben glaubte und
die wie die meisten Biographen melden erst nach
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seiner Rückkehr von Taif i stattfand Da indessen
ihrer Schreibart nach beide zu den ältesten gehören
wie sich schon aus ihrer gänzlichen Verschiedenheit
von der Sura der Genien ergibt welche wirklich
nach der Rückkehr von Taif erschien so ist gewiß
in beiden von irgend einer andern Vision die
Rede und erst später wurden fälschlich diese Verse
zur Unterstützung der Legende von der Himmelfahrt
gebraucht Dies ist um so wahrscheinlicher als
V 19 u 20 der 53 Sura selbst nach den
muselmännischen Biographien kurz nach der ersten
Auswanderung nach Abessinien erschienen und
Veranlassung zur Rückkehr der ersten Auswanderer
wurden Nur V 30 bis 33 scheinen zu den
spätesten mekkanischen Versen zu gehören Nach
den oben genannten Suren kommen die 68 87
92 89 93 94 und endlich 103 welche
wahrscheinlich wie manche andre kleinere Suren
nur aus abgerissenen Versen besteht die kein eig
nes Kapitel bilden sollten oder von der ein Theil
verloren ist Hierauf Sura 100 108 102 und
107 Die 109 welche einige Jnterpretatoren des
Koran sogar zu den Medinensischen rechnen gehört
gewiß nicht in die erste Periode sondern in die
zweite wo Mohammeds Lehre doch schon so um
sich gegriffen hatte daß die Götzendiener ihm
einige Concessionen machen wollten Dann Sura
105 113 114,2 112 80 97 91 35 90

S Leben Mob S 69
2 S Leben Moh S SK
2 113 und 114 sollen zwar nach einigen Biographen

erschienen sein als Mohammed sich in Medina von



70 Koran

95 101 75 104 77 86 Bisher sind wir
nur in Betreff der 53 Sura aus schon erwähn
tem Grunde und der 50 welche bei unserm Araber
auf die 85 folgt von ihm abgewichen weil sie
wegen ihrer längeren minder poetischen Verse in
die zweite Periode gehört Von nun an gehen
wir aber ganz unfern eignen Weg und zählen
noch zu den älteren solche die er kurz vor die
Medinensischen setzt So die 70 78 79
81 82 und 84 in welchen der Gerichtstag
auf eine meisterhafte Weise in ganz kurzen rhyth
mischen Sätzen geschildert wird ebenso die 56
88 52 69 und endlich noch die 83 Auch
die 99 welche manche Muselmänner zu den
Medinensischen zahlen gehört noch zu den ältesten
Mekkanern

Die zweite Periode umfaßt auch noch viele poe
tische Suren doch tritt Mohammed schon mehr
als Prophet wie als Verzückter auf man merkt
in seiner Darstellung schon mehr ruhige Betrach
tung mehr Spiel und Kunst als unmittelbare
Ergießungen eines übersprudelnden Innern Mo
hammed geht schon mehr ins Einzelne sowohl

Lebid verzaubert hielt l,s Leben Moh, S 94 doch ist
wahrscheinlicher daß er sie damals nur gegen den
Zauber gebrauchte denn ihre Schreibart spricht für ein
größeres Alter

V 3 u 4 mögen erst später hinzugekommen sein
denn sie stehen in gar keinem Zusammenhang mit dem
Uebrigen Des Paradieses werden nach dieser Sura
theilhaftig die Gott fürchten ihn anbeten an den Ge
richtstag glauben gegen Bedürftige Mildthätigkeit üben
nicht ausschweifend sind wahres Zeugniß ablegen und
das gegebene Wort treu erfüllen
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in seinem Tadel der abergläubigen Mekkaner als
in seiner Begründung des wahren Glaubens
Hölle und Paradies werden immer weitläuftiger
beschrieben auch die göttlichen Attribute näher be
stimmt und mit Gründen belegt Die Legenden
der Propheten vermehren sich und erhalten eine
positivere Zeichnung welche schon bei den Mekka
nern den Verdacht erregt Mohammed habe einen
Mitarbeiter Dieser Verdacht wird sogar ausge
sprochen und nicht gehörig widerlegt Denn
wenn auch diejenigen welche die Mekkaner als seine
Lehrer bezeichneten Ausländer waren und die ara
bische Sprache nicht vollkommen in ihrer Gewalt
hatten so konnten sie ihm doch den Stoff zu seinen
Offenbarungen liefern den er dann frei bearbeitete
Zu dieser Periode welche sich bis zu Moham
meds Rückkehr von Taif erstreckt zählen wir
außer den schon genannten Suren die 1 51 2
36 SV 54 ,2 44 19 20 21 23 25

Sur XVI V 105 XXV 5 U XI IV 132 Die ersten 23 Verse mögen noch zu den ältesten
gehören

2 Wir haben schon früher bemerkt daß wir den er
sten Vers dieses Kapitels welcher lautet Die Stunde
ist herangenaht und der Mond ist gespalten, nicht
wie manche Muselmänner auf das von Mohammed
vollbrachte Wunder beziehen was sich eigentlich von
einem Ungläubigen von selbst versteht Wahrscheinlich
gehört der erste Ners in irgend eine andre Surs wo
der jüngste Tag als schon gegenwärtig geschildert und
das Spalten des Mondes wie an andern Stellen das
des ganzen Himmels vergl Sur 1 V B 37 I XIX
16 I XXXIV 1 u I XXVII g als ein Zeichen dessel
ben angegeben wird Die folgenden Verse gehören in
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67 37 38 43 und 71 endlich noch die
SS i und 76 welche viele Muselmänner als me
dinensisch betrachten

Die in den letzten Jahren zu Mekka erschiene
nen Suren welche sich selten mehr über die ge
wöhnliche Prosa erheben in denen aber noch viel
rednerisches Talent herrscht sind die 7 72 3S

27 23 17 10 11 12 6 31 34 39
40 32 42 45 46 18 16 14 41 30
29 13 und 64 Beide letztere werden gewöhn
lich zu den medinensischen Suren gerechnet bei
elfterer ist aber gar kein Grund dazu vorhanden
Bei letzterer heißt es zwar im 14 Verse O ihr
die ihr glaubet eine Anrede welche gewöhnlich
in Medina vorkommt aber auch in Mekka mochte
Mohammed schon wenn er etwas offenbarte das
blos die schon zum Islam Bekehrten anging diese
Anrede gebrauchen Der Sinn dieses Verses wenn
er in Mekka geoffenbart worden ist wohl eine
Warnung sich nicht von Frauen oder Kindern von
der Auswanderung nach Medina abhalten zu lassen
zu welcher bekanntlich Mohammed die Gläubigen
ehe er selbst Mekka verließ anspornte 2

eine Sura wo von Völlern wie Aad und Thamud
die Rede ist welche nach Mohammeds Lehre wirklich
Wunder gesehen und dennoch im Unglauben verharrten
Auf die Ungläubigen zur Zeit Mohammeds kann sich
V 2 nicht beziehen da doch Mohammed wiederholt er
klärt hat er sei nicht berufen um durch Wunder zu
überzeugen

2 S Leben Moh S 269 warum die 55 Sura auch
zu den Medinensischen gezählt werden könnte

Die kleine Abweichung im Reim kann nicht maß
gebend sein da z B auch V 4 6 nicht mit dem
Uebrigen übereinstimmen
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Ehe wir nun zu den medinensischen Suren über
gehen bei denen wegen ihrer Beziehungen zu histo
rischen Thatsachen eine genauere Zeitbestimmung
eher möglich und um so nothwendiger ist müssen
wir über einige mekkanische Suren noch einzelne
Bemerkungen hinzufügen V 93 der 6 Sura
soll nach muselmännischer Tradition erst später er
schienen sein und sich auf PseudoPropheten beziehen
die erst nach der Auswanderung auftauchten
Möglich wäre es indessen daß Mohammed ohne
Anspielung auf Andre nur um so eher Glauben
zu finden sagte Gibt es denn etwas Ruchloseres
als Gott Lügen anzudichten oder zu sagen mir
ist etwas geoffenbart worden wenn es nicht wahr
ist u s w gleichsam als wollte er damit sagen
wie könnt ihr mich für so gottlos halten

V 29 der 7 Sura soll ebenfalls erst in Me
dina und zwar erst nach der Eroberung von
Mekka erschienen sein was wenn man diesen
Vers als Gebot nimmt keinem Zweifel unterliegt
möglich wäre es aber daß es blos eine Ermah
nung sein sollte gegen die Kureischiten welche den
Pilgern neue Kleider aufdringen wollten oder sie
nöthigten den Tempel nackt zu umkreisen so daß
er schon früher erschienen sein könnte 2

Sura 16 V 43 in welchem den Auswandrern
reicher Lohn versprochen wird kann auf die Aus
wanderung nach Abessinien bezogen werden Vers
III ist aber gewiß von der Auswanderung nach
Medina die Rede weil nachher der heilige Kampf

S Leben Moh S 376
2 S Leben Moh S 277



74 Koran

erwähnt wird V 103 scheint auch medinensisch
zu sein denn erst in Medina kamen wahrscheinlich
Widerrufungen früherer Offenbarungen vor auch
soll mit dem Fremden der ihn unterrichtet der
Perser Salman gemeint sein der sich erst in
Medina bekehrte i Endlich soll noch V 127
nach dem Treffen von Ohod erschienen sein um
das Verstümmeln zu verbieten 2 er kann aber
eine allgemeine Bedeutung haben und erst nachher
auf dieses Verbot angewandt worden sein

Von der 17 Sura ist wahrscheinlich V 35 in
welchem es heißt wir haben schon dem Verwand
ten eines Ermordeten Macht über den Mörder
gegeben, und vermuthlich auf Sura 2 V 173
hingewiesen wird erst in Medina erschienen wo
Mohammed eine exekutive Gewalt hatte auch V
78 kann erst zu Medina geoffenbart worden sein
denn es wird von einem Versuche gesprochen
Mohammed aus dem Lande zu vertreiben was
doch die Mekkaner wirklich gethan was sich also
nur auf Heuchler oder Juden Medina s beziehen
kann Die folgenden aber selbst V 83 können
in Mekka geoffenbart worden sein denn schon vor
der Eroberung von Mekka alsbald nach der Sen
dung konnte er sagen Die Wahrheit ist gekom
men die Lüge ist zerronnen Was den ersten
Vers dieser Sura angeht so halten wir ihn nicht
nur für keinen Mckkanischen sondern sogar noch
für einen erst nach Mohammeds Tode erdichteten
oder irrigerweise dem Koran einverleibten Wir

Leb Mol S 235 u 236
Idirl S 129
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haben schon an einem andern Orte gezeigt daß
sogar mehrere Koranstellen dafür sprechen daß
Mohammed selbst die nächtliche Reise nach Jeru
salem und in den Himmel nur als eine Vision
angesehen haben wollte i Schon Mohammeds
fortwährende Betheuerungen er sei nur ein Pre
diger und kein Wunderthäter,2 sollten übrigens
auch die Gläubigen von der Grundlosigkeit einer
wirklichen Reise so wie von der eines gespaltenen
Mondes überzeugen Doch hatte sich diese Legende
schon bald nach des Propheten Tode verbreitet
und so mochte auch dieser Vers den irgend ein
Gläubiger für sich aufgezeichnet hatte vielleicht
schon zu Abu Bekrs Zeit in den Koran über
tragen worden sein Er paßt übrigens gar nicht
zu dem Folgenden ist für jeden der die Legende
nicht weiß unverständlich aber selbst für den damit
Bekannten dunkel und sprachlich nicht ganz korrekt
Er lautet wörtlich Gepriesen sei derjenige wel
cher mit seinem Knechte des Nachts reiste, vom
heiligen Tempel zum entfernter Tempel dessen
Umgebung wir gesegnet haben damit wir ihm

S Leben Moh S 373
2 Vergl nur Sur XIII 8 u 27 u XXIX 49

S Heide Jahrb 1862 S 7
Nach Djalalein wäre die Umgebung von Jerusa

lem durch Flüsse und Früchte gesegnet Ist dieser
Vers wirklich von Mohammed so kann er eben so gut
auf die Reise von Mekka nach Medina welche er um
nicht eingeholt zu werden des Nachts zurückgelegt haben
mochte als nach Jerusalem bezogen werden denn wenn
auch damals noch kein Tempel in Medina bestand so
konnte doch die Stelle wo er später hinkam und wo
auch Mohammeds Wohnung war damit gemeint sein
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der Sehende

Im 83 Verse der 23 Sur soll nach einigen
Jnterpretatoren Mohammed eine einstige Rück
kehr nach Mekka prophezeit worden sein wonach
dieser Vers allerdings in Medina oder wenigstens
auf der Reise dahin erschienen sein müßte Mit
dem Worte Uaaä welches wörtlich Ort der
Rückkehr bedeutet kann aber auch eben so gut
jene Welt als Mekka gemeint sein

V 9 und 10 der 29 Sura scheinen mir auch
nach Medina versetzt werden zu müssen denn es
heißt daß gewisse Leute sich von den Gläubigen
lossagen wenn sie in Bedrängniß sind, dann
aber es wieder mit ihnen halten wenn Beistand
von Gott kommt daß aber Gott die wahren Gläu
bigen wohl von den Heuchlern zu unter
scheiden weiß i Die fünf ersten Verse der 30
Sura welche sich auf den Sieg der Perser gegen
die Griechen beziehen gehören in die frühere Pe
riode

Der 14 Vers der 46 Sura endlich wenig
stens die zweite Hälfte desselben welchen die Mu
selmänner auf Abu Bekr beziehen dessen Vater
Sohn und Enkel sich zum Islam bekehrt ist nicht
minder verdächtig als der 1 der 17 Er lautet

Wir haben dem Menschen Wohlthätigkeit ge
gen seine Eltern befohlen seine Mutter hat ihn

Ist das Wort ä jab tä i blos vom Kriege zu ver
stehen so gehört auch V 5 und 69 zu den medinen
sischen Versen doch hat es auch die allgemeine Bedeu
tung Mühseligkeit ertragen für den Glauben

2 S Leb Moh S 64 und 65



Koran 77mit Schmerzen getragen und mit Schmerzen ge
boren von ihrer Schwangerschaft bis zu seiner
Entwöhnung sind dreißig Monate bis er endlich
seine höchste Kraft und das vierzigste Jahr erreicht
hatte hat sagte sagt er Herr gib mir ein
daß ich dankbar sei für die Huld die du mir ge
schenkt und meinen Eltern und daß ich Gutes
übe an dem du Wohlgefallen hast beglücke mich
in meinen Nachkommen denn ich habe mich zu
dir bekehrt und bin von den Gottergebenen Mus
limin

Wir gehen nun zu den noch übrigen drei und
zwanzig medinensischen Suren über die wir nicht
blos in allgemeine Perioden theilen denn hier
können und müssen wir die Zeitfolge näher und
genauer bestimmen

Wir folgen der allgemeinen Ansicht und nennen
die zweite Sure die der Kuh als die erste Me
dinensische weil Mohammed gewiß in der ersten
Zeit kein wichtigeres Anliegen haben konnte, als
die in Medina zahl und einflußreichen Juden
für sich zu gewinnen um so mehr da er in
Mekka häufig sich auf das Zeugniß der Juden
berufen hat Dies ist das Thema um das sich
ein großer Theil dieser Sura dreht nachdem vor

Sur X V 94 sagt Gott zu Mohammed Zwei
I felst du an dem was wir dir offenbaren so frage die

jenigen welche vor dir die heilige Schrift gelesen u s w
Sur XXVI V 197 Ist ihnen nicht Zeichen genug
von der Wahrheit des Koran daß ihn die Gelehrten

der Söhne Israels kennen Vcrgl auch S XXVIII
V 52 und 53 XXIX 46 XI VI 9 und I XXXVII
18 und 19
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her gegen Götzendiener und Heuchler polemisirt
wird Er zeigt den Juden Medina s aus ihrer
eigenen Geschichte wie es ihnen zu jeder Zeit selbst
als Moses unter ihnen war an wahrem Glauben
und Vertrauen fehlte und hält dem starren Mo
saismus so wie dem dogmenreichen Christenthume
die Naturreligion Abrahams entgegen Er kennt
kein anderes Speiseverbot als Blut Aas Schwei
nefleisch und was zu Ehren eines Götzen ge
schlachtet worden 2 ein Verbot das schon in
mekkanischen Suren in Verbindung mit verschie
denen andern heidnischen Gebräuchen welche unter
den Mekkanern herrschten vorkommt Auch
schreibt er in der ersten Zeit kein anderes Ge
bot vor als Glauben an Gott Engel Aufer
stehung Propheten und ihre Offenbarung Mild
thätigkeit gegen Arme Waisen Verwandte Rei
sende und Sklaven Gebet Erfüllung seines Wor
tes und Geduld im Unglück Auf die Richtung
beim Gebete kommt es nicht an Gott ist Herr
des Ostens und des Westens Auf diese all
gemeine Pflichtenlehre welche Mohammed in
der ersten Zeit seines Aufenthaltes in Medina ge
offenbart hatte folgen indessen bald andre Gesetze
die erst im zweiten Jahre erschienen Während
es früher hieß es sollte niemand zum Glauben

Einzelne Verse dieser Gattung mögen auch schon
in Mekka geoffeubart worden sein

2 V 168 auch V 4 wo noch näher angegeben ist
was unter Aas zu verstehen ist

S VI V 146 und XVI IIS
V 116 u 178 Ueber die Art wie die Almosen

gegeben werden sollen V 264 u ff
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gezwungen werden i wird jetzt der Krieg gegen
Ungläubige geboten und selbst in den heiligen
Monaten erlaubt 2 Doch soll sich niemand
in allzugroße Gefahr stürzen und in solchem
Falle darf sogar das Gebet reitend oder gehend
verrichtet werden während es sonst theils stehend
theils knieend verrichtet wird Mekka wird als
der Ort bestimmt nach welchem man sich beim
Gebete hinwenden soll 4 Der Genuß des Wei
nes und das Hazardspiel wird wenn auch nicht
gerade verboten doch wenigstens getadelt 5 Der
Monat Ramadhan wird als Fastmonat festgesetzt
Auch einige Sanitcits bürgerliche und Kriminal
Gesetze werden in dieser Zeit schon gegeben über
Reinigung der Frauen Testament, Schuld
Verträge, Wucher, Ehescheidung und Rechte

V 2S7
2 B 186 189 u 214

B 131 u 240
V 136

5 V 216 An einer andern Stelle welche später
erschienen ist tV 92 9ü wird der Genuß des Weines
absolut verboten Wann IV 46 erschienen ist in wel
chem Betrunkenen verboten ist zum Gebet zu kommen
läßt sich besonders wenn wir von der moslimischen
Tradition abstrahiren die ihn auf Abd Errahman Jbn
Auf bezichen nicht bestimmen denn aus diesem Verbote
läßt sich nicht schließen daß das Sichbetrmkeu erlaubt
sei auch kann man sich mit andern erlaubten Getränken
betrinken

V 184 n ff
7Z N 222
s V 282

V 283
V 276
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der Frauen i Ehe mit Ungläubigen 2 und Mord
that s Nur V 153 so wie V 192 200 welche
die Vorschriften über die Pilgerfahrt enthalten gehö
ren gewiß einer spätern Zeit an wahrscheinlich
erst dem sechsten oder siebenten Jahre der HidjrahX

Gleichzeitig mit der zweiten Sura und sie nur er
gänzend erschien wahrscheinlich die 98 Sura welche
besonders gegen die ungläubigen Juden und Christen
gerichtet ist ebenso die 62 welche das Gebot über die
Feier des Freitags oder eigentlich nur über den
Gottesdienst an diesem Tage enthält vorher aber
Polemik gegen Juden fast mit denselben Worten
wie in der zweiten Sura

Die 65 Sura ist nur theils eine Wiederho
lung theils eine Ergänzung der in der zweiten
erschienenen Ehegesetze muß also auch ohngefähr
in dieselbe Zeit gesetzt werden Die 22 Sura
welche die erste Erlaubniß Krieg zu führen ent
hält 6 von der Pilgerfahrt handelt wie sie
Abraham eingesetzt und von dem Lohne welcher
der Auswanderer harrt die sterben oder getödtet
werden 6 gehört auch in diese Zeit doch ist
selbst nach der Ansicht der Muselmänner ein
Theil derselben schon in Mekka erschienen denn
sie enthält mehr Polemik gegen die Götzendiener
Mekka s als gegen die Bewohner Medina s und

V 226 u fs
V 220
V 173
S Leb Moh S 288 u 289
Vergl V 6 8 von dieser Sura mit II 96 98
V 40
V 28 u ff
V 57
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V S3 55,,in welchen Mohammed eine den Un
gläubigen gemachte Concession zurücknimmt und eine
frühere Offenbarung den Künsten des Satans zu
schreibt lassen hierüber nicht den mindesten Zweifel i

Zu den älteren medinensischen Suren gehört
endlich noch ein großer Theil der 4 welche das
Weitere über das Eherecht so wie das damit
verbundene Erbrecht enthält, ferner Be
stimmungen über Todtschlag aus Versehen s
einige Kriegsgebote besonders zur Befreiung der
in Mekka zurückgehaltenen Gläubigen, Polemik
gegen Götzendiener Juden und Christen 5 Ver
ordnungen über das Gebet im Kriege und die
Reinigung vor demselben welche zwar nach musel
männischer Tradition erst später erschienen,
endlich noch einige allgemeine moralische Ermah
nungen Freigebigkeit ohne Ostentntion Recht
schaffcnheit und Wahrheitsliebe

S Leb Moh S 378 u 37
2 V 1 32 126 129 u 175

V 94
V 76 80 auch V 91 96 u ff
V 44 U ff 116 152 u ff 169 u 179
V 46 192 u ff

7 B 41 u ff
6 V 56 Dieser Vers soll nach den muselmäunischen

Biographien erschienen fem als Ali die Schlüssel der
Kaaba für sich behalten wollte S Leb Moh S 218
Doch haben wir hier ähnliche Traditionen nicht zu be
rücksichtigen Wahrscheinlich war Ali nur kraft dieses
längst erschienenen Verses zum Schweigen gebracht So
enthält auch diese Sur schon V 91 das häufig wie
derholte Verbot Ungläubige zu Freunden zu nehmen das
erst vor der Eroberung von Mekka geoffenbart worden

V 134 Die ganze Polemik gegen die Juden
6
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Die achte Sura ist ohne Zweifel kurz nach dem
Treffen von Bedr erschienen welches ausführlich
darin erwähnt wird Sie enthält nur Wieder
holungen der Kriegsgebote und kein neues Gesetz
als das in Betreff der Vertheilung der Beute
Der 73 Vers welcher das Erbrecht zwischen
Hülfsgenossen und Auswanderern festsetzt und
durch den 76 schon wieder aufgehoben wird ist
früher bald nach Mohammeds Ankunft in
Medina als er eine Brüderschaft zwischen Mekka
nern und Medinensern stiftete geoffenbart wor
den Der 68 Vers hingegen in welchem ge
tadelt wird daß bei Bedr die Gefangenen verschont
worden mag erst nach der Niederlage von Ohod
erschienen sein welche diesem Vergehen zugeschrie
ben ward

Auf die 8 Sura folgt wahrscheinlich die 47
Ihren Hauptinhalt bildet ebenfalls die Aufforderung
gegen Ungläubige zu kämpfen und wie V 68
der 8 Sura so heißt es auch hier im 14 Verse
daß die Ungläubigen niedergemacht werden sollen
und erst nach ihrer gänzlichen Niederlage ist es
erlaubt Lösegeld für Gefangene zu nehmen oder
sie zu begnadigen

ähnlich der in der zweiten Sura läßt keinen Zweifel
übrig daß sie zur Zeit geführt wurde ehe sie Moham
med noch mit den Waffen bekriegt hatte Wichtige
Gesetze über Ehe und Erbschaft sind gewiß auch in den
eisten Jahren der Hidjrah schon erschienen ebenso die
welche den Krieg betreffen Selbst die Verse welche
von den Heuchlern handeln mögen alt sein da sie auch
schon in der frühesten Zeit auftraten Vergl Sur
XXXIII V 47 u Sur II V 7

S Leb Moh S 83 u 84



Koran 83Die 57 Sura könnte wegen ihres allgemeinern
Inhalts in die erste Zeit von Mohammeds Aus
wanderung nach Medina gesetzt werden ja manche
halten sie sogar irrigerweise für eine Manische
Sura und schreiben ihr Omars Bekehrung zu
doch glauben wir daß sie auch erst nach dem
Treffen von Bedr erschien weil es V 10 heißt

Diejenigen die vor der Eroberung oder besser
vor dem Siege über die Ungläubigen kämpfen
stehen höher als die welche erst nach derselben
kämpfen, und Mohammed gewiß erst nach
diesem Treffen solche Unterscheidungen machte und
weil serner auch V 13 von Heuchlern die Rede
ist die erst in Medina auftreten

Da die dritte Sura wenigstens ein Theil der
selben gesandt wurde um die Muselmänner über
den Verlust bei Ohod zu trösten so ist sie gewiß
im dritten Jahre der Hidjrah erschienen Die
übrigen Theile dieser Sura welche theils Pole
mik theils freundliches Entgegenkommen gegen
Juden und Christen mit Hinweisung auf den
Glauben Abrahams enthalten mögen älter sein
V 79 hingegen welcher alle Nichtmuselmänner
sür alle Ewigkeit verdammt ist gewiß erst später
erschienen

5 Es heißt im Texte wörtlich Wer eine andere Re
ligion als den Islam haben will von dem wird sie
nicht angenommen c, Hätte Mohammed im allge
meinen gesagt Wer nicht glaubt so könnte man an
nehmen er meinte darunter die Christen nicht weil er
sie in der ersten Zeit sllr Gläubige hielt da er aber
sich bestimmt dahin äußert daß nur der Islam d h
die Religion Mohammeds vor Verdammniß schützen
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Wie das Treffen von Ohod zur Zeitbestimmung

der dritten Sura so dient die Vertreibung der
Beni Nadhir welche im dritten Monate des vier
ten Jahres der Hidjrah stattfand als chronolo
gisches Zeichen der 59 Sura welche theils wäh
rend der Belagerung der festen Plätze dieser Ju
den erschien theils bald nach deren Uebergabe
Sie enthält kein Gesetz als das zu Gunsten Mo
hammeds in Betreff der willkürlichen Verthei
lung derjenigen Beute welche ohne Kriegsbe
schwerde erobert worden Die letzten 7 Verse
mögen früher geoffenbart worden sein

Die 24 und 63 Sura hängen ihrem Haupt
inhalte nach mit dem Zuge gegen die Venu Muß
talik oder vielmehr mit dem was sich auf der
Rückkehr von demselben zutrug zusammen Ueber
die Zeit dieses Feldzuges schwanken die Nachrich
ten zwischen dem vierten und sechsten Jahre der
Hidsrah Doch ist das fünfte das wahrschein
lichste i Sura 63 enthält nämlich die aufrüh
rerischen Reden welche die Heuchler an deren
Spitze Abd Allah Jbn Ubejj stand auf der
Heimreise gegen Mohammed bei Gelegenheit
einer Rauferei zwischen einem Mekkaner und einem
Schutzgenossen der Medinenser hielten 2 und
Sura 24 Aischns Abenteuer an welches sich
die Strafe der falschen Anklage des Ehebruchs
knüpft so wie überhaupt mehrere Vorschriften

kann so dürfen wir diesen Vers nicht in die erste Zeit
seines Aufenthalts in Medina noch weniger nach Mekka
setzen

S Leb Moh, S 143
Ibic S 148 u ff
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das innere häusliche Leben die Züchtigkeit und
Keuschheit der Männer sowohl als der Frauen
und Letzterer Verschleierung und Absonderung be
treffend Einige gehen Mohammeds Harem
besonders an wobei es noch strenger als bei dem der
übrigen Gläubigen gehalten werden soll Das Gesetz
über den Reinigungseid soll nach biographischen
Quellen später erschienen sein als Uweimär
welcher den Zug von Tabuck mitgemacht bei sei
ner Rückkehr seine Frau schwanger fand 2 Sonst
enthält diese Sura kein Gesetz als das in Betreff
der Sklaven denen ihre Befreiung auf jede Weise
von ihrem Herrn erleichtert werden soll

Wenige Monate nach dem genannten Zuge fand
die Belagerung von Medina statt welche mit dem
unmittelbar darauf folgenden Kriege gegen die
Beni Kureiza in der 33 Sura geschildert wird
Es kann also über die Zeit der Offenbarung dieser
Sura auch kein Zweifel herrschen denn wenn auch
die Verse in welchen diese Vorfälle erwähnt wer
den erst später erschienen sein können so sind doch
diejenigen welche sich auf Mohammeds Ver
mählung mit Zeinab der Tochter Djahschs be
ziehen die kurz vor dem Zuge gegen die Venu
Mußtalik gefeiert wurdet bald nach derselben
geoffenbart worden Nur ein Theil der Vorschriften
welche Mohammeds Harem angehen ward früher
schon ertheilt wie sich aus Aischas Darstellung

V 6 9
2 Leb Moh S 273

V 33
V l S u 36 40
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ihres Abenteuers ergibt i Hingegen mögen die
Vorwürfe welche Mohammed seinen Frauen
macht 2 einer spätern Zeit angehören und kann der
Vers 2 in welchem Gott Mohammed oerbietet noch
mehr Frauen zu heirathen oder statt der geehelichten
andere zu nehmen gewiß erst in den letzten Lebens
jahren Mohammeds geoffenbart worden sein

Vers 46 welcher bei einer noch nicht vollzoge
nen Ehe eine Scheidung alsbald in Kraft treten
läßt gehört gewiß in die Sura der Ehescheidung
und zeigt uns deutlich wie Zeid bei seiner Samm
lung verfuhr Dieser Vers wurde wahrscheinlich
später als die übrige Sura bei irgend einer be
sondern Veranlassung geoffenbart und siel Zeid
unter die Hand als er gerade mit der dreißigsten
Sura beschäftigt war Vers 44 47 sollten wenn
auch nicht in einer mekkcmischen Sura doch we
nigstens in der ersten medinensischen stehen Sie
wurden gewiß zu einer Zeit geoffenbart wo noch
kein Krieg erlaubt war denn im Letzten heißt es
Folge nicht den Ungläubigen und Heuchlern und füge
ihnen kein Leid zu sondern vertraue auf Gott

Der verunglückten Pilgerfahrt oder dem Zuge
von Hudeibia gehört die 48 Sura an in wel
cher der mit den Mekkanern geschlossene Vertrag
als eine Eroberung geschildert und der unmittelbar
darauf folgende Krieg von Cheibar erwähnt wird
Auch die drei Verse welche die 110 Sura bil
den erschienen wahrscheinlich in dieser Zeit wenn
nicht gar nach der Eroberung von Mekka Eben

1 S Leb Moh S 152 Anmerk 229
2 N 28 30
2 V S2 S Leb Moh S 357 u 358
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so ein Theik der 61 Sura besonders V 13 wo
ebenfalls wie in der 48 Sura eine baldige Er
oberung verheißen wird und die ersten vier Verse
in welchen den Gläubigen vorgeworfen wird daß
sie ihr Wort nicht halten wobei wahrscheinlich ihr
Zurückbleiben vom Zuge nach Mekka gemeint ist
der nach Mohammeds Hoffnung viel großartiger
ausfallen sollte so daß nöthigenfalls der Einzug
nach Mekka mit Gewalt erzwungen werden könnte
Endlich noch die 60 Sura welche die Ehe zwi
schen Gläubigen und Ungläubigen auslöst was un
mittelbar nach der Rückkehr von Hudeibia statt
fand und die Huldigungsformcln der Frauen vor
schreibt 2 Der Anfang dieser Sura soll kurz
vor der Eroberung erschienen sein als Hatib
Ilm Baltaa seinen Freunden in Mekka von
Mohammeds Absicht Nachricht geben wollte
doch findet sich das Gebot Ungläubige nicht zu
Freunden zu nehmen so oft wiederholt daß es
wahrscheinlich auch schon sriiher mitgetheilt wurde
da Mohammed ein Freundschaftsvcrhciltniß zwi
schen Gläubigen und Ungläubigen schon lange
vorher nicht erwünscht sein konnte

Der muselmännischen Tradition zufolge wäre
auch die 58 Sura in welcher die heidnische
Schcidungsformel Sei mir wie der Rücken meiner

Wenn sich dies auf die Schlacht von Obod bezöge
bei welchem die Bogenschützen ihre Stelle verlassen
hatten würde es V Z nicht heißen Warum sagt
ihr was ihr nicht tbut sondern warum thatet ihr
nicht was euch befohlen ward S Leb Moh 125

2 UM S 183
Ibiä S 209
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Mutter, als ein Unsinn erklärt und die Sühne
für eine solche Aeußerung angegeben wird erst
nach dem Zuge von Hudeibia geoffenbart worden
da indessen auch im 4 Verse der 33 Sura schon
davon die Rede ist und diese wie schon erwähnt
bald nach der Vermählung mit Zein ab geoffen
bart wurde so glauben wir auch daß die 33 ohn
gefähr gleichzeitig erschien i

Die 49 Sura deren Anfang sich auf das
Benehmen der Abgeordneten der Thakifiten be
zieht 2 erschien nach der Eroberung von Mekka
In den folgenden Versen sucht Mohammed die
Eintracht zwischen den Besiegten und Eroberern
wiederherzustellen und warnt vor Mißtrauen Arg
wohn Auflauschen bösen Nachreden und Adelstolz
weil diese Untugenden Unfrieden zwischen den Gläu
bigen hervorbringen,welche sich wie Brüder lieben sollen

Nach dem Feldzuge von Tabuk erschien die 66
Sura in welcher das Abenteuer mit der Koptin
Maria vorkommt und der größere Theil der 9

2 Der übrige Theil der Sura enthält nur Allgemei
nes vom Glauben an Mohammed und der Ehrfurcht
welche man ihm als Gesandten des Herrn schuldig ist

S Leb Moh S 247
Vers K 8 beziehen sich gewiß auf die welche bei

dem Feldzuge von Tabuk ungehorsam waren und es
ist kein Grund vorhanden die ersten Verse nicht auch
in diese Zeit zu setzen um so weniger als auch die
letzten in Verbindung mit den ersten stehen Moham
med heirathete Maria im Jahr 7 daß aber das genannte
Abenteuer bald nach der Hochzeit stattfand wird nir
gends angegeben und ist auch nicht wahrscheinlich denn
m der ersten Zeit wohnte sie bei einem Nachbar

Vor der Eroberung von Mekka wurde V 13 24
geossenbart
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welche besonders gegen diejenigen welche an diesem
Feldzuge keinen Antheil genommen sowie gegen
andre Heuchler gerichtet ist für die von nun an
kein Todtengebet mehr verrichtet werden soll Auch
der Feldzug von Honein wird darin erwähnt so
wie die Moschee welche die heuchlerischen Venu
Amir erbaut hatten Die neuen strengeren Staats
gesetze welche Ali vor den Pilgern am Ende des
9 Jahres der Hidjrah promulgiren mußte bilden
den Anfang dieser Sura Nur die beiden letzten
Verse gehören wahrscheinlich in eine mekkanische
Sura, und Zeid Jbn THabit selbst gesteht
nach einer Tradition in welcher die schon erwähnte
Sammlungsart des Koran erzählt wird daß er
diese Verse znlctzt aufgefunden Wahrscheinlich
fügte er sie dann der neunten Sura an welche als
ganze in chronologischer Beziehung die letzte ist

Die fünfte Sura endlich enthält mehrere Verse
welche Mohammed bei seiner letzten Wallfahrt
geoffenbart und wird darum von einigen Musel
männern als die zuletzt erschienene angesehen Zu
diesen rechnen wir diejenigen welche aus die Wall
fahrt Bezug haben und einige Speisegesetze beson
ders die im vierten Verse wiederholten und weiter
ausgeführten wegen der zweiten Hälfte desselben
in welchem die Religionslehren nunmehr als voll
ständig erklärt werden während Vers 2 und 3
früher geoffenbart wurden Das Gebot des Reibens
mit Sand bei Mangel an Wasser 2 findet sich
schon in einer frühern Sura und ist selbst nach

S Leb Moh S 279 285
2 V 9



90 Koran

muselmännischer Tradition älter Ebenso die Vor
schrift über die Sühne für einen nicht gehaltenen
Schwur auf die schon Sura 66 Vers 2 hinge
wiesen wird

Auch das Gesetz demzufolge bei Testamenten
zwei Zeugen unterschreiben sollen 2 ist wahrschein

lich schon früher einige Zeit nach Vers 176 der
2 Sura erschienen Ebenso der Tadel des Wein
trinkens und Würfelspiels Z Nur das Gesetz
welches den Diebstahl mit dem Abhauen der Hand
bestraft mag noch bei der letzten Wallfahrt gegeben
worden sein wenn wir mich hier wie an vielen
andern Stellen von der muselmännischen Tradi
tion absehen derzusolge dieses Gesetz schon früher bei
einem Diebe oder einer Diebin angewendet wurde
Der übrige Theil der Sura welcher biblische Le
genden und Polemik gegen Juden und Götzendiener
mehr aber noch gegen Christen besonders gegen
die Trinitntslehre enthält ist gewiß auch älter
Dies beweist besonders Vers LS in welchem die
Christen Freunde der Muselmänner genannt werden
was doch nach dem Treffen von Muta und dem
Feldzuge von Tabuk nicht mehr gesagt werden
konnte und Vers 73 in welchem wie Vers 61
der 2 Sura sowohl gläubigen Juden als Christen
ein seliges Jenseits verheißen wird während es in
der dritten Sura heißt Wer einer andern
Religion als dem Islam anhängt der findet durch

1 V 9l S auch Leb Moh S 275
2 V 105 107

B 92 9Z
V 79



Koran 91sie keine Ausnahme bei Gott und gehört in jener
Welt zu den Verdammten Ebenso Sura 48
Vers 13 Wer nicht an Gott und seinen Ge
sandten glaubt sür solche Ungläubige haben wir
die Hölle bereitet Wir können doch nicht anneh
men daß Mohammed in der letzten Zeit tole
ranter gegen Juden und Christen geworden sei da
ihnen sogar verboten ward das Gebiet von Mekka
zu betreten

Wir theilen noch zum Schlüsse dieses Abschnittes
eine Sura aus dem Koran mit welche Herr Gar
em de Tassy im ourniü sis tians äs s ris Mai
1842 x 433 35 aus dem persischen Werke
Dabi8tM i U äsA 1 id mit einer französischen Ueber
setzung abdrucken ließ dann nach ihm noch Dec
1843 Mirza Alex Kazcm Beg Prof der oriental
Sprachen zu Kasan Man hatte bisher in Eu
ropa nicht nur von dieser Sura keine Kunde son
dern glaubte auch nicht daß unter den Musel
männern über die Integrität des Koran ein Zweisel
herrsche Wir hören aber in der Einleitung des
Herrn Garem de Tassy zu dieser Sura daß die
Schiiten oder Anhänger Alis und seiner Nach
kommen die Sunniten oder Vertheidiger der Rechte
der drei Chalifen welche vor Ali regierten beschul
digen nicht nur die mündlichen Ueberlieferungen
des Propheten sondern auch manche Stellen der
heiligen Schrift alterirt und alle Abschnitte der
selben unterschlagen zu haben welche zn Gunsten
Alis sprechen Folgende Sura soll jedoch trotz
der Bemühungen Othmcms alle Abschristen des

S Leb M h, S 280



92 Koran
Koran die nicht mit den seinigen übereinstimmen
vernichten zu lassen man weiß nicht wie so
gerettet worden sein Wir sind zwar weit entfernt
sie für echt zu halten obgleich Kazem Beg s Gründe
gegen ihre Echtheit uns unhaltbar scheinen doch
ist für uns schon der Argwohn der Schiiten sehr
wichtig und bestimmt uns um so mehr an unserer
schon früher ausgesprochenen Vermuthung daß so
wohl Zusätze als Auslassungen bei dem Koran
wahrscheinlich sind festzuhalten Statt der fran
zösischen Übersetzung geben wir hier eine deutsche
und zeigen in den Anmerkungen an wo und warum
wir von der französischen abgewichen sind

Im Namen Gottes des Gnädigen und
Barmherzigen

O ihr Gläubige glaubet an die zwei Lichter
die wir zu euch herabgesandt um euch meine Verse
vorzulesen und vor den Qualen des furchtbaren
Tages zu warnen zwei Lichter von denen das eine
das andre erzeugte Gewiß wir hören und
wissen alles Denjenigen welche festhalten am
Bündnisse Gottes und seines Gesandten nach meinen
Versen 2 werden Wonnegärten zu Theil die aber
von ihrem Glauben abtrünnig werden und ihr

i Ali wird nämlich nach der Lehre der Schiiten als
ein Theil von Mohammed betrachtet

Es fehlt im Texte wahrscheinlich ein sa am Schlüsse
des Wortes as ti
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Bündniß mit Gott und seinem Gesandten brechen
werden in die Hölle geschleudert Sie haben gegen
sich selbst unrecht gehandelt und waren dem Befehle
des Gesandten Gottes ungehorsam diese werden
mit siedendem Wasser getränkt Gott welcher
Himmel und Erde nach seinem Willen beleuchtet
und Engel und Gesandten erkoren hat jene Mo
hammed und Ali zu Gläubigen unter seinen
Geschöpfen eingesetzt Gott thut was er will es
gibt keinen Gott außer ihm dem Gnädigen und
Barmherzigen Auch die früheren Völker waren
schon treulos gegen ihre Gesandten aber ich habe
sie bestraft für ihre Treulosigkeit und meine Strafe
ist hart und qualvoll Gott hat Aad und Tha
mud wegen ihrer Handlungen vertilgt und sie euch
zur Ermahnung bestimmt werdet ihr ihn nicht
fürchten Auch Pharao welcher Moses und seinen
Bruder Aaron mißhandelte habe ich mit allen
seinen Anhängern ertränkt damit sie euch als
Zeichen dienen Die Mehrzahl unter euch ist ruch
los aber Gott wird sie am Auferstehungstage ver
sammeln und sie werden die ansie gerichteten Fragen
nicht beantworten können die Hölle wird ihnen
dann zur Wohnung angewiesen Gott ist allwissend

Hier ist wahrscheinlich auch der Text mangelhaft
Vielleicht ist das vs,u von dem Worte äMIa zu strei
chen G de T übersetzt L sst Oisu zui s inis
oeux ei les xroxlistes än nombre clss oro snts n
milisu äs ses orsÄturss Daß aber die Gesandten
Gottes Gläubige sind versteht sich von selbst Kazem
Beg übersetzt zni g oboisi guslMss uns xarini Iss
MASS et gusllzuss uns xarini les xroxlistss st ui
s eres äs vr üs oro imts tons esux oi sont son
VNVlÄAS
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allweise O Gesandter lasse meine Drohungen
zu ihnen gelangend sie werden es einst erken
nen 2 Zu Grunde gehen diejenigen die sich von
meinen Versen und Satzungen abwenden Sie
sind nicht 3 ähnlich denjenigen welche festhalten an
deinem Bündnisse diese belohne ich mit Wonne
gärten Gott ist reich an Gnade und Belohnung
Gewiß Ali gehört zu den Gottesfürchtigen wir
werden ihm am Gerichtstage Gerechtigkeit wider
fahren lassen Wir wissen wohl daß ihm Unrecht
geschieht wir haben ihn über deine ganze Familie
erhoben er und feine Nachkommen harren gedul
dig aus und ihr Feind ist der Vorsteher der Sün
der Sage denjenigen welche von ihrem Glauben
abtrünnig geworden Ihr begehret nach dem
Schmucke dieser Welt und haschet darnach und ver
gesset was euch Gott und sein Prophet verheißen
und brechet den Bund den ihr geschlossen obgleich
wir euch durch manche Beispiele zu leiten gesucht
O Gesandter wir haben dir klare Verse herab
gesandt welche ein Bündniß enthalten, wer daran

G de T Morl ÄVsrtisssmMt est Mrvsuu ü
ässtius,tion Der Imperativ ist aber vorzuziehen

wie schon Kazem Beg bemerkt
2 Ich lese Is innos statt jg/malung,

Fehlt im Texte wie schon G de T bemerkt
Hier fehlt wahrscheinlich bSun oder mitb ck wie

schon das folgende siMx mase beweist das sich nicht
auf beziehen kann G de T übersetzt eeux qni

out ets üäslss st gui s x sollt g,tta,eliss ssront
ssoourus axrss toi Kazem Beg glaubt es sei hier
Ali zu supvliren aber das Wort t g M paßt besser
zu bcl oder iuit bs,K Daß das folgende aunrim
sich auf nuw MinvsllÄ bezieht hat schon Kazem Beg
richtig bemerkt
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festhält ist ein Gläubiger wer ihm den Rücken
kehrt nach deinem Tode wird verworfen wende
dich von diesen ab denn auch sie sind Abtrünnige
Gewiß wir werden sie an einem Tage wieder her
vorbringen wo ihnen nichts helfen kann da finden
sie keine Gnade die Hölle wird ihnen zur ewigen
Wohnung angewiesen Preise den Namen deines
Herrn und sei von denen die ihn anbeten Schon
haben wir Moses gesandt und Aaron als jener
einen Stellvertreter begehrte Aber sie die Juden
thaten Aaron Gewalt an doch seine Geduld war
schön Wir verwandelten einige von ihnen in
Affen und Schweine und verfluchten sie bis zum
Tage der Auferstehung habe Geduld sie werden
einst heimgesucht Wir haben dir gleiche Macht
gegeben wie den Gesandten vor dir und dir
einige von ihnen zur Belehrung für die Un
gläubigen angewiesen damit sie sich bekehren Wer
sich von meinem Befehle abwendet den werde ich
einst zurückbringen Mögen sie nur ihren Un

glauben kurze Zeit genießen du wirst nicht wegen
der Uebertreter zur Rede gestellt O Gesandter

Dies ist nach dem Kamuß die Bedeutung der
10 Form von obal tÄ statt dinis lese ich lawins
G de T übersetzt et esux qui Iss out suivis, aber
abgesehen davon daß die 10 Form diese Bedeutung
nicht hat müßte man doch bimim lesen Auch Kazem
Begs Uebersetzung usus a vorig snvovs s Novss st
Z L ron es aui g sts xromis entspricht dem Texte
nicht

2 G de T us clems näs pg,s äes nouvslles äes
violatsurs äs la loi äs Oisu Vergl Sur II
V 113
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wir haben dem Halse der Gläubigen ein Bünd
niß mit dir aufgeladen nimm es an und sei von
den Dankbaren Gewiß Ali ist fromm er betet
bei Nacht fürchtet jene Welt und hofft auf den
Lohn seines Herrn Sprich werden solchen From
men gleich sein diejenigen welche ruchlos handeln
obschon sie meine Strafe kennen Ihr Hals wird
mit Ketten beladen und sie werden ihre Werke
bereuen Wir verheißen dir fromme Nachkommen
die unserm Befehle nicht ungehorsam sein werden
ich werde ihnen Liebe und Gnade schenken bei ihrem
Leben und nach ihrem Tode am Tage der Auf
erstehung Diejenigen aber die nach deinem Tode
unrecht gegen sie handeln werde ich mit meinem
Zorne belasten es sind Ruchlose welche zu Grunde
gehen Die aber ihren deiner Nachkommen Pfad
wandeln finden Gnade bei mir und Sicherheit in
Paradiesesgärten Lob sei Gott dem Herrn der
Welt
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Wir gehen nun von der äußern Entwickelungs
geschichte des Koran und der Zergliederung seiner
Theile zu seinem innern Wesen über und betrach
ten ihn mehr seinem bleibenden Gehalte nach und
in seiner Gesammtheit als Religions und Gesetz
buch Wir beginnen mit der Glaubenslehre des
Koran ohne gerade eine Dogmatil im streng
wissenschaftlichen Sinne des Wortes schreiben oder
in die Subtilitäten der spätem scholastischen Dog
matiker eingehen zu wollen theils weil uns dies
weiter führen würde als in eine Einleitung zum
Koran gehört theils weil überhaupt bei einem
Naturmenschen wie Mohammed wo von Schul
bildung und spekulativem Wissen gewiß keine Spur
zu finden ist auch nicht im entferntesten an ein
systematisches Lehrgebäude gedacht werden kann
Dies geht am klarsten schon daraus hervor daß
die wichtigsten Dogmen des Islam wegen ihrer
Unbestimmtheit wie wir alsbald sehen werden
nicht weniger als die des Christenthums Gegen
stand der heftigsten Polemik und später sogar der
blutigsten Kriege und Verfolgungen wurden eine

7
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Erscheinung welche bei den Schülern Mohammeds
weit befremdender als bei denen Christi ist Das
Christenthum ist an und für sich reicher an Glau
benslehren als der Mohammedanismus und
Dogmen wie das von der Trinität von der wun
derbaren Zeugung Christi und dessen Auferstehung
von den Sakramenten und von der Kirche geben
mehr Stoff zu verschiedenartiger Auffassung als
die des Islam der nur einen einzigen Gott kennt
in Mohammed nur einen Propheten sieht und
durchaus nichts von einem Priesterthume weiß
wenn gleich spätere Jmame aus politischen Grün
den sich zu Hohenpriestern erheben wollten Hiezu
kommt noch daß nicht nur das innerste Wesen des
Christenthums eher dazu geeignet war Spaltungen
hervorzurufen sondern auch die Art wie es der
Nachwelt mitgetheilt worden begünstigte das Sekten

wesen mehr als der Islam Christus selbst trug
seine Lehren nur mündlich und gelegentlich größ
tentheils ohne Zusammenhang vor seine Worte
wurden erst lange nach seinem Tode aufgezeichnet
in fremde Sprachen übertragen und mit subjektiven
Ansichten vermischt so daß schon die in manchen
Punkten von einander abweichenden Urquellen des
Christenthums den Keim zu verschiedenartigen Re
ligions Begriffen in sich tragen mußten Moham
med hingegen ließ selbst wenn auch nicht wie die
Muselmänner glauben den ganzen Koran doch
wenigstens einen großen Theil seiner Offenbarun
gen niederschreiben und der kleinere ward schon
zwei Jahre nach seinem Tode der Schrift über
liefert und zwar in arabischer Sprache in der
Sprache in welcher der Prophet von seiner Jugend
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her dachte und welche auch die seines Volkes war
und blieb Nichtsdestoweniger ward indessen auch
der Islam schon in den ersten Jahrhunderten der
Hidjrah in viele Sekten getheilt und Glaubens
kämpfe eben so blutig als die vom Christenthum
erzeugten zerrütteten das mohammedanische Reich
Nur weil Mohammed selbst nicht im entfernte
sten daran gedacht hatte ein bestimmtes dogmati
sches Gebäude aufzustellen konnte auch später als
unter seinen Bekenner ein mächtigerer Drang nach
Wissen erwachte als dies bei ihm selbst der Fall
war über manche seiner Lehren vielfach gestritten
werden Mohammed forderte nämlich von seinen
Bekenner nur den Glauben an einen einzigen
ewigen allgegenwärtigen unsichtbaren allmächti
gen allwissenden allweisen allgerechten allgenüg
samen und gnädigen Gott Schöpfer und Erhalter
des Weltalls ferner an Mohammed und die ihm
vorangegangenen Propheten als Träger der gött
lichen Offenbarungen welche den Menschen vor
Jrrthum bewahren und zum Heil sichren sollen
an Engel als die Werkzeuge seines Willens und
endlich an die Auferstehung der Todten und ein
jenseitiges Leben in welchem die Frommen für
ihre Werke belohnt und die Sünder bestraft werden
So einfach aber auch an und für sich diese sast
auf jeder Seite des Koran wiederkehrenden drei
Grundlehren des Islam Gott Offenbarung und
Weltgericht sind so wurden sie doch Gegenstand
der Polemik sobald in den Mohammedanern noch
ehe sie mit der griechischen Philosophie näher be
kannt wurden das Verlangen rege ward diesen
Lehren eine spekulative Ausbildung zu geben die
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Mohammed selbst der gewöhnlich nur nach dem
augenblicklichen Drange des Gefühls redete ganz
fremd war Manches Vage und bildlich Darge
stellte im Koran so wie die Art seiner Sammlung
wodurch häufig nicht mit Bestimmtheit der wirk
liche Zusammenhang zweier auf einander folgender
Verse oder Zeit und Veranlassung ihrer Offenba
rung angegeben werden kann und manche scheinbare
oder wirkliche Widersprüche öffneten natürlich allen
möglichen Sektirern ein weites Schlachtfeld das
in dem Maße noch an Umfang gewann als die
philosophischen Studien der Araber sich erweiter
ten und alles auf diesem Gebiete Errungene in
die Theologie hinein und aus der Heiligen Schrift
heraus exegesirt werden sollte Ehe wir indessen
zu den Spaltungen im Islam übergehen welche
der Kampf der Vernunft mit dem Glauben oder
das Verlangen Religion und Philosophie in Ein
klang zu bringen verursachte müssen wir eine
frühere weit tiefer gehende erwähnen die mehr
mit politischen Streitigkeiten zusammenhängt

Mohammed beschloß sein irdisches Dasein ohne
auch nur die mindeste Bestimmung über seine Nach
folge getroffen zu haben Wir finden nicht nur
keine Koranstelle welche von dem Zustande des
Reichs nach seinem Tode handelt sondern auch
keine authentische mündliche Ueberlieserung wie
schon aus den weit hergesuchten Beweisen einer
jeden Partei für ihr Recht an das Chalifat her
vorgeht Entweder Mohammed vermied es über
haupt v on seiner Vergängli chkeit zu sprechen und
die Verse welche chn sterMch nennen sind von
Abu BM ttzMktMm ei wagte es nicht durch

vsutsckvn
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Bevorzugung der einen Partei sich mit der andern
zu verfeinden Es galt nämlich nicht nur zwi
schen Abu Bekr und Ali zu wählen und ent
weder seine geliebte Tochter Fatima oder sein
ränkevolles Weib Aischa in ihren Hoffnungen zu
täuschen sondern auch vorher zwischen den mit ihm
ausgewanderten Mekkanern und den Medinenscrn
deren Schutz und Beistande er das Gedeihen seiner
Macht zu verdanken hatte Möglich wäre es in
dessen auch daß er sich überhaupt nicht dazu be
rechtigt fühlte in einem Lande wo die republika
nische Regierungsform stets die Oberhand hatte
eine erbliche Monarchie einzusetzen und daher lieber
schwieg in der Erwartung daß der tüchtigste seiner
Gefährten sich schon den Weg zur Herrschaft bah
nen würde Wie dem auch sei so darf keinesfalls
die erblich monarchische und noch weniger absolut
despotische Regierungsform der moslimischen Reiche
Mohammed selbst oder der von ihm gestifteten
Religion zugeschrieben werden wie dies häufig von
Seiten europäischer Gelehrten geschehen ist Mo
hammed selbst wollte durchaus nicht als weltlicher
Herrscher sondern nur als Prophet angesehen wer
den Als er bei der Eroberung von Mekka in der
Mitte der Hülfsgenossen und Ausgewanderten an
Abu Sofian vorüberzog und dieser zu Abbas
sagte Bei Gott das Reich deines Neffen ist
groß, versetzte Abbas Er ist ein großer Pro
phet Da Mohammed aber sich den letzten Pro
pheten nannte so konnte auch nach ihm von einem
göttlichen Rechte an eine geistliche Gewalt nicht
die Rede sein Dies geht ja aus Abu Bekrs
eigenem Benehmen bei der Chalifenwahl hervor
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der ja nur überhaupt von den Vorzügen der Aus
gewanderten sprach und nicht eigne Rechte geltend
machte ja sogar Omar oder Abu Ubeida zu
Chalifen vorschlug und war es auch mit diesem
Vorschlage vielleicht nicht ernst gemeint weil er
vorher wußte daß beide die Herrschaft bei seinem
Leben nicht übernehmen würden so beweist dies
doch wenigstens daß die Häupter des Volks und
nicht ein angeborenes Recht über die Nachfolge
entscheiden sollten War ferner nicht der Koran
welcher doch gewiß über dem Herrscher stehen sollte
eine mächtige Schranke gegen den Despotismus
Als Gesetzgeber konnte ein muselmännischer Fürst
gar keine Gewalt haben denn der Koran sollte
ewiges Gesetz der Muselmänner bleiben und war
gewiß auch in der ersten Zeit des Islam vollkom
men genügend Im Koran aber wird nicht nur
das Leben der Gläubigen sicher gestellt sondern
auch ihr Gut Ersteres kann nur dem Mörder
genommen und von letzterem können nur die ge
setzlich bestimmten Abgaben gefordert werden Die
Funktionen des Staatsoberhauptes bestanden also
nach koranischen Begriffen lediglich in der Wach
samkeit über die Befolgung des Gesetzes in der
Handhabung der militärischen Gewalt und in dem
Gebrauche derselben zur Befestigung und Erweite
rung des Glaubens Mohammed für die Regie
rungssorm welche seine Nachfolger eingeführt oder
gar für die Greuelthaten einzelner moslemischer
Herrscher verantwortlich machen wäre daher eben
so unbillig als wenn wir den Despotismus man
cher christlichen Staaten aus dem Evangelium her
leiten wollten So wie übrigens im Christenthume
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häufig versucht worden ist die erbliche und unum
schränkte Gewalt auf die Heilige Schrift zu stützend
so erhielt auch im Islam sehr frühe schon die
weltliche Macht eine religiöse Weihe und die Lehre
vom Jmamat Herrscherwürde bildet ein Seiteu
stück zu der von der Kirche Wahrend nämlich
die faktischen Chalifen namentlich die drei ersten
sich doch mehr als weltliche Nachfolger Moham
meds denn als geistliche betrachteten und ihr
Recht mehr auf die Wahl oder wenigstens die
Übereinstimmung der Muselmänner stützten grün
deten die Anhänger Alis und seines Geschlechtes
schon unter Othmans Herrschaft besonders aber
während der Kriege mit Muawia und nach dessen
Sieg ihre Ansprüche auf ein förmliches Erbrecht
Die Jmame wurden auch bald als besonders von
Gott erleuchtete Menschen angesehen und zuletzt
sogar als eine Inkarnation der Gottheit verehrt
und angebetet Die vom Volke und der Regie
rung nicht anerkannten wahren Jmame blieben
selbst nach ihrem Tode ein Gegenstand der Ver
ehrung und Hoffnung für ihre Partei weil sich
bald auch der Glaube an ihre einstige Wiederkehr
zur Wiederherstellung des Rechts und der Wahr
heit wie im Christenthum der an ein tausend
jähriges Reich unter der Herrschaft des wieder
vom Himmel kommenden Erlösers ausbildete

Die eine Partei die wir mit dem allgemeinen
Namen Schiiten Schwärmer bezeichnen wollen ohne
ins Einzelne der verschiedenen Sekten einzugehen
in welche sie zerfallen die welche die drei ersten

S Römerbrief XIII 1 7
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Chalifen als Usurpatoren ansah hatte allerdings
die extravagantesten Ansichten von der Würde und
Heiligkeit des Jmcim Andere Muselmänner die
unter dem Namen Sunniten bekannt sind er
kannten die ersten Chalifen als rechtmäßige Herr
scher an und in gleicher Weise die späteren welche
zum Geschlechte Mohammeds gehören auch wenn
sie nicht von dessen Tochter der Gattin Alis ab
stammten Wieder andere aber sahen schon zur
Zeit Alis im Chalifate nur eine rein politische
Institution welche das Wohl der Völker zur
ersten Grundlage haben sollte Sie lehrten daher
daß das Jmamat an und für sich gar nicht ge
heiligt sei daß jeder Tugendhafte er sei frei
oder Sklave aus welchem Geschlechte er auch ab
stamme dazu erhoben werden könne und daß
wenn der Imam oder Chalife seinem heiligen
Berufe nicht entspräche es erlaubt und sogar
Pflicht sei sich ihm zu widersetzen und ihn zu be
kämpfen Diese Meinung welche natürlich auch
von den nicht schulischen Machthabers aufs hef
tigste bekämpft ward und deren Bekenner den
Namen Charidjiten erhielten fand selbst unter
den gelehrtesten Männern des ersten Jahrhunderts
der Hidjrah zahlreiche Anhänger und beweist zur
Genüge daß die heilige Schrift der Muselmänner
nicht zu Gunsten des Chalifats wie es sich später
ausgebildet spricht Merkwürdig und bezeichnend
für den sogenannten orthodoxen Islam ist daß
diese Lehre verdammt und ihre Bekenner als
Ketzer bestraft wurden obschon nach einer uralten

d h Ketzer
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authentischen Tradition Abu Bekr selbst in seiner
ersten Anrede die er bei Uebernahme des Chali
fats in der Moschee zu Medina hielt sagte O
ihr Leute Ihr habt mich zu euerm Oberhaupte
gewählt obschon ich nicht der Vorzüglichste unter
euch Handle ich recht so versaget mir eure Mit
wirkung nicht begehe ich ein Unrecht so leistet
mir Widerstand Gehorchet mir so lange
ich Gott und seinem Gesandten gehorche Handle
ich aber gegen Gottes und seines Gesandten Ge
bote so kündet mir den Gehorsam auf i

Mohammed ist daher wir wiederholen es
für alle Verkehrtheiten und alles Unheil welches
aus der Lehre und dem Streite über das Chalifat
und Jmamat entstand nur in so fern verantwort
lich als er über die Verwaltung des Reichs nach
seinem Tode ein gänzliches Schweigen beobachtete
denn konnte er auch als der letzte von Gott Jn
spirirte keinen Nachfolger im strengen Sinne des
Wortes haben und war er auch wie einer unserer
gelehrtesten und geistreichsten Orientalisten glaubt
zu loben daß er nicht zu Gunsten dieses oder jenes
Lieblings entschied so hätte er doch um allen
weiteren Streitigkeiten vorzubeugen den Charakter
der Herrschergewalt näher bestimmen und irgend
eine allgemeine Verfügung über die Erbfolge oder
wenn er dem Volke freie Wahl lassen wollte
wenigstens irgend ein Wahlgesetz offenbaren sollen
l Wenig fehlte ja so wäre gleich nach seinem Tode
in Medina ein Bürgerkrieg ausgebrochen und nach

S Leb Moh S 337 u 338
S Zeitschrift für histor Wissenschaft Febr 1844
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einem Vierteljahrhundert schon standen sich die
beiden Parteien die Verfechter der Rechte Alis
und die Othmans und seiner Verwandten feind
lich gegenüber und blutige Kriege folgten welche
größere und tiefere Spaltung unter den Gläubigen
hervorbrachten als die im arabischen Heidenthum
unter den verschiedenen Stämmen vorhandene
Dieser Kampf zwischen Schiiten und Sunniten
zieht sich wie ein rother Faden durch die ganze
Geschichte der Chalifen fort und wird noch in un
serer Zeit bald mit den Waffen bald mit diplo
matischen Noten und theologischen Streitschriften
zwischen dem Sultan der Osmanen und dem
Schah von Persien fortgeführt obgleich weder
Letzterer dem Geschlechts Alis noch Elfterer über
haupt dem Mohammeds angehört i

Auch die Lehre vom göttlichen Rathschlusse ist in
der alle menschliche Willensfreiheit vernichtenden
Schroffheit und Konsequenz wie sie von manchen
orthodoxen Muselmännern aufgefaßt und von allen
Feinden des Islam dargestellt worden mehr ein

i Bekanntlich stützt sich die Legitimität der osmani
schen Sultane auf die Abdankung eines von Julian
Seliin I bei der Eroberung Egyptens gesaugen genom
mene n Chalifen der aber selbst weder Macht noch An
sehen noch allgemeine Anerkennung genoß indem das
eigentliche Chalisat der Abbasiden mit der Einnahme
von Bagdad durch die Mogolen und die Hinrichtung
des damaligen Chalisen aufhörte Außerdem hat selbst
nach Grundsätzen der Sunniten wie schon erwähnt
nur ein Araber aus dem Stamme der Kureischiten
welchem Mohammed angehörte ein Recht auf das Cha
lisat Noch mvrscher ist das Gebäude auf welches die
herrschende Dynastie in Persien ihre Legitimität stützt
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Erzeugniß der Politik als des Glaubens Im
Koran erscheint sie mehr zur Bekämpfung der
Furcht zur Befestigung des Vertrauens und der
Ergebung in den Willen des Herrn zum Tröste
im Unglück und zur Erhaltung der Bescheidenheit
im Glück als zur Lähmung der menschlichen Thü
tigkeit oder gar zur Beraubung der sittlichen
Freiheit Tollkühnheit wird ausdrücklich im Koran
verboten durch die Worte Stürzet euch nicht
selbst ins Verderben Vorsicht wird sehr häufig
anempfohlen und selbst das Gebet das höchste
Ceremonialgesetz des Islam erleidet eine Modifi
kation wenn durch dessen vorschriftsmäßige Ver
richtung der Betende in Gefahr kommen könnte 2
und wenn auch häufig wiederholt wird daß Gott
nach seinem Willen den Menschen Nahrung spendet
so ist doch nirgends damit gemeint daß der Mu
selmann müßig die Hände in den Schooß legen
soll Vielmehr ist es sogar erlaubt am heiligen
Freitage nach Verrichtung des Gebets dem Erwerb
nachzugehen auch soll nur ein kleiner Abschnitt
des Koran beim Gebete gelesen werden weil
manche sich im Lande umhertreiben müssen um
ihren Lebensunterhalt zu suchen 4 Einzelne
andere Stellen in welchen eine gewisse Sorg
losigkeit zur Tugend erhoben wird können also
nur dahin gedeutet werden daß der Mensch nicht
allzusehr von der Sorge für seine Erhaltung ein

Sur II V 1912 Dieselbe Sura V 239 u 240 auch Sura IV
V 102 104

Sur I XII V 10
4 Sur I XXIII letzter Vers



108 Islam
genommen werde und darum ihr seine höheren
Pflichten das Ringen nach dem Wohlgefallen
Gottes durch Uebung der Tugend nachsetze wie
ja auch der Apostel Petrus schreibt Alle eure
Sorgen werfet auf ihn Gott denn er sorget für
euch Was das Dogma von der absoluten Vor
herbestimmung des Menschen zur Seligkeit oder
zur Pein angeht so ist nicht nur Mohammeds
ganzes auf Furcht und Erwartung gebautes Re
ligionssystem dagegen indem er ja fortwährend
zum Glauben und zu frommen Handlungen er
mahnt wegen des Lohnes im Paradiese und vor
dem Unglauben und vor Sünden warnt wegen der
Strafe in der Hölle also nothwendig auch das zu
künftige Schicksa l des Menschen von dessen eigenem
Willen abhängig machen muß sondern einzelne Ko
ranverse widerlegen aufs bestimmteste eine solche
augustinianische Prädestinationslehre Da sie in
dessen von den orthodoxen Jmamen angenommen
und fortwährend in allen europäischen Werken dem
Stifter des Islam zugeschrieben und zum Vorwurfe
gemacht wird so müssen wir hier ausführlicher sein
und mehr Beweise als eigentlich nöthig wäre für
Mohammeds Lehre von der Willensfreiheit anführen
Die mündlichen Ueberlieferungen können wir wegen
ihrer Unzuverlässigkeit weder hier noch bei anderen
dogmatischen Streitigkeiten berücksichtigen Was
davon in dieser Beziehung zu halten ist geht für
den nüchternen Forscher schon zur Genüge daraus
hervor daß eine derselben Mohammed voraus
sagen läßt der Islam werde sich in drei und siebzig

Erster Brief V 7
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Sekten spalten unter welchen die Bekenner der
menschlichen Willensfreiheit als die Magier des
Islam bezeichnet werden Wir dürfen also nur
den Koran über diesen Punkt citiren

Sprich so sagt Gott zu Mohammed O
ihr Leute die Wahrheit ist euch von euerm Herrn
gekommen wer sie zur Leitung nimmt thut es sür
sich selbst wer im Jrrthum verharrt thut es gegen
sich selbst ich bin nicht dafür verantwortlich

Wer sich leiten läßt der thut es für sich selbst
wer im Jrrthum verharrt thut es gegen sich selbst
niemand hat die Schuld eines andern zu tragen
und wir strafen niemanden bevor wir ihm einen
Boten Propheten schicken 2 Wer diese Welt
wünscht dem geben wir sogleich nach unserm
Willen er wird aber in jenem Leben verspottet
verworfen und in der Hölle verbrannt Wer aber
jene Welt will und darnach handelt und glaubt
der wird für sein Streben belohnt s Sprich
Die Wahrheit kömmt von euerm Herrn wer will
der glaube wer will der leugne aber wahrlich
wir haben für die Ruchlosen ein Feuer bereitet
u s w Nichts hält die Leute denen die
Leitung Offenbarung zukömmt ab zu glauben
und Gottes Gnade anzuflehen als daß sie die
Lehren ihrer Vorfahren als Offenbarung ver
langen oder daß sie die Strafe sogleich ereile

X Vergl auch XXVII 94 wo Mohammed
am Schlüsse sagt Ich kann euch nur warnen

2 Sur XVII V 16 Bergl auch XXXIX 42
Dieselbe Surs V 19 20
Sur XVIII V 282 Dieselbe Surci V S3 Maraccius übersetzt diesen
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Folget dem Schönsten was euch herabgesandt

worden von euerm Herrn ehe euch die Strafe
plötzlich ereilt und ihr keinen Beistand mehr findet
Ehe die Seele ausruft wehe mir ich habe gegen
Gott gesündigt und gehörte zu den Spöttern oder
wenn Gott mich geleitet hätte so hätte ich ihn
gefürchtet Oder wenn sie die Strafe sieht
könnte ich zur Welt zurückkehren ich wollte Gutes
üben Nicht so wird ihr geantwortet Meine
Zeichen Verse sind dir zugekommen und du hast
sie für Lügen erklärt du warst hochmüthig und
ungläubig i Dem Stamme Thamud haben
wir Leitung geschickt durch den Propheten Salih
er zog aber die Blindheit der Leitung vor darum
traf ihn durch ein Erdbeben schmachvolle Strafe
und nur die Gläubigen und Gottesfürchtiges wur
den gerettet

Diese Verse denen sich noch viele andere bei
fügen ließen beweisen wohl zur Genüge daß
Mohammed nicht nur der konsequenten Prädesti

Vers nach Djalalein Lt uoo retiuuit bominss ns
orsäsrsnt cum veirissot aä eos Äireotio iä sst leo
i g,nus st voniam xstsrsvt a Domino sno iiisi
vonirst s ct sos statutum m iorum iä est xoena sta
tuta g I so iuLäelibus proeiäeutilms aut veuiret sä
eos suxxlieium xg tsntsr Daß dies aber nicht im
Worte srmnatuv liegt ist klar Auch wird an vielen
andern Stellen des Koran ausdrücklich als Vorwand
der Ungläubigen angegeben daß sie den Glauben ihrer
Väter nicht aufgeben wollen und daß sie von Moham
med sogleich die Erfüllung seiner Drohungen begehren
Vergl VII 27 u I,XVII 25

Sur XXXIX V 56 6
2 Sur XI I V 16 17
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nationslehre wie sie im Christenthume von einem
Lucidus und Gottschalk im Islam von den Dja
bariten und einigen andern Sekten entwickelt ward
nicht huldigte sondern daß er überhaupt dem ve
lagianischen Systeme viel näher war als selbst
dem milder aufgefaßten augustinianischen Wie
Wäre es übrigens anders möglich da er den Fall
des Menschen nicht wie Augustin und die christ
liche Kirche aufsaßt und die Lehre von der Erb
sünde leugnet welche allein die unbedingte Prüdc
stinationslehre mit der göttlichen Gerechtigkeit und
Heiligkeit aussöhnen kann Nach der Lehre des
Koran ward nämlich das erste Menschenpaar durch
seinen Ungehorsam zwar aus dem himmlischen
Paradiese auf die Erde verstoßen auch wird inso
fern als die erste Sünde durch den Sieg der
Selbstsucht über den Willen Gottes hervorgebracht
ward dem Menschengeschlechts gegenseitiger Haß
und Unfriede vorausgesagt von einem sich fort
pflanzenden Zustande innerer Verderbniß infolge
der Sünde Adams weiß aber der Koran nichts
und gegen die Idee einer Zurechnung fremder
Sünde verwahrt er sich an vielen Stellen Mo
hammed kennt auch daher keine andere Gnade als
die Offenbarung durch Propheten theils zur Ver
vollkommnung der menschlichen Erkenntniß vom
Guten und Bösen theils als Beistand gegen die
Versuchungen Satans denen der Mensch durch
seinen Fall gänzlich preisgegeben worden oder
eigentlich sich selbst noch mehr ausgesetzt hat Adam
bereute seine Sünde und Gott begnadigte das
Menscheupaar wieder indem er ihm sagte Ver
lasset das Paradies aber meine Leitung wird euch
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zukommen wer ihr folgt hat nichts zu fürchten
und wird nie betrübt die Ungläubigen aber die
unsre Zeichen als Lügen erklären werden Gefährten
der Hölle und ewig darin verbleiben Jeder
Prophet von Adam bis Mohammed ist dem
nach ein von Gott gesandter Erlöser um aber
erlöst zu werden das heißt zur wahren Einsicht
und zur höhern Erkenntnis und infolge derselben
wieder zur Seligkeit des Paradieses zu gelangen
ist der Glaube an die Offenbarung und das Han
deln nach derselben nöthig Beide hängen aber
allein vom menschlichen Willen ab Ganz un
thütig bleibt indessen auch bei dem Individuum
der göttliche Wille nach der Lehre des Koran
nicht sondern er äußert sich fortwährend je nach
dem Innern des Menschen als Gnade oder Ge
rechtigkeit Mohammed gibt nämlich auch zu was
Pelagius dem Augustin zugestanden daß Gott
denjenigen Menschen welcher den Willen zum

i II 36 37 Bergl auch VII Z8 24 XXXVIII
71 8S und ganz besonders XX II5 I24 Ich will
diese Lehre von der Sünde und der Erlösung welche
mit der des Pelagius ganz nahe verwandt ist keines
wegs über die der orthodoxen Kirche erheben aber wie
schwierig letztere ist beweist schon der Umstand daß sie
von Augustm bis auf unsere Zeit vielfach selbst von den
gläubigsten Theologen angefochten und modificirt ward
Unpassend ist aber gewiß Folgendes von Schmölders
Hätte Mohammed die christliche Lehre von dem Sün

denfalle und der Erlösung nur obenhin gekannt oder
zur Aufnahme für gut gefunden so würde er einen
reichen fruchtbaren Stoff für seine Darstellungen gewon
nen und sich auf einem böhern ethischen Gebiete haben
bewegen können Jahrbücher für wissenschaitl Kritik
1843 S 875
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Guten hat im Glauben stärkt während er den
jenigen in welchem der Hang zum Bösen vor
herrschend ist seiner immer zunehmenden Korrup
tion überläßt also gewissermaßen verhärtet Auch
bleibt es natürlich dem unerforschlichen Rathschlusse
der himmlischen Weisheit anheimgestellt zu welcher
Zeit und welches Volk er durch seine Leitung be
gnadigen will Diese Koncession der Vernunft an
den Glauben welche ja auch im Alten sowohl als
im Neuen Testamente nicht zu leugnen ist, aber
nicht eine unbedingte Prädestination spricht sich in
folgenden Versen aus Euch ihr Juden und
Christen ist von Gott Licht gesandt worden und
eine klare Schrift Gott leitet damit diejenigen
welche nach seinem Gottes Wohlgefallen streben
auf den Pfad des Heils er zieht sie aus der
Finsterniß ans Licht hervor nach seinem Willen
und führt sie den rechten Weg 2 Die Ungläu
bigen sagen warum sendet ihm Mohammed
Gott kein Wunder herab Sprich der Herr läßt
im Jrrthum wen er will und leitet zu sich die
jenigen die sich zu ihm wenden die da glauben
und deren Herz in der Erwähnung Gottes Ruhe
findet muß nicht bei dem Gedanken an Gott sich
jedes Herz beruhigen Diejenigen die nicht
an Gottes Verse glauben leitet Gott nicht sie
trifft schwere Pein Weil sie diese Welt der zu
künftigen vorgezogen und Gott die Ungläubigen

Verql Römerbr XI 8 10 I 28 IX 18 Dxo Z
IV 21 Jos XI 20

Sur V V 18
Sur XIII V 28 29

8
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nicht leitet diese sind es welchen Gott Herz
Augen und Ohren verschließt diese sind die Leicht
sinnigen Gott stärkt diejenigen die da glau
ben an das feste Wort dm Koran in dieser und
jener Welt die Ruchlosen aber läßt er im Jrr
thum Gott handelt nach seinem Willen

Manche unter ihnen hören dir zu wenn sie dich
aber verlassen sagen sie spöttisch zu den Ge
lehrten Was hat er da wieder gesagt Diese sind
es denen Gott das Herz verschlossen und die ihrer
Leidenschaft folgen die sich aber leiten lassen durch
Mohammed die leitet Gott immer mehr und ver
leiht ihnen Gottesfurcht 3 Wir haben jedem Volke
einen Gesandten geschickt welcher predigte Betet
Gott an und meidet die Götzen Manche hat Gott
geleitet d h haben die göttliche Leitung ange
nommen andere aber haben es wegen ihres Un
glaubens verdient im Jrrthum zu bleiben Wan
delt einmal umher auf der Erde und sehet wel
ches das Ende derer war die Gottes Gesandten
für Lügner erklärten Wenn Du Mohammed
ihre Leitung noch so sehr wünschest so leitet Gott
doch die Ungläubigen nicht und sie finden keinen
Beistand 4

5 Sur XVI V 106 1V7 u 110
Sur XIV V 32
Sur XI VII V 18 Vergl auch XVIII V SS

4 Sur XVI V 38 u 39 Die Worte bs t
slaini iMbsIglatu übersetzt Maraccius nach Dja
lalem der natürlich überall das orthodoxe Dogma
festhält und lieber Mohammed einen Unsinn sagen
läßt st ex Iiis g Iioui äsbitum Luit ob Ost xr s
äöstiiistioiisw srrg ro Aus demselben Grunde liest er
auch juäbillu statt MbiUu und übersetzt Lerts Osus
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Aus diesen hier angeführten Versen geht aufs
entschiedenste hervor daß der Mensch in Bezug
auf Glauben und Tugend kein blindes Instrument
göttlicher Willkür ist sondern daß es an ihm
liegt das Wahre zu glauben und das Gute zu
wollen daß aber Gott den für das Gute und
Wahre Empfänglichen unterstützt während er die
jenigen welche seiner als Offenbarung sich äußern
den Gnade ihr Herz verschließen ihrer Verwor
fenheit überläßt Die häufig im Koran wiederkeh
renden Worte Gott leitet wen er will und läßt
im Jrrthum wen er will, welche aus ihrem Zu
sammenhange gerissen allerdings zur Lehre des
Augustin hinführen könnten müssen daher je nach
ihrem Zusammenhange der aber freilich wie schon
oft erwähnt nicht immer mit Sicherheit zu ermit
teln ist entweder im allgemeinen auf die Sendung
eines leitenden Propheten bezogen oder auf den
göttlichen Beistand zum Wachsthum des Glaubens
gedeutet werden Dieser Beistand ist mit dem
Willen Gottes das Gute zu unterstützen identisch
während ein Zwingen des Ruchlosen zum Glauben
durch eine besondere Einwirkung der himmlischen

non äiri st HUSM srr trs t sosrit Daß balckg gl ü
Iiim ääbÄlal ll in meinem Sinne zu nehmen ist
geht noch deutlicher aus Sur VII V 28 hervor
welcher lautet Einen Theil hat er geleitet einen an
dern Theil,,bg,KI glitibim Ääbalalatu sie haben
Satan zu ihrem Herrn genommen und nicht Gott und
glauben sie wären geleitet Hier übersetzt Maraccius
psrtsm usrs Ää juäioatns tuit super sos error zuis

ixsi soospsrnut Lst mas sie gibt also auch zu daß
der Jrrthum erst infolge ihrer eigenen Wahl ver
hängt worden S den Kamus unter luckl n
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Gerechtigkeit zuwider wäre und daher auch nicht
in seinem Willen liegen kann Für obige Ansicht
spricht ganz klar der 209 Vers der zweiten Sura
wo unmittelbar nachdem es heißt Gott sandte
Propheten mit der Wahrheit zu den Menschen herab

und leitete damit die Gläubigen, gesagt
wird Gott leitet wen er will auf den geraden
Pfad Ebenso auch Vers 19 der 39 Sura
welcher lautet Verkünde Heil meinen Dienern die
das Wort die Offenbarung gerne hören und
das Beste davon befolgen Diese sind es
welche Gott leitet sie sind die Verständigen
aber diejenigen welche das Wort Drohung der
Strafe verdienen willst du die von der Hölle be
freien Jedem unbefangenen Leser des Koran muß
es daher klar sein daß Mohammed keineswegs
die menschliche Willensfreiheit leugnete und wir
wiederholen es wir würden diesen Gegenstand
nicht so weit zu erörtern für nöthig gehalten
haben wenn nicht noch in der neuesten Zeit ein
Orientalist die Behauptung aufgestellt hätte Zu
geschweige daß die Hauptdogmen des Christen
thums wie Trinität Inkarnation Erlösung
Gnade u s w dem Koran fremd blieben sind
darin nicht einmal Lehren aufgenommen wie sie
jede blos irdischen Ursprung vorgebende Gesetzge
bung zur organischen EntWickelung der bildsamen
Kräfte und zur ethischen Vervollkommnung der
Individuen nothwendig bedarf Wir meinen z B
die Lehre von der Freiheit des Willens

Schmölders a a O, S 874 Auf der folgenden
Seite schreibt er sogar W behauptet zwar S 399
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Uebrigens trat schon im ersten Jahrhunderte der
Hidjrah eine heftige Opposition gegen die von der
Regierung begünstigten Bekenner der Prädestina
tionslehre auf und sogar ein Sohn Omars des
frommen Chalifen sprach sich für die menschliche
Willensfreiheit aus sie wurde aber natürlich von
den Omeijaden bekämpft und niedergedrückt weil
ihre auf List und Gewalt beruhende Herrschaft
allzusehr der Lehre vom göttlichen Rathschlusse und
der Vorherbestimmung aller menschlichen Hand
lungen als Stütze und Rechtfertigung bedurfte
Maabad welcher an der Spitze der Opposition
stand sagte laut von seinen Gegnern Diese
Leute vergießen das Blut der Menschen und wagen
es dann zu behaupten alle unsere Handlungen
seien von einem göttlichen Rathschlusse vorher be
stimmt Aber freilich ward er wegen seiner Mei
nung nicht weil sie der Heiligen Schrift zuwider
sondern weil sie der Willkür des Herrschers
gefährlich war im Jahre 80 der Hidjrah auf
Befehl des Chalifen Abd Almalik von dem
grausamen Haddjadj zuerst gefoltert und dann

Mohammed habe Freiheit des menschlichen Willens
nicht geleugnet aber er wirft diesen Satz auch nur so
hin ohne gehörig erwogen zu haben Auch in seinem
Buche Ü8ssi snr lss seolss xllilosoxliic uss US2 Iss
Grabes x 6 jn mt g Is rsäsinption NobsminsÄ
n ßn connsit Point il nis toimsllsirwnt ls libsrts
Iiums,iiis, Ich glaube doch daß V 28 der 18 Sura
allein als Beweis des Gegentheils genügen sollte Da
sagt Gott zu Mohammed Sprich die Wahrheit ist
von euermHerrn geoffenbart wer will der glaube
wer will der leugne
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gehängt i Seine Lehre pflanzte sich aber dem
ohngcachtet fort und erzeugte die Sekte der Muta
zaleh und blieb sogar nicht ohne Einfluß auf den
orthodoxen Islam welcher zwar an dem Dogma
der Vorherbestimmung der Erwählten und Ver
worfenen festhält doch freilich ohne dialektische
Konsequenz die Prädestination nicht auf die
einzelnen guten oder schlechten Handlungen der
Menschen ausdehnt demnach also auch wie manche
christliche Dogmatiker ein Vorherbestimmen eigent
lich nur infolge des Vorherwissens annimmt 2
Der Koran verwirft aber wie aus den vielen an
geführten Versen ersichtlich auch dieses Dogma
und enthält keine einzige Stelle welche so entschie
den dasür spräche wie folgende aus dem Evan
gelium Es glaubten von den Heiden so viele
ihrer bestimmt waren zum ewigen Leben 2 Wir
wissen daß denen die Gott lieben alles zum
Besten dienet ihnen welche nach dem Rathschlusse
Gottes berufen sind Denn die er hat vorher

Makrizi bei äs Fsox RsIiZion ä 8 Dirkes I
Introcluetion x IX XII

2 S Muradgea d Osson Schilderung des Otho
man Reichs Deutsch v Beck I S 93 I0l

Apostelgeschichte XIII 48
Römer VIII 28 30 Zum Schlüsse bemerken

wir nur noch daß auch häufig die Worte Wen Gott
leitet, nichts anderes bedeuten als wer Gott zur
Leitung nimmt So XVIII 16 und XVII W wo
darauf folgt Diejenigen die Gott im Jrrthum läßt
die finden keinen Beschiitzer sie werden einst bestraft
weil sie unsre Verse leugnen u s w An

manchen Stellen lassen sich auch die Worte Gott
leitet ms ii sobau so deuten Gott leitet einen
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erwählet hat er auch vorher bestimmt gleich zu
sein dem Bilde seines Sohnes u s w

Wir verweilen nun nicht mehr lange bei den
übrigen Dogmen des Islam theils weil sie nicht
so tief in das innerste Wesen des Glaubens ein
greifen und weniger Beziehung auf das Leben
haben theils weil ihre weitere Entwickelung erst
einer spätem Zeit angehört und also mit Mo
hammed und dem Koran die uns hier besonders
beschäftigen weniger als mit der Geschichte der
arabischen Philosophie zusammenhängen Dahin
gehören z B die Dogmen von dem Wesen und

jeden der geleitet sein will So sind sie vielleicht
in dem angeführten 209 Vers der 2 Sura zu neh
men so auch XXXV 8 9 wo zuerst vom Lohne der
Gläubigen und der Strafe der Ungläubigen die Rede
ist und es dann heißt Gott läßt im Jrrthum wku
fascban und leitet man sasolis,u Deutlich ist dies
ausgesprochen XXXIX 4 da heißt es Gott leitet nicht
den Lügner und Undankbaren Vers XXXII 13 in
welchem Gott sagt Wenn wir gewollt hätten so
hätten wir jeder Seele ihre Leitung gegeben aber wahr
wird mein Wort ich werde die Hölle mit Menschen
und Genien anfüllen ist so zu verstehen daß Gott
im allgemeinen die über Sünder verhängte Strafe der
Hölle an jedem der es verdient vollzieht keineswegs
aber das Individuum vorher dazu bestimmt VI 125
wo es heißt Wen Gott leiten will dessen Brust er
weitert er für den Islam wen er irre führen will
desfen Brust macht er eng e bedeutet blos ein Ver
mehren der Empfänglichkeit zum Glauben wie dies
Gott zu Mohammed selbst XVIV 1 sagt der doch
gewiß kein verstockter Sünder war I XXIV 55 und
I,XXVI 30 können wie aus den vorhergehenden Versen
ersichtlich nur im allgemeinen auf die Sendung einer
Offenbarung sich beziehen
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den Attributen der Gottheit von der Ewigkeit
des Koran von der Seligkeit der Frommen bei
dem wirklichen Anblick Gottes Alle diese Dogmen
erzeugten viele Streitigkeiten und Sekten weil die
einen am Buchstaben des Koran hingen die an
dern eine freiere Interpretation vorzogen die einen
sich blindlings den angeblichen Aussprüchen des
Propheten Unterwarfen die andern die Gesetze der
ewigen Vernunft über alles stellten und mit den
Elementen der griechischen Philosophie nach Ein
heit im Religionssysteme strebten

Als Gott seinen Propheten Mohammed den
Menschen sandte heißt es in der Religions
geschichte eines berühmten arabischen Autors

gab ihnen dieser Prophet keine anderen Begriffe
von Gott als die welche ihm vom Engel Gabriel
geoffenbart worden Niemand forderte von ihm
nähere Erläuterungen über diesen Gegenstand wie
dies bei anderen Lehren der Fall war z B über
das Gebet die Steuern das Fasten die Pilger
fahrt über Auferstehung Hölle und Paradies
Seine Gefährten verstanden den Sinn der von
Gott im Koran gebrauchten Ausdrücke ohne eine
besondere Belehrung über die göttlichen Attribute
und niemand dachte daran einen Unterschied fest
zustellen zwischen Attributen die seinem Wesen
oder nur seiner Thätigkeit angehören Sie be
gnügten sich damit in Gott ewige Attribute an
zuerkennen wie das Wissen die Macht das
Leben den Willen das Gehör das Gesicht das

Malrizi bei de Sacy a O S 6 u ff
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Wort, den Ruhm die Herrlichkeit die Groß
muth die Wohlthcitigkeit die Stärke die Größe
Sie drückten sich nicht deutlicher über alle diese
Gegenstände aus Sie nahmen auch alles im
buchstäblichen Sinne an was Gott im Koran sich
selbst zuschreibt wie Gesicht Hände und derglei
chen ohne jedoch im mindesten an eine Aehnlich
keit zwischen Gott und seinen Geschöpfen zu den
ken Sie glaubten an Gottes Einheit mit vollkom
mener Entfernung alles dessen was die Reinheit
dieser Lehre hätte trüben können ohne jedoch auf
der andern Seite durch das Leugnen der Attri
bute das Dasein Gottes selbst zu zernichten Sie
hielten sich streng an die Autorität des Koran
und glaubten an Gott und die Sendung Mo
hammeds ohne die Methode der scholastischen

Unter dem Wort Gottes das auch zu seinen ewi
gen Attributen gehört ist natürlich sein Gedanke wie
er sich den Propheten durch Offenbarung mittheilt
zu verstehen Mit der Ausbildung des Begriffs von
Gottes UnVeränderlichkeit mußte daher auch das Dogma
von dem Nichtgeschafsensein des Koran aufgestellt werden
welches noch durch einige Ausdrücke im Koran unterstützt
ward Vergl Sur X1 III V 2 3 wo allerdings der
Koran als vor seiner Offenbarung schon bei Gott vor
handen gedacht wird ebenso Sur XIII V 39 Auch
von der Torah Pentatcuch behauptet übrigens der
Talmud sie sei vor Erschaffung der übrigen Welt vor
handen gewesen S meine Gesch der Chalifen II 262
Nur die Mutazalch welche in ihren Begriffen von der
absoluten Einheit und Ewigkeit Gottes so weit gingen
daß sie die Vielheit seiner Attribute verwarfen muß
ten den Koran als etwas Geschaffenes ansehen woll
ten sie nicht das Vorhandensein zweier ewiger Wesen
annehmen
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Theologie oder die Untersuchungen der Philosophie
zu kennen

Da wir hier nicht weiter gehen wollen als
die Gefährten des Propheten so verfolgen wir
auch die Dogmengeschichte des Islam nicht ferner
und bemerken nur noch zum Schlüsse daß so sehr
auch Mohammed im Koran auf den Glauben an
einen einzigen Gott an die Propheten und an die
Unsterblichkeit der Seele dringt und Gebet Fasten
und den Krieg für den Glauben empfiehlt doch
auch an unendlich vielen Stellen nicht weniger ein
Befolgen anderer geoffenbarter Lehren ein tugend
hafter reiner Lebenswandel den Vorschriften des
Koran gemäß von dem wahren Gläubigen gefor
dert und als Mittel Gottes Wohlgefallen zu er
langen und der Seligkeit des Paradieses theilhaf
tig zu werden bezeichnet wird Man thut also
auch hierin dem Stifter des Islam Unrecht wenn
man die Behauptung aufstellt er lege aus die
Uebung der Tugend auf das Bekämpfen der Leiden
schast gar keinen Werth und fordere nur Glauben
Wie oft kehren im Koran die Worte wieder Die
da glauben und Gutes üben kommen ins Para
dies u dergl Da indessen dieser Jrrthum in
der neuesten Zeit wiederholt worden ist, führen

Schmölders in der angeführten Ree S 875
Und dies Paradies verschenkte er Mohammed so

wohlfeilen Preises Es bedarf nicht des Ringens und
Kämpfens mit den Leidenschaften der eigenen Seele
nicht des Entwickelns der schlummernden Fähigkeiten
nein nur der Glaube an Gott und Mohammeds Sen
dung nur der Tod für Allahs Sache sichert den glück
lichen Besitz Auch i a Werke x 131 Vou8 ssres
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e wir noch einige Koranverse zur Begründung unsrer
Ansicht an Sprich ich bin ein Mensch wie ihr

s mir ist geossenbart worden daß euer Gott ein ein
r ziger Gott ist Wer einst vor seinen Herrn zu
r treten hofft der übe fromme Werke und nehme
r im Dienste des Herrn keinen Genossen Wer
l fromme Werke übt und gläubig ist dem wird
e sein Bemühen einst nicht geleugnet wahrlich wir
n zeichnen es ihm auf 2 Wer sündigt und diese
h Welt der zukünftigen vorzieht dessen Wohnung
u ist die Hölle Wer aber vor seinen Herrn zu treten

fürchtet und abhält seine Seele von den Be
s gierden dessen Wohnung ist das Paradies s

In der 74 Sura antworten die Bewohner der
Hölle auf die Frage warum sie zu solcher Strafe
verdammt worden Wir haben nicht gebetet den

N dsursux xouivu zus voas xroksssiezi les äeux ZoK
nies die Einheit Gottes und die Sendung Moham
meds vous ssrsn bsureux xourvu zus vous vous rM
Aies sous le ärs peau Alorieux qui r Ilisra tous les

I xeuxlss Seite 248 berichtet er übrigens selbst daß
ie der orthodoxe Ghazzali Glauben und Wissen nicht siir

genügend hielt sondern daß le obsmiu äu boubsur
suxrsme est ä ns l IIiaues äs l setion gvee Ig
seieues

n i Hier in einer meNanischen Sura XVIII 107
ist doch wohl nicht der Krieg unter den frommen Wer
ken gemeint Auch der gewiß hier unparteiische Ma
raccius übersetzt Hui erxo spers t oooursum vouiiui

so sui ici est g clvsutuni e us sä juclivium oxeretur opus
d rectum usqus ssooiet in oultu Ooiuiui sui ullum
e s Sur XXI V 94 auch eine meNamsche Sura
1 Verql noch XXII 14 23 u 49 V 12i Sur I XXIX V 36 41 Dies ist die wörtlichel Uebersetzung ganz nach Maraccius et oobibusrit sni
2 uiÄm 8us,m a oouvuxisesutis
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Armen keine Speisen mitgetheilt wir haben
uns in weltliche Eitelkeit gestürzt und den Gerichts

tag geleugnet In der 7V Sura werden als
des Paradieses theilhaftig gerechnet die da beten
ihr Gut mit den Armen theilen an den Ge
richtstag glauben nicht ausschweifend sind
nichts veruntreuen ihr gegebenes Wort nicht brechen
und wahres Zeugniß ablegen In der dritten
Sura wird den Wucherern mit dem Feuer der
Hölle gedroht 3 Wenn also an andern Stellen
allerdings das Paradies denen verheißen wird die
an Gott glauben und für die Sache Gottes
kämpfen so ist damit keineswegs gesagt daß die
übrigen von Gott geoffenbarten Vorschriften bei
Seite gesetzt werden dürften sondern wird viel
mehr bei dem wahren Gläubigen welcher sein Leben
für seinen Gott zu opfern jeden Augenblick bereit
ist eine vollkommene Herrschaft über die mensch
lichen Leidenschaften und ein genaues Befolgen des
göttlichen Willens der sich im Koran kund gethan
vorausgesetzt Die muselmännischen Dogmatiker
die aber noch weniger mit Mohammed verwechselt
werden dürfen als die Kirchenväter mit Christus
nehmen zwar an daß die Gläubigen trotz ihrer
schlechten Handlungen nicht ewig aus dem Para
diese verstoßen bleiben aber sie geben doch zu daß
sie zuerst für ihre Laster bestraft werden Uebri
gens ist ja auch von christlichen Sekten behauptet
worden der Unglaube allein verdiene den Namen

1 V 44 47
2 V 22 33
2 V 125 126
4 S Maraccius S 837
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Sünde und werde dem Menschen in jenem Leben
angerechnet für die guten Werke hingegen habe
er keinen Lohn anzusprechen Während aber im
Christenthume einerseits die vom Staate unabhän
gige Kirche Irrlehren auszustoßen vermochte und
andrerseits die immer fortschreitende theologische
Wissenschaft bis auf die neueste Zeit das Schroffe
zu mildern das Unklare zu läutern das Wesent
liche vom Unwesentlichen und das was Menschen
dem Worte Gottes beigefügt vom wahrhaft Gött
lichen zu sondern suchte mußten im Islam stets
die Lehren die Oberhand gewinnen welche den
Herrschern am bequemsten waren und so mußten
natürlich auch die vielen Lastern ergebenen letzten
Omejjaden und ersten Abbasiden unter denen die
Dogmatil des Islam festgestellt ward den Glau
ben über die guten Handlungen stellen obschon
sie im Koran Hand in Hand gehen

Wir sind zwar weit entfernt durch diese Be
trachtungen den Stifter des Islam dem des
Christenthums an die Seite setzen zu wollen aber
nach unserer Ansicht liegt der Unterschied weniger
in den Dogmen als in der Persönlichkeit Hätten
sich die Mutazaleh eben so frei entwickeln können
wie die Protestanten so wäre vielleicht aus dem
Koran eine Theologie hervorgegangen welche wenig
stens den Anforderungen der menschlichen Ver
nunft eben so genügt hätte wie der auch auf das
Evangelium sich stützende christliche Rationalismus
In der Persönlichkeit Mohammeds welche erst
bei seinem Ausenthalte in Medina recht ans Licht
tritt nicht in der verschiedenen Ausfassung der
Lehre vom Sündenfall und von der Erlösung oder
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im Leugnen der TrinitA namentlich der Tri
nität wie sie im siebenten Jahrhundert gelehrt
wurde ist der Verfall und der etwaige Untergang
des Islam zu suchen Christus blieb sich in allen
seinen Lehren konsequent und besiegelte sie durch
seinen Tod Mohammed aber wich der ihm dro
henden Gefahr aus und suchte durch allerlei Ränke
und zuletzt durch Gewalt sich und seiner Religion
die Oberhand zu verschaffen Auch begnügte er
sich später nicht damit allgemeine Glaubenslehren
und moralische Vorschriften im Namen Gottes zu
verbreiten sondern auch seine positiven Gesetze und
Verordnungen sollten als Emanationen des Himmels
betrachtet werden obgleich er selbst häufig durch
Umstände genöthigt ward sie zu ändern und zu
wenig Herrschaft über sich selbst hatte um sich
ihnen zuerst zu unterwerfen Weil Mohammed
selbst den Gläubigen nicht nur kein Vermittler
zwischen Gott und den Menschen sondern nicht
einmal ein Vorbild der Tugend sein kann ist seine
Offenbarung zum todten Buchstaben geworden
unfähig die innere Seele mit wahrer Religiosität
zu beleben Wenn der Koran im Verhältnis zum
Evangelium wie ein Anachronismus vor uns liegt
so ist es nicht weil er einzelne Dogmen bekämpft
deren innere Bedeutung zu seiner Zeit noch gar
nicht gekannt war sondern weil er wie die Bücher
Moses Bestimmungen enthält welche weder für
alle Länder und Menschen noch für alle Zeiten
nützlich und anwendbar sind Als Reformator
was Mohammed ursprünglich war und sein
wollte verdient er unsre volle Anerkennung und
Bewunderung Ein Araber welcher die Schatten
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seite des damaligen Juden und Christenthums auf
deckte und nicht ohne Lebensgefahr den Polytheis
mus zu verdrängen und die Lehre von der Un
sterblichkeit der Seele seinem Volke einzuprägen
suchte verdient nicht nur den größten Männern
der Geschichte an die Seite gesetzt zu werden son
dern auch den Namen eines Propheten Sobald
er aber aufhört ein Duldender zu sein sobald er
der Wahrheit durch Meuchelmord und offenen Krieg
den Sieg zu verschaffen sucht und im Namen
Gottes neue Staats Ceremonial Civil Polizei
und Kriminalgesetze ertheilt drückt er sich und seinem
Worte den Stempel menschlicher Schwäche und
Vergänglichkeit auf

Die Ceremonialgesetze des Islam sind zwar nicht
so zahlreich wie man gewöhnlich in Europa glaubt
aber ein einziges ist darunter welches wenigstens
Mohammed von dem Vorwurfe reinigt als habe
er in seinen Vorschriften die Sinnlichkeit der Ara
ber begünstigt Wir meinen das Fasten des Ra
madhan Man denke sich die glühenden Sand
wüsten Arabiens i mit dem Verbote einen ganzen
Monat hindurch von Sonnenaufgang bis Sonnen
untergang nicht nur sich an keiner Speise zu
laben sondern auch keinen Tropfen Wasser zu
trinken und man wird die Beobachtung der mo
hammedanischen Vorschriften nicht mehr so leicht
finden auch nicht behaupten können daß sie keinen
Kampf des Geistes mit dem Leibe erfordern Das

5 Da die Araber ein reines Mondjahr haben so
fällt natürlich der Rainadhan abwechselnd in alle Jahres
zeiten
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fünfmalige tägliche Gebet mit der vorangehenden
Reinigung ist wegen seiner Kürze und weil es
jeder für sich verrichten kann minder beschwerlich
aber die Wallfahrt nach Mekka einmal im Leben
die nur dem erläßlich ist dessen Umstände eine
solche Reise nicht gestatten nimmt doch auch für
solche die weit von dieser heiligen Stadt wohnen
große Opfer an Geld Zeit und Mühseligkeit in
Anspruch

Die wichtigsten Speisegesetze bestehen im Verbote
des Weines des Blutes der krepirten oder zu
Ehren eines Götzen geschlachteten Thiere der Raub
thiere und des Schweinefleisches Ueber die Be
obachtung derselben hatte die Polizei zu wachen der
auch die Beaufsichtigung der Märkte oblag sowie
die Verhinderung der verbotenen Glücksspiele

Die Gesetze des Islam welche sich auf das
Staatsrecht und die Verwaltung beziehen bestimmen
die zu entrichtenden Abgaben die Theilung der
Beute die Behandlung der Gefangenen und das
Verhältniß der Gläubigen zu den Götzerdienern
sowohl als zu den Juden und Christen Dem
strengern Gesetze der letzten Jahre Mohammeds
zusolge sollen erstere bekriegt werden bis alle Hin
neigung zur Abgötterei aufgehört und letztere bis
sie sich unterwerfen und Tribut entrichten während
von den Gläubigen der Zehnt eingefordert wurde
welcher nach der Bestimmung des Koran für die
Armen Reisenden Steuereinnehmer Befreiung
von Sklaven Unterstützung solcher die ein Sühne
geld zu entrichten haben Unterhalt der Truppen
und Gewinnung angesehener Männer für den
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Mauben verwendet werden soll Wir haben
schon bemerkt daß Mohammed obgleich er als
Mensch unter den damaligen Umständen nicht an
ders lehren und handeln konnte doch durch diese
Kriegsgesetze seinem prophetischen Charakter eine
große Blöße gegeben und sich dadurch weit unter
Christus gestellt welcher durch innere Ueberzeugung
nicht durch Gewalt seinem Glauben die Herrschaft
über die Welt zu verschaffen suchte Wie groß
aber die Versuchung ist wenn man einmal zur
Macht gelangt sie zur Bekämpfung und Unter
drückung Andersgläubiger zu gebrauchen hat zwar
auch das Christenthum dem Evangelium zum
Trotze von dem Tage an wo es den Thron der
Cäsaren bestieg bis auf die neuere Zeit zur Ge
nüge bewiesen

Immerhin ist aber nicht zu leugnen daß wäh
rend Intoleranz ein Auswuchs des Christenthums
ist den sowohl die Kirche als der Staat ohne
den Glauben zu verletzen ausrotten kann und in
nahezu allen europäischen Staaten ausgerottet hat
sie im Koran geboten ist wenigstens kann so
lange dieser als höchstes unverletzliches Gesetzbuch
besteht von einer Gleichstellung Andersgläubiger
mit Moslimen keine Rede sein

Das koranische Strafgesetz ist äußerst mild Die
Todesstrafe wird nur über Sodomiten Päderasten
Abtrünnige vom Islam und Mörder verhängt
und wollen die Verwandten eines Ermordeten lieber
eine Sühne annehmen als sich rächen so bleibt
selbst der Mörder am Leben Auch Ehebrecher

Sur IX V 60
9
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werden wenigstens in dem uns erhaltenen Koran
nicht mit dem Tode bestrast und jedenfalls nur
wenn vier männliche Zeugen bei der That anwe
send waren Für körperliche Verletzungen wird
entweder wie im Alten Testamente dem Thäter
Gleiches mit Gleichem vergolten oder er hat dem
Beschädigten ein bestimmtes Sühnegeld zu ent
richten

Das härteste Kriminalgesetz welches nur durch
die Nothwendigkeit den eingefleischten Hang der
Araber zum Diebstahl und zu Raubzügen zu un
terdrücken gerechtfertigt werden kann ist das Ab
hauen der Hand für jede Zueignung fremden
Gutes

Die Civilgesetze des Koran betreffen besonders
das Erb und Eherecht und ihre Haupttendenz ist
Feststellung der Rechte der Frauen und Beschrän
kung der Willkür des Mannes Die Polygamie
wird nicht ausgehoben doch an Bedingungen ge
knüpft welche der wahre Gläubige nur selten er
füllen kann Die eheliche Treue wird auch dem
Manne zur Pflicht gemacht Ein anderer Theil
der bürgerlichen Gesetzgebung betrifft das Loos
der Sklaven welches Mohammed nicht weniger
als das der Frauen zu mildern sucht Die ganze
Aufhebung des Sklaventhums wird vorbereitet und
im Prinzip besonders bei Gläubigen ausgespro
chen Eine vollständige Emanzipation war aber
bei den fortwährenden Kriegen in welchen nur
durch die Verwandlung der Gefangenen in Sklaven
den Besiegten das Leben erhalten werden konnte
kaum möglich Die Armuth des Koran an Ge
setzen welche das Handelsrecht betreffen erklärt
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sich theils aus den einfachen Verhältnissen unter
welchen man lebte mehr aber noch dadurch daß
Mohammed wahrscheinlich manches Bestehende bei
behielt und darüber nichts offenbarte Dieser
Mangel ward bald gefühlt aber man berief sich
zuerst auf mündliche Aussprüche Mohammeds
dann auf das Beispiel der ersten Chalifen und
ihre mit Beiziehung gelehrter Männer gefaßten
Beschlüsse und endlich als bei den ganz umge
stalteten Verhältnissen auch diese nicht mehr ge
nügen wollten verfuhr man nach Analogie so daß
immerhin die schwierigste Frage über irgend einen
Gegenstand beträfe sie auch den Nachdruck oder
die Dampfschifffahrt von einem muselmännischen
Rechtsgelehrten eben so gut wie von einem Rab
biner von altem Schrot im Namen des Himmels
gelöst werden kann

Die Sittenlehre des Koran endlich kann als der
vollkommenste Theil dieses merkwürdigen Buches
angesehen werden Sie findet sich zwar eben so
wenig als die andern Materien die dessen Inhalt
bilden in einem Kapitel zusammengetragen aber
die schönsten moralischen Prinzipien und Vor
schriften durchziehen wie Goldfäden das ganze Ge
webe von Aberglauben und Täuschung Unge
rechtigkeit Rachsucht Einbildung Hochmuth Lüge
Gleißnerci böse Nachreden Schmähungen Spott
Geiz Verschwendung Ausschweifung Eitelkeit
Ostentation Mißtrauen und Argwohn werden als
gottlose Untugenden erklärt Mildthätigkeit Men
schenfreundlichkeit Bescheidenheit Nachsicht Geduld
und Ausdauer Genügsamkeit Aufrichtigkeit Red
lichkeit Züchtigkeit Friedens und Wahrheitsliebe
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und vor allem Vertrauen und Ergebung als die
gottgefälligsten Tugenden empfohlen

Fragen wir nach dieser gedrängten Darstellung
des Islam welche Zukunft wir ihm prophezeien
und welche Fortschritte er machen muß um sich
auf die Höhe der europäischen Civilisation zu
schwingen so glauben wir daß er mit dem Reform
Judenthume ganz denselben Weg zu wandeln hat
sowohl hinsichtlich der Sonderung der Tradition
von der Offenbarung selbst als der Unterscheidung
in der Heiligen Schrift zwischen ewigen Wahrheiten
und zwischen Gesetzen und Vorschriften die nur
durch vorübergehende äußere Umstände hervorge
rufen und nur für eine gewisse Zeit und ein be
stimmtes Land geeignet waren Eine einstige
allmähliche Verschmelzung mit dem Christenthume
ist für den Islam nur dann möglich wenn es in
einer Weise vorgetragen wird in welcher Moham
meds Polemik gegen dasselbe keine Anwendung
mehr findet Fahren aber die christlichen Missio
näre wie bisher fort von den Muselmännern ge
radezu einen Glauben an Dogmen zu fordern die
sie unmöglich begreifen können und die sie wie der
Stifter ihrer Religion als Abgötterei zu verwerfen
genöthigt sind so müssen auch wie bisher alle
ihre Bemühungen ohne Erfolg bleiben Statt
durch den Katechismus und die Bibel welche ohne
Kommentar dem Nichtchristen ein verschlossenes
Buch bleiben dessen Aeußeres eher abstoßend als
anziehend ist müßte man die Mohammedaner
durch gründliches Studium der Welt und Reli
gionsgeschichte sowie der Naturwissenschaften aufzu
klären suchen Wären die Summen welche alljähr
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lich von den verschiedenen Missionsgesellschaften
für Bekehrung der Mohammedaner ausgegeben
werden für Gründung guter Schulen verwendet
worden so hätten die in den Orient gesandten
guten Lehrer die Grundpfeiler des Islam mehr
untergraben als die Missionäre mit ihren umher
geschleuderten Übersetzungen von Katechismen und
Evangelien Daß übrigens mit der Bekehrung
zum Christenthume die Völker des Morgenlandes
noch weit von europäischer Kultur entfernt sind
beweisen die in demselben lebenden Christen die
in mancher Beziehung noch unter den Mohamme
danern stehen obgleich sie mehr als diese von Seiten
der Missionäre verschiedener Konfessionen bearbeitet
werden Was die Regierung für das Schulwesen
bisher gethan sowohl die in Stambul als die im
Kahirah von Sultan Mahmud und dem Pascha
Mohammed Ali bis auf unsere Zeit trägt den
Stempel des Egoismus und steht mehr oder we
niger mit der Kriegskunst und dem Heerwesen in
Verbindung Die Grundlage europäischer Insti
tutionen gute Elementar und Mittelschulen fehlen
gänzlich Darum war auch bisher keine innere
Umgestaltung sondern nur eine Uebertünchung der
alten Fäulniß möglich und darum kehren auch die
meisten Orientalen die zum BeHufe ihrer wissen
schaftlichen Ausbildung auf europäische Universi
täten geschickt werden in ihre Heimat zurück ohne
ihren Zweck erreicht zu haben Daß aber der
jetzige Unterricht auf einer Niedern Stufe steht
darf nicht dem Islam sondern der schlechten Re
gierung zugeschrieben werden denn der hohe Stand
Punkt welchen die wissenschaftlichen Studien unter
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den Mohammedanern im Mittelalter einnahmen
beweist daß sie mit dem Glauben vereinbar sind
Unvereinbar mit dem Islam wenn er nicht nach
oben angedeuteter Weise reformirt wird ist eine ver
nünftige Gesetzgebung die allein den mohammeda
nischen Orient berechtigen kann neben den europäi
schen christlichen Staaten Platz zu nehmen Wir
wollen hier da von mancher Seite behauptet wird
Mohammedaner behandeln ihre andersgläubigen Un
terthanen nicht schlimmer als manche christliche Für
sten die ihrigen nur einige Gesetze anführen die
das Gegentheil beweisen Von der Entrichtung der
Kopfsteuer und Auszeichnung in der Kleidung war
schon früher die Rede Schlimmer noch sind aber
folgende mohammedanische Gesetze Von ungläu
bigen Kriegsgefangenen werden Frauen und Kinder
zu Sklaven gemacht bei Erwachsenen männlichen
Geschlechts hat der Jmam zu bestimmen ob sie
getödtet zu Sklaven gemacht gegen gefangene
Moslime ausgetauscht gegen Lösegeld oder auch
ohne ein solches wenn es zweckmäßig erscheint
frei gelassen werden sollen Ein Mörder wird
nur dann hingerichtet wenn er einen Moslim ge
tödtet hat nicht aber für die Tödtung eines Un
gläubigen auch beträgt das Sühnegeld für einen
Nichtmoslim nur ein Drittheil des für einen Mos
lim festgesetzten Daher auch das lange Wider
streben der Pforte die bei dem Morde der Kon
suln in Salonichi Betheiligten mit dem Tode zu
bestrafen Ferner zu den nothwendigen Eigen
schaften eines Richters gehört vor allem daß er
ein Moslim sei Ein Ungläubiger wird nicht zum
Zeugniß zugelassen Manche andere Gesetze passen



JSlam 135

freilich auch nicht mehr für unsere Zeit so zum
Beispiel die welche die Abgaben betreffen die je
doch längst von der othmanischen Regierung nur
noch so weit beobachtet werden als sie ihre Kassen
füllen Ferner die Beschränkung des Handels auf
Gegenstände deren Genuß dem Moslim erlaubt
ist Spekulation mit Lebensmitteln ist verboten
Die Regierung kann den Spekulanten nöthigen
das Aufgekaufte zum Marktpreise wieder herzu
geben Für Gelddarleihen darf kein Zins ge
nommen werden u dergl mehr Doch hat sich
Europa um derartige Gesetze die größtentheils doch
umgangen werden wenig zu kümmern worauf es
aber zu bestehen hat ist die faktische Aufhebung
aller Vorrechte die sich auf das religiöse Glaubens
bekenntniß gründen weil nur dann selbst unter
bessern Regenten als sie die Türkei vom Tode des
Sultan Mahmud an gehabt ein friedliches und
harmonisches Zusammenleben der Christen und
Mohammedaner möglich ist und einer einzelnen
europäischen Macht jeder Vorwand genommen
wird zu Gunsten der Glaubensbrüder einzuschreiten

Ob ein Sultan die Macht hat in solcher Weise
den Ulemas zu trotzen ist eine Frage deren Be
antwortung nicht mehr hierher gehört Sicher
ist aber daß einer Gleichberechtigung der verschie
denen Konfessionen die der Nationalitäten voraus
gehen mit andern Worten den Privilegien der
türkischen Rasse ein Ende gesetzt werden muß wenn
das osmanische Reich einem wahren innern Ge
deihen entgegen gehen soll
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